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Beiträge zur frage nacta dem ursprung der 
Jenissei-ostjaken. 

Von 

Kai Donner. 

Die Jenissei-ostjaken, ihre sprache und der ursprung des 
ganzen isoliert lebenden volkes sind immer noch in dunkel gehfillt. 
Und doch bedeutet die lösung des bisherigen rätsels ausserordent- 
lich viel för das nähere studium der ganzen sibirischen geschichte 
und viele andere fragen, die sicher fur alle uralo-altaisten von 
ganz besonderem interesse sind. Das folgende ist ein kleiner bei- 
trag zur aufhellung des problems. 

Meine darstellung entbält zuerst einige notizen iiber die noch 
lebenden Jenissei-ostjaken sowie iiber ihre heutigen wie fruheren 
wohnsitze. Dazu gebe ich eine kleine untersuchung des Jenissei- 
ostjakischen sprachmaterials, und schliesslich folgen historische 
nachrichten, die fur die beurteilung der frage von bedeutung sein 
können. 


Auf meiner ersten sibirischen reise 1911—1913 fuhjr ich im 
Winter 1912 von Jenisseisk den Jenissei-fluss entlang bis zum dorf 
Dudinka und hatte neben meinen hauptforschungen auch gelegen- 
heit die rätselhaften sog. Jenissei-ostjaken zu studieren und frii- 
here angaben iiber das volk und die von ihni gesprochene mund- 
art zu kontrollieren. Als hauptergebnis meiner leider nur zu ober- 
flächlichen untersuchungen iiber dieses in jeder hinsicht so aus- 
serordentlich interessaute volk muss ich vor allem envähnen, was 
ich iiber ihre gegenwärtige zahl und die dialektverschiedenheiten 
zu ermitteln vermochte. Meine untersuchungen vom jahre 1912 
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beweisen, dass die angaben M. A. Castren’s sehr zuverlässig und 
genau gewesen sind, was auch zu erwarten war. Ausserdem muss 
ich aber feststellen, dass sie gar nicht mit den resultaten der 
1905—8 angestellten untersuchungen von W. I. Anucin uberein- 
stimmen. 

Weder Castren noch Anuöin machen genanere angaben uber 
die zahl der Jenissei-ostjaken. Castren gab ungefähr eintausend 
an, und Anuöin berichtet 1 nur, dass er etwa 200 jassak zahlende 
gefunden habe. Sowohl aus schriftlichen wie aus mundlichen an- 
gaben des letztgenannten hatte ich den eindruck gewonnen, da® 
dies volk im aussterben begriffen ist und dass es bereits in sehr 
hohem grad seine muttersprache verloren hat. Ausserdem be- 
hauptet Anucin, dass die ostjaken nur noch einen dialekt haben 
und dass die angaben von Castren in dieser hinsicht wenigstens 
jetzt nicht mehr stimmen. 

Auf raeiner reise traf ich die ersten Jenissei-ostjaken im dorf 
Fomka und im kirchdorf Jartsevskoe. Sie gehörten alle zur uprava 
von Sym-Kas (cuMCKo-Kaccitaa ynpaua), und zwar waren insgesamt 
nur noch 36 (20 manner und 16 weiber) ubrig. Die sprache war 
dieselbe wie die von Castren als das Symsche bezeichnete mund- 
art, wo z. b. f- und (f - statt des h- der nördlichen mundarten auf- 
treten. Die leute leben von jagd und fischerei und hausen in den 
gegenden von Sym und Kas. Sie sind sehr arm und haben keine 
renntiere. 

Zwischen Jartsevskoe und der stadt Turuchansk stiess ich 
fast iiberall auf ostjaken, die zur uprava von Verchne- oder 
Niäne-Inbatsk gehörten. Nach im dorf Vercline-Inbatskoe erhal- 
tenen offiziellen angaben betrug die anzahl der erstgenannten 903 
(478 manner und 425 weiber). Jassak bezahlten sie för 144 mann. 
Die letztgenannten hinwieder entrichteten den jassak fur 60 
leute, und ihre zahl kann kaum 120 ubersteigen. Die sprache 
jener ostjaken ist die von Castren als Inbatskisch bezeichnete. 
Kleine dialektiselle verschiedenheiten sind naturlich häufig, aber 

1 W. I. Anucin, IIpe*BapHTejj>HHft OTien no not. 3 AKt n EanceftcKHMi ocm- 
KaMi> bt. 1'JOö r. Il:mt,CTui PyccKaro KoHHTeia a.ui nayion')! CpejneR h Boctoihoä 
Asin, h. (!., C.-fk*Tep6ypri 100G. 
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sie sind nicht sehr gross. Sie wohnen hauptsächlich an den ufern 
des Jenissei-flusses und in der nähe des Jelogui wie auch östlicher 
bei Bachta. 

In den letzten jahren ist auch behauptet worden, dass die 
nördlich von der stadt Turuchansk wohnenden ostjaken schon 
ausgestorben wären. Das ist jedoch nicht der fall. Bei DeneZ- 
kina, Karassina uhd Kureika habe ich nocb einige leute gefunden, 
die fast dieselbe sprache sprachen wie die in der nähe von N. 
Inbatsk. Es sind dies die kleinen uberreste der Karassinschen 
uprava, die noch jassak ftir 17 mann bezahlen und wenigstens 40 
individuen umfassen. Meistens leben sie an den ufern des Jenis- 
sei, aber auch, wie eben gesagt, bei Deneäkina, Karassina und 
Kureika und ausserdem noch nördlich von Pjässina. 

Im ganzen gibt es noch ungefähr 1100 Jenissei-ostjaken, die 
hauptsächlich zwischen Sym und Dudinka wohnen. Ausserdem 
finden wir noch ostjakische familien längs dem Tas im westen 
und östlich an der Podkamennaja Tunguska und Pjässina. Sie 
sprechen grösstenteils ihre eigene muttersprache, und zwar im 
sflden in den gegenden vom Sym bis zu dem dorf Jartsevskoe den 
von Castren beschriebenen Sym-dialekt und nördlich davon mit 
wenigen abweichungen die sog. Inbatskische mundart. 

Die kotten, ein zu demselben sprachstamm gehöriges volk, 
wohnten fruher im kreis Kansk, wo Castren noch 5 kottisch spre- 
chende individuen traf. Auf meiner zweiten sibirischen reise 1914 
besuchte ich auch das dorf Agul, wo sie fruher gelebt hatten, 
und fand ganz richtig eine anzahl von kotten abstammende men- 
schen. Kein einziger konnte aber die sprache, und sie versicher- 
ten mir einstimmig,' dass sie seit langem vergessen sei. Jetzt 
sprachen sie alle nur russisch und hatten auch beinahe ausnahms- 
los die russischen sitten angenommen K 

Die fruher auf den sajanischen steppen wohnenden ariner 
und assanen, die mit den] obigen sprachlich verwandt waren, 
waren schon zu Castr£n’s zeiten ausgestorben, und ich habe na- 
turlicherweise auch keine spuren von ihnen gefunden. 

1 Vgl. verfasser, Bland samojecler i Sibirien, z\veite nuflage 1918, s. 
210 - 211 . 
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Nachdem ich oben eine kurze tibersicht uber die zahl und 
die wohnorte der jetzigen Jenissei-ostjaken gegeben habe, werde 
ich in aller kurze einige tatsachen beriihren, die meines erachtens 
sehr gut geeignet sind ziemlich deutlich zu zeigen, inwieweit diese 
Jenissei-ostjaken erst in den letzten zeiten neue wohnplätze auf- 
gesucht und ältere unter dem druck von neuen stämmen und 
völkern aufgegeben haben. 

Ein paar beispiele werden genugen, um dies zu beweisen. 
J. K. BERGSTADi, der reisegefährte Castren’s, erfuhr im dorf An- 
tsyferova (im jahre 1846) von einem alten Jenissei-ostjaken, dass 
von den fiinf ostjaken-familien, welche dem Tymschen wolost an- 
gehören, vier von den quell^n des Jenissei, die funfte aber vom 
Ket zugewandert seien*. Nach dieser angabe wohnten also Je¬ 
nissei-ostjaken fruher an den ufern des Ket 1 2 . Jetzt sieht man 
aber keine spuren mehr von diesen fruheren einwohnern, und das 
ganze gebiet ist von den ostjak-samojeden besetzt. Noch ein bei- 
spiel. Es gibt einen nebenfluss des Tym namens Kotses. Ohne 
zweifel haben wir hier einen alten Jenissei-ostjakischen nainen vor 
uns; das wort und seine bildung sind dem samojedischen ganz 
fremd. Im JO bedeutet ses, ses fluss; der erste teil des wortes 
kann vielleicht aus JO xäs »sandufer? oder aus JO k‘oi, pl. xon 
»bär» hergeleitet werden, aber daruber wage ich nichts sicher es 
zu sagen®. In diesem zusammenhang will ich noch erwähnen, 
dass der JO name des Ket-flusses Tym ist. Ich nehme a!s sicher 
an, dass dies wort mit der russischen benennung des Tym-flusses 
(russ. Thmt.) identisch ist. Eine sorgfältige und nähere erforschung 
der ortsnamen des kreises Narym wird sicher viel neues und iu- 
teressantes auch in dieser hinsicht bieten; doch glaube ich schon 
durch die oben erwähnten zwei wörter bewiesen zu haben, dass 
auch der Tym, wenigstens teilweise, fruher Jenissei-ostjaken als 
anwohner gehabt hat. Diese vermutung gewinnt an wahrscheiu- 
lichkeit, wenn man sich der bekannten tatsache erinnert, dass die 

1 Castr£n’s versuch einer Jenissei-ostjakischen und kottischen sprach- 
lehre. Vorxvort von Anton Schiefner s. VH. Petersburg 1858. 

2 Dasselbe berichten ja auch Messerschmidt und Klaproth. 

8 Dazu ist zu bomerken, dass der Kas-fluss JO auch xoses lieisst. 
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ostjak-samojeden im nördlichen teil des kreises Narym nicht die 
ursprunglichen einwohner gewesen sind. Im Tas-gebiet wohnen 
noch heutzutage einige Jenissei-ostjakische familien, aber sie ver- 
schwinden allmählich. Die ostjak-samojeden, die während der 
russischen eroberung Sibiriens hier eingewandert sind, greifen im- 
mer mehr am sich, und die juraken und Jenissei-ostjaken, die 
fruher hier gelebt haben, ziehen mehr und mehr nach norden und 
osten. 

Dass die Jenissei-ostjaken ausserdem noch grössere gebiete 
bewohnt haben, beweisen u. a. folgende auf grund von ortsnamen 
von Radloff gemachte andeutungen 1 : »Was mich aber vor allem 
veranlasst, die Schmiede-Tataren als Jenissejer zu bezeichnen, ist 
der umstand, dass die namen der flusse im quellgebiete des Tom 
nirgcnds tatarische, sondern ihre namen tragen, zu drei vierteilen 
auf saa, säs endigen, was im Jenissei-ostjakischen »fluss, bach» 
bedeutet. Es lässt sich eine ganze reihe von flussnamen aus dem 
Jenissei-ostjakischen erklären, z. b.: Päisäs (windfluss) = JenO 
bei wind und säs fluss, Eamsas (pfeilfluss) = cham pfeil, Amsas 
(mutterfluss) = am mutter, Sinsäs (schmutzfluss) = sine schmutz, 
Paisas (cederfluss) = fai ceder.» Ausserdem legt er dar, dass sich 
nördlich von der Kija ein gebiet befindet, \vo alle fltlsse auf tat, 
tät, dat, dat endigen, und nennt als beispiele flussnamen wie Tscher- 
dat, Ardat, Irdät. Ferner hat Ramstedt 2 die vermutung ausge- 
sprochen, dass die alten flussnamen Irtysch od. Irtschis, Arzas 
usw. mit JO säs, ses und kot. Set »fluss» (= ? tib. öu »wasser, 
fluss», ? chin. äui »wasser») in verbindung stehen. Es ist wohl 
auch ziemlich sicher, dass solche alte flussnamen wie Sym, 
Kas, Pit, Kem (= Jenissei), Tas usw. Jenissei-ostjakischen ur- 
sprungs sind. 

Die oben in aller kiirze angegebenen tatsachen beweisen mit 
geniigender deutlichkeit, dass die Jenissei-ostjaken schon während 
der letzten jahrhunderte ihre xvohnplätze gewechselt haben und 
wie schnell diese wohnplätze unter dem druck der ostjak-samoje- 

1 Aus Sibirien, I f s. 188—9. 

2 G. J. Ramstedt, L v ber den urspmng der sog. Jenissej-ostjakeD, 
JSFOu XXIV, 2 , s. 4. 
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den, tataren und anderer völkerschaften hunderte von kilometern 
nach norden und osten verschoben worden sind. Ausserdem lie- 
fern sie uns den nicht unwichtigen beweis, das3 das Jenissei-ost- 
jakische »reich» friiher. wann, ist schwer zu sagen, sehr gross und 
bedeutend gewesen ist. Wie wir später sehen werden, liefert uns 
die ungefähre kenntnis der ausdehnung ihrer wohnplätze einen 
indirekten beweis ftir die identifizierung jenes volkes. 

Schon Castren, der zusammen mit seinem reisegefäbrten 
Berostadi erstmals die Jenissei-ostjakische sprache eingehender 
studierte, hat sehr bestimmt die meinung geäussert, dass sie keine 
spur von verwandtschaft mit den samojedischen oder altaischen 
sprachen habe. Er hat dann behauptet 1 , sie sei eine art chine- 
sisch, ohne jedoch diese behauptung näher zu begrunden. 

Später hat G. J. Ramstedt in seinem kurzen, aber sehr iu- 
haltreiehen aufsatz »tjber den ursprung der sog. Jenissej-ostjaken» 
diese frage in aller kurze behandelt. Ramstedt kommt auf grund 
seiner vergleichungen zwischen den Jenissei-ostjakischen und tibe- 
tischen zahlwörtern zu der auffassung, dass diese rätselhafte 
sprache dem tibetischen ziemlich nahe stehe und mithin einen 
zweig des grossen indochinesischen sprachstammes bilde. Was 
wichtiger ist, — denn die zahlwörter können ja schliesslieh auch 
lehnwörter sein, — ist die bemerkung Ramstedt’s, dass diese 
sprache urspriinglich eine einsilbige ist, was z. b. Castren ganz 
ubersehen hat. Dadurch ist auch seine grammatik UDnötig ver- 
wickelt und schwerverständlich geworden. Alles erklärt sich viel 
besser und einfacher, wenn man voraussetzt oder darlegt, dass die 
sprache tatsächlich eine einsilbige sprache ist. Dadurch verschvin- 
den ausserdem manche schwierigkeiten bei vergleichungen mit den 
indochinesischen sprachen. 

Bei meinem suchen nach anhaltspunkten ftir nähere unier- 
suchungen uber den ursprung und die vemandtschaft dieser 
sprache war es aus den obigen wie aus später zu erörternden 
geschichtlichen grunden naturlich, dass ich mich in der haupt- 
sache an die tibetischen und die in Nord-China gesprochenen oder 
friiher vorkommenden sprachen wandte. 

1 Oastr6n\ Reiseberichte und Briefe s. 281. 
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Die tibetische sprache ist ja seit langem ziemlich gut be- 
kannt, was leider mit ihren nördlichen und östlichen nachbaren 
nicht der fali ist. Das land und das volk der ihnen gewiss in 
sprachlicher hinsicht verwandten tanguten ist bis jetzt ganz uner- 
forscht, und doch ist es wohl klar, dass gerade diese sprache fur 
unseren zweck sehr interessantes vergleichungsmaterial liefern 
kann. Das einzige, was wir aus diesen gegenden haben, stammt 
aus alten zeiten und ist in diesen jahren teihveise veröffentlicht 
worden. Wie wir unten sehen werden, ist dies material, so diirf- 
tig und unvollständig es auch ist, von einem ganz besonderen in- 
teresse. 

Im jahre 1909 hat der russische gelehrte A. Ivanov eine 
kurze studie »Zur kenntnis der Hsi-hsia sprache» veröffentlichtT 
Der aufsatz enthält neue und zwar sehr wertvolle nachrichten 
uber die tangutische oder sog. Si-hia sprache auf grund eines in 
der nähe von Karakhoto von general Kozlov im jahre 1909 ge- 
fundenen manuskripts. Das werk trägt den titel: Fan-han-he- 
shih-chang-chung-chu d. h. »die auf der handfläche liegende, zeit- 
gemässe, den chinesen und dem volke Fan angehörende perle» 
und ist im jahre 1190 * von einem gewissen Ku*le verfasst wor- 
den. Der verfasser gibt im vorwort an, dass die arbeit das ziel 
verfolge seinen landsleuten die erlernung des chinesischen zu er- 
möglichen. Das glossar ist! nicht sehr gross, es enthält nur 225 
■wörter, ist aber trotzdem, wie Ivanov sagt, »von hohem interesse, 
denn es gibt in chinesischer sprache nicht nur die bedeutung der 
Hsi-hsia-zeichen, sondern auch ihren lautvvert an und unterschei- 
det sich darin von allen bisher bekannt gewordenen denkmälern 
des tangutischen». Auf grund dieses mateiials hat Berthold 
Lauper in seinem aufsatz »The Si-hia language» 3 diese sprache 
der abkömmlinge von Tang-hiang und T‘o-pa näher untersucht. 
Laufer weist nach, dass das Si-hia oder die tangutische mundart 
den noch jetzt gesprochenen sprachen der Mo-so und Lo-lo am 

1 Bulletin de l’Acad imp. des Sciences de St. Pötersbourg 1909, s. 
1221—1233. 

* E. Chavannes, T’oung Pao 1910, s. 151. 

* T*ouDg Pao 1916. 
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nächsten steht und ausserdem sehr viele beruhrungen besonders 
mit dem tibetischen hat. 

Diese zwei aufsätze habe ich als grundlage weiterer forschun- 
gen benutzt, und sie haben sich als sehr ergiebig ervviesen. Bei- 
nahe alle beruhrungen zwischen dem Jenissei-ostjakischen und den 
indochinesischen sprachen stammen aus diesem material, wie dies 
meine wortvergleichungen be\veisen werden. 

Ehe ich mit meinen vergleichungen anfangen kann, muss ich 
jedoch ein paar vorbemerkungen machen. Zuerst bin ich gezwun- 
gen darauf aufmerksam zu machen, dass sich die behandelten 
sprachen während langer zeit isoliert entwickelt haben und dass 
wir aus diesem zeitraum keine speziellen, zuverlässigen belege för 
die interdialektischen vergleichungen besitzen können. Die laut- 
geschichte der indochinesischen sprachen ist bis jetzt sehr wenig 
bearbeitet, und es fehlt uns an nachrichten z. b. uber das tan- 
gutische unserer tage sowie auch tiber die sprachen in Sze-ch‘uan. 
wo wir. nach der meinung von Laufer, wahrscheinlich »missing 
links» zwischen dem Si-hia, Mo-so und Lo-lo finden können. 
Wciter mirtS ich bemerken, dass es grosse schwierigkeiten be- 
reitet hat, das 9 viele wörter im JO von Castren als mehreilbig 
aufgefasst worden sind und dass infolge dessen das grundwort in 
mehreren fällen ziemlich versteckt geblieben ist. Wenn die tran¬ 
skription fur die meisten sprachen noch sehr ungeniigend und 
unzuverlässig ist, macht es schwierigkeiten die lautlichen uberein- 
stimmungen näher zu beschreiben und zu bestimmen. Die vokale 
sind besonders verschiedenartig transskribiert worden. Deswegen 
halte ich es fur viel besser keine solchen zusammenstellungen, 
die doch sicher sehr unvollständig sein \vurden, zu machen. 

Im wörterverzeichnis bediene icli mich der folgenden abkur- 
zungen: 

C = Castren’8 versuch einer Jenissei-ostjakischen und 
kottischen sprachlehre. St. Petersburg 1868. 
Donner = Eigene aufzeichungen aus den JO dialekten von 
Sym, Niine- und Verchne-Inbatsk. 

Ivanov = A. Ivanov, Zur kenntnjs der Hsi-hsia sprache. 


Go».)gle 


Qriginal from 

PENN STATE 



XXXVII,! 


Ursprung der Jenissei-ostjaken. 


9 


JÄSCHKE 


Klaproth 

Laufer 

Lietard 

N. Inb. 
Ramstedt 

Schmidt 

Sym. 

V. Inb. 


H. A. Jäschke, A Tibetan-English Dictionary, 
London 1881. 

Julius Klaproth, Asia Polvglotta, zweite auflage, 
Paris 1831. 

Berthold Laufer, The Si-hia language. 

Alfred Lietard, Essai de Dictionnaire Lo-lo Fran¬ 
cais, dialecte A-hi. T 5 oung Pao 1911. 

Ntäne-Inbatsk-dialekt des JO. 

G. J. Ramstedt, tiber den ursprung der sog. Jenis- 
sej-ostjaken. 

II. II. LUmhati, OnuTi> MaHAapiiHCKon 1'pnHMarnKii, 
BjiaAHBocTorB 1915. 

Sym-dialekt des JO beim dorf Fomka. 

Verchne-Inbatsk-dialekt des JO. 


1. JO ban »stelle, erde» (C), Inb. baip baoh id., Pumpok. bin id. 

(Klaproth) | Kot. pan (C), pin | Ass. pan, pan | Ar. pönja 
(Klaproth). 

Chin. Peking „cTpaua, mhcto“ (Schmidt). 

2. JO, beA, bese »dicht» (C) | Kot. mon, bö (C) 

Tib. min »nein» || chin. put »nicht», put-ai »ist nicht». Zusam- 
mengestellt von Ramstedt. Anlaut. m- kommt im JO 
fast uberhaupt nicht vor. 

3. JO Inb. bet »schnee», Pumpok. be>i (Klaproth). Das wort 

findet sich nicht bei Castren. 

Si-hia wei »schnee» (Ivanov), wei, wö, bö (Laufer) | Mo-so be 
(Laufer). Im Si-hia ist auslaut. -t geschwunden. 

4. JO beus, beduö »reich» (C). 

A-hi Lo-lo beu 8 , bou* »riche» (Lietard). In der Lo-Io-sprache 
kommen keine auslautenden konsonanten vor. Vgl. nr. 3. 

5. JO bok »feuer» (C), Pumpok. buq (Klaproth). 

Si-hia mo »feuer» (Ivanov, Laufer) | A-hi Lo-lo mou'-teu (Lie¬ 
tard) || tib. mö, me (Laufer). Im JO ist b- sehr oft < *m-. 
Vgl. nr. 2. 
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6. JO dag e än, dän »gras» (C). 

Si-hia hsi »gras» (Ivanov), si, zi (Laufer) | Mo-so a | A-hi 
Lo-lo hi | Nyi Lo-lo he || Zentr. tib. tsa | Yun-nan tib. su, 
tsoa || chiu. tsao (Laufer). 

Hierzu ist zu bemerken, dass Si*hia -i = tib. -a in dem fall, 
dass im tib. kein auslaut. -s oder -g vorhanden ist. Vgl. 
Si-hia ni »nose» = tib. s-na, Si-hia di »flesh» = tib. ia 
U8w. (Laufer s. 99—100). Das JO -a ist wohl ursprung- 
lich. Im anlaut ist wahrscheinlich eine spirans anzuneh- 
men, wie im folgenden. 

7. JO doT] »drei» (C), Sym dutfe. dotj (Donner) | Kot. töna «ton- 

**) (C). 

Tib. gsam »drei», svm (Ramstedt) || chin. sän, säm, säy-gä 
(Ramstedt) || birm. thon (mit englischer spirans th). Zu- 
sammengestellt von Ramstedt. 

8. JO eaf, earj »blatt» | Kot. «fipi (C). 

Chin. *jien ».ihct-l» j Fud2i yek | Hakka yap | Kanton yp | Pek. 
h 4 (Schmidt). 

9. Kot. fatap, p atap »flache hand» (C). 

Si-hia pa »palm of the hand» (Ivanov, Laufer) || chin. pa-öan 
»palm» (Laufer). 

10. Kot. fac*I, p‘hac c ä »gross» (C). 

A-hi Lo-lo bi 4 -ta 2 »grand» (Lietard). Hier ist wohl Lo-lo 
-i < *-a wie in nr. 6. 

11. JO fig, hig, higi »mann» (C), Sym fio, pl. fig9n, V. Inb. hlr 

(Donner) | Kot. fi (C). 

Si-hia ming »mann» (Ivanov), min, mi (Laufer) || tib. mi 
Si-hia -n findet sich oft, wenn wir in dem entsprechen- 
den tib. wort ein *-g haben. Hier ist auch wahrschein- 
lich ein *-g anzunehmen. Der ursprtingliche anlaut. kon- 
sonant ist schwer festzustellen, weil wir keine andereu 
diesbezdglichen beispiele haben. Im JO ist f- oder ?- 
urspriinglich und h eine spätere entwicklung. 

12. JO ff, hy »bauch» (C), V. Inb. hui »magen» (Donner), Inb 

whui, bhui »bauch» (Klaproth). 
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Si-hia wo »stomach» (Laufer), ngo-wei »magen» (Ivanov) 
tib. p’o »stomach» (Laofer). 

13. JO i’e i*ä »tag» (C), Inb. i (Klaproth) | Kot. ig, ix (C) i 

Ar. ji | Ass. i, u (Klaproth). 

Si-hia yao »tag» (Ivanov, Laufer). Nach Laufer im tibe- 
tischen und chinesischen unbelegt. 

14. JO k*ägan, k'eagan »fuchs» (C), N. Inb. k"m (Donner). 

Si-hia Öai-ni »fuchs» (Laufer), chai-ni (Ivanov) I! chin. Ö c ai 

(Laufer). Vgl. unten nr. 17, 18, 22. 

15 . JO kei-ganerj »gehirn» | Kot. kö-nai) (C). 

Si-hia ki »brain» (Laufer). chi, ki »hirn» (Ivanov). Im tib. 
und chin. unbelegt. 

16. JO ken-tebul, ken-tebol, ken-tul »schulter» | Kot. henar (C). 
Si-hia kwan »schulter» (Laufer), kwaD, wa, wo (Ivanov). Im 

tib. und chin. unbelegt. 

17. Kot. iki »laus» (C). 

? Si-hia Öui »nit» (Laufer), oh*ui »nisse» (Ivanov) || chin. ki, 
öi (Laufer). Diese zusammenstellung ist unter der vor- 
aussetzung gemacht, dass das i- im kot. wort nur ein 
präfix ist. Dass solche präfixe nicht ungewöhnlich sind, 
erfahren wir z. b. von Lietard, welcher sagt: »De meme 
que a, i est souvent 414ment initial des substantifs, ad- 
jectifs etc. Cet i aussi est souvent supprime» (s. 134). 

18. JO ki£ »fleisch» | ? Kot. söi (C). 

? Si-hia 6i »fleisch» (Laufer), chih (Ivanov) || tib. sa (Laufer). 
Ygl. -oben unter nr. 17. 

19. JO xä, kVa »wort» | Kot. xeg, k l eg (C). 

Tib. b-ka »word, speech» (Jäschke) || chin. *hya »pkqb, cjio- 
bo» | Peking xya 4 (Schmidt). Im Kot. ist -g ein sehr 
häufig auftretendes nominalsuffix. 

20. JO xl, k'äk »funf» (C), Sym %aie (Donner) I Kot. xe-gä 

(C) I Ass. kega I Ar. khala (Klaproth). 

Si-hia ku-yii »funf» (Laufer, Ivanov) || tib. li\a, li)o und i)ä 
chin. ngu und \(u-g% (Ramstedt). Die JO, tib. und chin. 
vvörter zusammengestellt von Ramstedt. 
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21. JO xäfet »riicken» j Kot. hapar (C) | Ar. khopp (Klaproth). 
Tib. r-gyab »back», dial. ga-p, &e-p | Gurun g‘o (L\ufeb). 

22. JO xäm »mutter» (C). 

Si-hia 6'ön »mutter» (Laufer), ch’eng (Ivanov). Im tib. und 
chin. ist das wort nicht belegt. 

23. JO xu, k c u »mund», Inb. göu, ko Klaproth), Sym xij, V. Inb. 

k'ii (Donner) | Kot. höpi (C) | Ass. höhui (Klaproth). 
Tib. ka »mund» (Klaproth) ii chin. (altchin.) koy» »pom 
(Schmidt). 

23. JO xu, xou, k'u, xuT\el »eis» (C), V. Inb. k'u (Donner). 

? Tib. k'a »snow» < *ga (Laufer). Vgl. dazu fur den bedeu- 
tungswandel tib. gans »show, ice, glacier». 

24. Kot. Faijat »arm» (C). 

Si-hia la »hand» || tib. la-g (Laufer). Chin. unbelegt. 

25. JO sen, sie-q »leber» | Kot. si-feil (C). 

Si-hia si »leber» (Laufer), hai (Ivanov) | tib. schriftsprache 
m-ö i-n < *öi (Laufer). 

26. JO ses, aea »fluss» (C), Sym sis (Donner) | Kot. set (C) 

Ar. sat (Klaproth). 

Si-hia shuo »fluss» (Ivanov) || tib. öu »wasser, fluss» il chin. 
äui »wasser». Die JO, tib. und chin. wörter von Ramstedt 
zusammengestellt. Das Si-hia wort gehört offenbar hierzu. 
In der Si-hia-sprache sind auslaut. -t und -a geschwunden. 

27. JO ai »nacht» (C), Sym s/ (Donner) | Kot. älg, aix (C). 

A-hi Lo-lo aeu a -vou 3 »nuit», seuM^eu »milieu de la nuit» 

(Lietard). Vgl. hierzu Si-hia na-chö »in der nacht» 
(Ivanov). 

28. JO ai »essen» (C) j Ar. uian (Klaproth). 

Tib. zan, b-zan »food», za »essen» Il Chin. *dian, dzan, zan 
»essen» (Laufer). Im JO haben wir wieder ein -i aus 
< *-a. Der ursprungliche vokal ist im Ar. noch vorhan- 
den. Leider haben wir keine belege aus der Si-hia-spra¬ 
che, die in vielen fällen parallelen zur JO lautentwick- 
lung darbietet. Vgl. nr. 26, wo wir auch einen ur- 
sprunglichen hinteren vokal annehmen durfen. 


Go gle 


Original from 

PENN STATE 



XXXVII,! 


Ursprung der Jenissei-ostjaken. 


13 


29. JO sie »vier» (C), Sym siie (Donner) | Kot. äegä (C) | Ass. 

mega | Ar. maja (Klaproth). 

Tib. ai, ai, b-äi »vier» || chin. se, aai' 5 (Ramstedt) | Tai ai 
(Laufer). Die JO, kot., tib. und chin. wörter zusam- 
mengestellt von Ramstedt. 

30. JO ai-fut, 8i-fut »ratte» (C) | ? Kot. duta »maus» (C) | Ass. 

juda, djuta »maus» (Klaproth). 

Si-hia taai-Su, daai-au »mouse» (Laufer), taai-ahuai »maus» 
(Ivanov) | Mo-so dae || tib. tai (Laufer). Wegen des an- 
lauts vgl. nr. 34. 

31. JO si-ra, ai-ri »sommer» | Kot. äilpa^ (C) | Ass. rne-ga | Ar. 

mhei (Klaproth). 

Si-hia ö e i”-ni, fc e iri-ni »sommer» (Laufer), oh’ing-m (Ivanov) | 
Nyi-Lo-lo &i (Laufer). -ni ist ein gewöhnliches suffix. 
Wegen des anlauts siehe nr. 25, 26. 

32. JO sutan, 6utn »mitte», su-ai »mittemacht» (C). 

Tib. g-iuii »middle» || chin. *diun (Laufer). 

33. JO Ää-ne-n »schaman» (C), Sym sänäij (Donner) | Kot. ae- 

na^ (C). 

Si-hia 8e »schaman» || Liao ahi (Laufer). Im tib. und chin. 
ist dies kulturgeschichtlich interessante wort nicht belegt. 

34. JO uleii-aäTi, ben-öäT) »lunge» (C). 

Si-hia taan »lunge» (Laufer), taa, taan (Ivanov). Im tib. und 
chin. nicht belegt. Vgl. nr. 30. 

35. JO tiät) »flflssig» (C). 

? Si-hia taei, daei, jei »wasser» (Laufer), tae-yih (Ivanov) 
tib. tae (Laufer). 

36. JO £e*a ty'a »salz» (C), qyyg | Kot. qe | Ass. munaet (Klaproth). 
Si-hia ta*i-nu »salz» (Laufer), ch s i-wu (Ivanov) || tib. ta c a, 

ta‘wa || chin. tao (Laufer). Wegen des anlauts vgl. nr. 
38 und besonders nr. 39. 

37. Kot. ur-tekTj »tropfen», ur-tieku-akTi »tropfen» (verbum) (C). 
Chin. Peking am' »kiudui» | Kanton tik | Hakka tit (Schmidt). 

Auslaut. -k ist ursprönglich; im Hakka ist nämlich -t < *-k. 
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38. JO tel, tel, tel »mammut» (C), V. Inb. tiu, Sym ftfjl (Donner). 
Mo-so tao, tflo-n »elephant» || N. chin. sian || Siam. 6an (Laofer). 

In der Hi-sia-gruppe ist auslaut. -l geschwunden, ygl. z. b. 
Hi-sia no »Silver» und Mo-so nö id. = tib. d-nui (Laufer 
s. 104). Das auslaut. -n wie auch -ni kommt als suffii 
sehr häufig vor und kann späteren ursprungs sein. Falls 
die etymologie richtig ist, ist das wort wirklich sehr in* 
teressant. Das JO wort ist, wahrscheinlich aus dem Sym- 
schen dialekt, ins tungusische entlehnt. Die tungusen 
des Tas-flusses haben nämlich ein wort sälli (Donner) 
»mammut». 

39. JO tem, ie m, tein, tym »gans» (C) | Kot. uiame | Ass. uiäme, 

Ramii | Ar. sam Klaproth). 

Si-hia tsö-ni, jö-ni »wild goose» (Laufer), tzö-ni *wildgans* 
(Ivanov). Unbelegt im tib. und chin. Vgl. nr. 36. 

40. JO te-q-baq-bei »ostwind». ba-q »erde», bei »wind» (C). 

Chin. *tyn »boctokt.» | Peking AyHi»' usw. (Schmidt). 

41. JO t‘ip »eisen» (C) | Ar. thep | Ass. tip, tiip (Klaproth). 
Chin. t'ie »eisen» (Laufer) < *t e it, t‘et, det (jap. tetsu). Vgl. 

auch turk. tämur, tämir, täbir, moilg. tämiir id. 

42. JO tip, tip »hund» (C), Inb. *iip, tip, Pumpok. tzi, vyp | Kot. 

al-zip | Ar. il-zap | Ass. al-qip, al-inip (Klaproth). 

Si-hia ö‘ii, k*ii »dog» (Laufer), ch’ii »hund» (Ivanov) | Mo*so 
k'ö, k‘e, ku | A-hi Lo-lo k c i (Li^tard, Nyi Lo-lo c c e !| tib. 
tsö, ts e ö (Laufer). Die Si-hia-sprache verwendet nur n, 
n, m, r als auslautskonsonanten. Ob -p im auslaut ur- 
sprunglich oder nur ein suffix ist, lässt sich bisher nicht 
beurteilen. 

42. JO teä-bei »sudwind» (C). 

Si-hia dsei, jei »south» (Laufer), tse-yih »söden» (Ivanov) 
Mo-so i-6‘i-me »south» (Laufer). Im tib. und chin. ist 
das \vort nicht belegt. Wegen des anlauts siehe nr. 39. 

43. JO tuk, tuk »axt» (C), Inb. tok, >iok »beil» (Klaproth). 

Tib. tog-tse »hoe» Laufer). Vgl. dazu Si-hia tsd-wei »hat- 

cliet» | Mi-fiag wo-tsa »axe». Wie Ramstedt schon be 
merkt hat, ist. mong. siike »axt» ein lehnwort aus dem 
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JO. Ein anderes derartiges wort ist JO tul, Kot. t c ui 
»link» > mong. solgai, turkotat. soi id. (Ramstedt s. 4). 

44. JO iy 5 e »kopf» (C), Inb. tu, sig (Klaproth) | Kot. tagai, 

takai (C). 

Chin. t‘eu »kopf» (Klaproth). 

45. JO tyes tiyea »berg, Stein» Kot. dix, di (C) I Ass. jii, dei 

(Klaproth). 

Si-hia dsö, taö, jö »mountain» (Laufer), tz4 (Ivanov) | Ki- 
lao dae (Laufer). Im tib. und chin. nicht belegt. Vgl. 
nr. 39 und nr. 42. 

46. Kot. ujäx »hundert» (C). 

Si-hia yi »hundert» (Laufer), yih (Ivanov). 

47. JO up, uop »vater», Sym ub, pl. obe-ti (Donner) | Kot. 'öp (C). 
Kiranti upa »vater» (Ivanov). Vgl. dazu Si-hia wu id. und 

chin. fu id. 

48. JO yn, ynäm, yenän »zwei» (C), Sym /ne (Donner) | Kot. 

ina (C). 

Tib. fiis, gnis, in »zwei» || chin. (nän-hoä, klng-hoä) ri*, (p&n- 
ti-hoä) i | japanisch-chinesisch ni. Zusammengestellt von 
Ramstedt. 


Werfen wir jetzt einen blick auf die oben besprochenen wör- 
ter, so sehen wir, wie die meisten aus den elementarsten voretel- 
lungskreisen stammen, was auch ein indirekter beweis dafur sein 
kann, dass die wörter nicht entlehnt sind, sondern aus der gemein- 
samen ursprache stammen können. Solche wörter sind z. b. fol- 
gende, die ich nach der bedeutung folgendemassen gruppiert habe. 

Körperteile: kopf, gehirn, mund, schulter, arm, flache hand, 
rucken, bauch, lunge, leber. 

Natunvörter: stelle-erde, schnee, gras, blatt, eis, fluss, nacht, 
sommer, tropfen, berg-stein, feuer, tag, sud, ost. 

• Tierwelt : fuchs, laus, ratte, mammut, gans, hund. 

Eigenschaften: reich, gross. 

Verwandtschaftsnamen: mutter, vater, mann. 
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Zahlwörter: zwei, drei, vier, fönf, hundert. Es gibt noch 
mehrere von Ramstedt angefuhrte, aber diese scheinen unsicherer 
zu sein. 

Eigentliche kulturwörter sind solche \vie eisen, salz, axt und 
schaman, die eine nicht ganz primitive kulturstufe bezeichnen. 

Verben sind beinahe nicht vertreten, das kommt aber daher, 
dass das Si-hia wörterverzeichnis nur ein paar solche hat. Ausser- 
dem bereitet es grosse schwierigkeiten die betreffenden JO wörter 
zu behandeln. 

Aus dem obigen ersehen wir sehr deutlich, dass die behan- 
delten sprachen einander verhältnismässig nahe stehen. Was wiirde 
man sich wohl da mit einem reichlicheren und zuverlässigereu 
material machen lassen! Es ist sehr zu bedauem, dass das tan- 
gutische und andere fur diesen zweck so durchaus wichtige spra¬ 
chen noch nicht erforscht sind. Denn nur alsdann werden viele 
grosse rätsel ihre lösung finden. 


Es erubrigt noch eine durchmusterung der die völker Sibi- 
riens behandelnden geschichtlichen nachrichten, um zu sehen, ob 
wir vielleicht in der geschichte eine stiitze fur unsere spracbge- 
schichtlichen untersuchungen finden können. Fast die einzige ein- 
schlägige quelle ist die chinesische geschichte; ausserdem auch 
teilweise die altturkischen inschriften. 

Die einzige stelle, wo diese völker, oder wenigstens ein teil 
von ihnen, direkt erwähnt sein können, findet man in den alt¬ 
turkischen inschriften. Ramstedt hat nämlich 1 auf einen passus 
in diesen inschriften hinge\viesen, der nach Thomsen 2 folgendermas- 
sen lautet: »"tty w ot"z j a s y ma öik bud u n qyrq y z birla j*yy w boWy. 
k 5 !!! w k a öä öik w t a pa örp a ntä euh n äd'm, susin s a nöd J m. 

®z (wb) u (d u n y y ^ a tt y ) m (.) grtfm». Die flbersetzung ist: 

»Dans ma trente-sixiöme ann4e, le peuple des Tchik avec les Kir- 
ghiz devinrent (nos) ennemis. En passant le Kem (l’Ienissei) je 

1 Tietosanakirja III: 1357. 

2 V. Thomsen, Inscriptions de TOrkhon, MSFOu V: 123. 


G<x>gle 


Original fr o m 

PENN STATE 




XXXVII,! 


Ursprung der Jenissei-ostjaken. 


17 


fis une exp4dition contre les Tchik; je luttai k Eurpen et je vain- 
quis leur arm6e (et asservis le) petit (peuple...)». Ramstedt 
glaubt, dass das wort a z nicht »petit» bedeutet, sondern dass wir 
hier einen volksnamen vor uns haben und dass dies “z mit dem 
aamen der ausgestorbenen assanen identisch sei. Diese vermutung 
ist ja nicht unmöglich und scheint tibrigens sehr gut zur nach- 
folgenden darstellung zu passen, aber ganz sicher ist sie nicht. 
Dasselbe wort in derselben bedeutung findet man auch in der 
Tonjukuk-inschrift. 

Wenn es in der tat so wäre, könnte man es auch wagen die 
vermutung auszusprechen, dass der an derselben stelle zusam- 
men mit den kirgisen envähnte cik-stamm vielleicht auch Jenissei- 
ostjakischer oder wenigstens nicht altaischer herkunft gewesen 
wäre. Dieses volk wohnte in der nordwestlichen Mongolei, im 
lande der jetzigen Urjanchaier und wird in allerlei inschriften er- 
wähntT 

Die chinesen nennen eine menge von völkern, die alle schon 
seit den ältesten zeiten in Sibirien gewohnt haben. Radloff 2 
erzählt vom Du-bo volk und glaubt, wahrscheinlich mit unrecht, 
dass sie tubiner oder Sajan-samojeden gewesen sind. Er nennt 
die Guligan, die nördlich vom Baikalsee wohnten und möglicher- 
wei8e jakuten waren. Ferner kommen die Chu-sse vor, die weit 
im norden am meer lebten und renntiere besassen. Diese können 
samojeden, aber kaum Jenissei-ostjaken gewesen sein 8 . 

Ausserdem muss ich zwei stämme nennen, die bei den chi- 
nesischen geschichtsschreibern vorkommen, weil sie beriihrungen 
mit den völkern haben, die ich unten näher behandeln werde. 
Es sind die Bilä oder Gelotschi, die schon im 7. jahrhundert als 
angesiedelt bezeichnet werden. Dieses volk hatte in den jahren 
627—665 sehr rege verbindungen mit dem chinesischen hof und 
fuhrte in den zeiten krieg gegen die hakas, mit denen sie wahr- 

' Vgl. Ramstedt, Z\vei uigurische runeninschriften, JSFOu XXX. 3. 
Siehe z. b. s. 53, \vo erzählt \vird, dass die cik im tigerjahre, d. h. 750, besiegt 
wurden. 

5 Op. cit. s. 133— 

3 Chu-sse = ? sam. Jur. häsawa ,,jurak-samojede“. 
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scheinlich verwandt waren. Das andere volk hiess U*ssun und 
wohnte nördlich vom Thian-schan am lii und bis Balkasch. Sie 
hatten, so berichten die chinesen, blaue augen und rotes haar 
wie die hakas. Im ersten jahrhundert wandert ein teil von ihnen 
nacb dem Ural zu, und ein anderer teil zieht sich nach norden. 
Dieser teil unterwirft sieh im Jahre 619 den turken (Tu-kiu). Spä- 
ter werden sie nie mehr erwähnt. 

Das volk, worQber wir die genauesten nachrichten haben, ist 
das volk der ursprunglichen kirgisen, die Kien-k’un oder hakas. 
Thomsbn hat die ansicht ausgesprochen, dass sie aller wahrscbein- 
lichkeit nach mit den jetzigen Jenissei-ostjaken verwandt waren l . 
Im folgenden werden wir untersuchen, inwieweit dies möglich sein 
kann. 

»Die Kien-kun waren ein nomadenvolk», sagt Schlkgel 2 . 
»wovon man in China zuerst unter der Weidynastie (227—264) 
kunde bekam. Sie hausten damals im westen von Kangkti (Sog- 
diana) und konnten 20,000 mann in’s feld fiihren (Ma Toan-lin, 
Cap. 339, fol. 5 recto).» Die chinesen nannten sie Kien-kuen 
(nach dem fluss Kien, Kem), Kie-khu, Ki-ko oder Hia-kia-sze, 
Kie-kia-sze und später während der mongolenzeit Ki-li-ki-sze. 
Selbst nannten sie sich Hakkas oder Kirkis und Kubut. Diese 
leute sind unbedingt die sogenannten blonden kirgisen, die auch 
am Kem (Jenissei) hausten. Die chinesischen geschichtsforscher. 
die diese genau von den schwarzen kirgisen (den burjäten) unter- 
scheiden, sagen, sie seien von grosser statur, hätten rotc (= blonde) 
haare, ein helles antlitz und griine (blaue) augäpfel. 

Hierzu kann ich bemerken, dass die Jenissei-ostjaken, die 
ich gesehen habe, alle griine augen haben. Ihr haar ist ziemlich 
dunkel, aber nicht scbwarz, und ihre statur ist grösser als bei den 
iibrigen ureimvohnern. Ihr gesicht sieht sehr »chinesisch» aus. Die 
tungusen und samojeden des kreises Turuchansk haben alle braune 
augen und schwarzes haar. 


1 Vgl. Gustav Schleoel, Die chiuesische Inschrift auf dem uigurischen 
Denkmal in Kara Balgassun, MSFOu IX, 1896. s. 141. 

1 Srui.EGEi,, op. cit. s. 80. 
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Das land dieser kirgisen dehnte sich vom Baikalsee längs 
dem Jeni88ei, Ob und Irtysch und auch westlich von diesem fluss 
aus. Im osten hatten sie die Guligan zu nachbareD, im siiden 
das tibetische reich mit den Tangnu-bergen als grenze. Das zen- 
trum ihres staates, wo ibre hauptmasse sass, bildeten die gegen- 
den am oberen Jenissei, Kem und Kemtschik. Es ist zum bei- 
spiel bekannt, dass sie im jahre 970 ihr hoflager wieder an den 
Kem zuriickverlegten und in den uigurischen runeninschriften, 
die unlängst von Ramstedt veröffentlicht worden sind 1 * 3 , wird 
berichtet, dass »der kan der kirgisen im walde Kögmän» war. 
Kögmän ist der alte name der Sajanischen berge a . 

»Sie brachten», sagt Schlegel®, im jahre 707—709 tribut, 
und später noch vier mal während der regierung von Hiuen- 
tsung (713—755). Wegen fortwährender belästigung ihrereeits, 
griffen die uiguren sie im jahre 758—759 an und schlugen sie, 
sodass sie keine verbindung mehr mit China haben konnten (Ma 
Toan-lin, 348, fol. 9 recto).» »Von dieser gewaltigen schlacht», 
heisst es weiter 4 , »melden uns die chinesischen geschichtsschreiber 
sehr wenig. Sie erzählen nur, dass im 9. monat des jahres 758 
die uiguren ihren beerfuhrer Kiai-tsiang und andere (zum kaiser) 
schickten um ihm zu melden, dass sie 50,000 mann der Kien-k‘un 
geschlagen hatten (Pien-i-tien, 126 II, fol. 9 recto usw.>. Später 
wurden sie wieder selbständig, und im jahre 840 vernichteten sie 
das uigurenreich 5 . In diesen zeiten haben sie wohl auch ihre 
ursprungliche muttersprache verloren und eine turkische sprache 
angenommen. Von dieser alten sprache sind uns keine nachrich- 
ten flberliefert. Dass jene sprache keine turkische war, ist jedoch 
sicher. Die chinesen vvissen nur zu berichten, dass die oberhäup- 
ter der kirgisen kiekin hiessen. Bei den Jenissei-ostjaken heisst 
der fiirst ki, pl. kiku. »Diese pluralform stimmt merwurdig zu 
der chinesischen angabe», sagt Schlegel 6 mit recht. 


1 Ramstedt, op. cit., s. 24. 

1 Vgl. V. Tiiomsen. op. cit. s. 149 und Turcica, MSFOu XXXVII, s. 88. 

3 Schlegel, op. cit. s. 82. 

4 Schlegel, op. cit. s. 86. 

3 Vgl. Radloff, op. cit. und Tiiomsen op. cit. 

6 Schlegel, op. cit. s. 141. 
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Wenn wir jetzt eine kurze iibersicht der oben mitgeteilten 
nachrichten im lichte' dessen zu geben versuchen, was wir uber 
die Jenissei-ostjaken wissen, so können wir folgendes feststellen: 

1) Die heutigen Jenissei-ostjaken sind ihrem äusseren nach 
keine samojeden oder altaier. Sie haben jetzt eine gewisse ähn- 
lichkeit mit den von den chinesen beschriebenen blonden kirgisen. 

2) Die Jenissei-ostjakische sprache ist am nächsten verwandt 
mit einer vor 700 jahren nordöstlich von Tibet gesprochenen 
sprache (Si-hia) und mit dem tibetischen. Das land des Si-hia- 
volkes gehörte fruher zum reich der hakkas oder blonden kirgisen. 

3) Die ehemaligen wohnplätze der Jenissei-ostjaken am obe- 
ren Jenissei und in den Sajanischen bergen sind identisch mit 
dem heimatland der kirgisen. 

4) Schon eine oberflächliche untersuchung der ortsnamen er- 
gibt, dass Jenissei-ostjaken oder wenigstens mit ihnen nahe ver- 
wandte völker das weite land eingenommen haben, das laut ge- 
schichtlichen zeugnissen, wahrscheinlich auch zur selben zeit. ein 
teil des ehemaligen grossen reiches der kirgisei^ gewesen ist. 

Auf grund der obigen kurzen darstellung sind wir meines 
erachtens berechtigt zu behaupten, dass die Jenissei-ostjaken und 
die mit ihnen vervrandten kotten, assanen und ariner indochine- 
sischen ursprungs sind, und ausserdem, dass sie in engster bezie- 
hung zu den ihnen sprachlich vervrandten blonden kirgisen ge- 
standen haben. Sie bildeten aller wahrscheinlichkeit nach einen 
zweig dieses grossen volkes und haben wohl dieselben historischen 
schicksale gehabt. Und als das reich zusammenbrach und die 
ubrigen kirgisen denationalisiert wurden, retteten sich jene stämme 
durch isolierung im hohen norden vom schicksal der ubrigen. 

So ungefähr stelle ich mir die entwicklung vor. Und venn 
das oben gesagte richtig ist, eröffnen sich sicher ganz neue wege 
und möglichkeiten zur erforschung der friiheren und ältesten ge- 
sc-hichte Sibiriens. Wenn \vir annehmen, dass diese indochinesi- 
schen völker schon vor ungefähr zweitausend jahren das land im 
besifz hatten und dort als eigentliches kulturvolk wirkten. sind 
wir auch gezvvungen uns zu denken, dass z. b. die Sajan-samoje- 
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den sowie die ostjak-samojeden, verhältnismässig spät nach Ost- 
sibirien gezogen sind und dass sie fruher viel westlicher, vielleicht 
in den gegenden des Ural, gelebt haben. Dadurch, dass die Je¬ 
nissei-ostjaken das erste kulturvolk Sibiriens gewesen sind, wird 
es uns auch klar, \vie jene völker, so wie die tungusen, mongolen 
und turken eine grosse menge von vvörtern aus dieser sprache ent- 
lehnen konnten. Später haben alle diese völkerschaften sie mehr 
und mehr zusammengedrängt, bis sie nur noch flber ihre jetzigen 
engen wohnplätze längs dem Jenissei verfiigten und sie bald im 
begriff sind der stolzen sage von dem ersten auftreten der chine- 
sischen gefahr an den toren Europas ein ende zu bereiten. 
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Ober samojedisches s- und s-. 

Von 

Kai Donner. 

(Referat eines vortrags, gehalten in der Finnisch-ugrischen gesellschaft am 

18. III. 1911.) 

Am 18. märz 1911 hatte ich gelegenheit in der sitzung der 
Finnisch-ugrischen gesellschaft einen vortrag iiber die älteren al- 
taischen lehnwörter der samojedischen sprachen zu halten. Ein 
teil meines vortrages beruhrte den ursprung der in den samoje- 
densprachen häufig vorkommenden anlautenden konsonanten s- 
und s-. Da meine damals dargestellte theorie, dass sich samoj. 
i-, s- in gewissen fällen aus einem friiheren *k- entwickelt hat, 
ein gewisses interesse erregt hat und in der späteren diesbeziig- 
lichen literatur behandelt worden ist l , halte ich es fur richtig ein 
kurzes referat des vortrags zu geben. Trotzdem ich später neue 
etymologien gefunden habe, die die richtigkeit meiner theorie noch 
besser bestätigen, halte ich es fiir richtiger dieselben hier nicht zu 
berfihren. Da dieser aufsatz ein referat des vortrags sein soll, 
werde ich die samojedischen wörter nur nach Castren zitieren; 
meine eigenen aufzeichnungen können nicht in frage kommen, %veil 
sie wieder zu neuen betrachtungen anlass geben können. Die spä¬ 
ter von mir als falsch oder sehr unsicher angesehenen etymolo¬ 
gien sind hier nicht mit angefiihrt. 

Beim studium der altaischen lehnwörter im samojedischen 
wurde ich darauf aufmerksam, dass sowohl im mongolischen und 

1 Vgl. E. N. Setälä, Cber art, umfang und alter des stufenwechsels im 
finnisch-ugrischen und samojedischen, FUF XII, 3:14 f; H. Paasonen, Bei- 
träge zur finnischugrisch-samojedischen lautgeschichte, KSz XY :125 f. 
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tiirkischen wie im samojedischen einige wörter vorkommen, die 
nach bedeutung und form grosse ähnlichkeit zeigen. Der einzige 
unterschied war, dass sie in den erstgenannten sprachen ein an- 
lautendes k- haben, dem in dem letztgenannten ein s-, s- entspricht. 
Da aber im samojedischen die wechselfälle s-, s- ~ k- ziemlich 
häufig sind und die entvvicklung k- > S- in vielen anderen spra¬ 
chen keine ungewöhnliche erscheinung ist, war kein grund vor- 
handen diese etymologien als unrichtig zu bezeichnen. Die von 
mir besprochenen wörter waren: 

1. OS sänd (MO), sänds ( 00 ), sendä (K, NP), 801136 (Tschl.), 

Sand (N B Tas. Kar.), Send (Jel.) »neu». 

< mong. kentu »neu». 

2. OS si (B Tas.), Si (N.) | Tavg. ki | Kam. Sili »zobel*. 

< Alt., Tel., Tob., Kom., Kim., Dsch. kiä, orkh. 

»zobel». 

3. OS Sernak, serbarj »hineingeben». 

< Alt., Tel., Leb., Schor., Sag., Koib., Ktsch., Kuär., Kir., 

Kkir., Kom., Krm. kir orkh. TM »eintreten, hinein- 
geheu, eindringen». 

4 . OS Seraap (N), Sernam (Jel. B Tas. Kar.) »bekleiden». 

? < uig. kädyr »bekleiden». Diese etymologie wurde von Dr. 
G. J. Ramstedt vorgeschlagen. 

5. OS söi (K NP), söi (MO), su (Tsch.), söu (00), sör (N), sön 

(B Tas.), Sun (Kar.) | . Jur. Su, Sun | Jen. Su 5 | Kam. 
säu | Tavg. kin »nabel». 

< Koib. kin, Soj. ken, Kar. k c in, hin »nabel», Alt., Tel., Leb., 

Sag. kin »nabel des moschustieres, moschusbeutel»; Alt.. 
Tel., Leb., Schor., Koib., Ktsch., Kuär., Kir., Kkir., Tar., 
Kom., Dsch., OT., Kar., L.T. kindik »nabel»; Jak. idn 
»nabel, zentrum» | Mong. kin »nabel». 

Allen obigen beispielen gemeinsam ist, dass ein altaischer 
anlautender und vor einem vorderen vokal stehender k-laut immer 
durch einen ebenso vor einem vorderen vokal stehenden S-, s- 
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oder Ä-laut vertreten ist. Da ein altaischer vor einem hinteren 
vokal stehender anlautender k-laut regelmässig im samojedischen 
beibehalten ist und ich ausserdem nur in neueren lehnwörtern 
beispiele von alt. k- oder k- > samoj. k- kenne, nahm ich als 
sicher an, dass das turkisch-mongolische k- im samojedischen in 
ö-, s- und 6 - iibergegangen war. Als beweis dafur, dass dieser 
lautubergang ziemlich alt ist und nur ältere entlehnungen beriihrt, 
fugte ich hinzu, dass die im kamassischen vorkommenden neueren 
tatarischen lehnwörter ausnahmslos den ursprunglichen vorderen 
k-laut unverändert behalten haben. 

Nachdem ich iiber die oben erwähnte entwicklung sicher- 
heit gewonnen hatte, richtete ich meine aufmerksamkeit mehr auf 
eine von Schiefner oder Castren in der samojedischen gramma- 
tik (s. 194) ausgesprochene vermutung, dass das samoj. wort fur 
zwei mit fi. kaksi »zwei» etymologisch identisch sei. Ich begann 
andere belege fur diesen lautwechsel aufzusuchen und fand auch 
folgende beispiele, die meines erachtens die richtigkeit dieser 
theorie vollständig bewiesen. Diese von mir damals herbeigezo- 
genen wörter waren: 

1. OS sede, sede, äite, sitte | Jur. sidea, sidi, äidje | Tavg. siti 

Jen. side, sire | Kam. Side | Koib. syda | Taigi kidde | Mot. 
kydy »zwei». 
fi. kaksi »zwei» usw. 

2. OS se (N), sie (Tschl. MO), si (B Kar.), se (Jel. Tas.) | Tavg. 

sieja | Jen. siolo, sioro | Kam. sika | Koib. seka »zunge». 
fi. kieli »zunge» usw. 

3. OS sepka (MO K Tsch.), seäpka (00), seppä, sopukka (NP), 

Säbek (N), öäpek (B), äape, ääpeka (Tas.), säpek (Kar.) | 
Jur. sibi, sibi£ | Jen. sebi | Kam. iumka »leicht». 
fi. keveä, kepeä »leicht» usw. Diese etymologie wurde nach 
dem vortrag gemacht. 

4. OS su (MO), äu (N Jel.) »schlange». 
fi. kyy »schlange» usw. 
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5. OS sägeä (K), slgöa (MO), sägiija (Tschl.), seaguja (00), 85- 
göja (NP), äägeä (N), sakota (B Tas.), äagat (Kar.), sägoi 
(Jel.) »kuckuck». 

fi. käki »kuckuck» usw. Ygl. jedoch hierzu Thomsex, BFB 
s. 96, wo fi. käki < litt. gege, gegele id. 

Die oben angefuhrten beispiele genugen, um zu beweisen. 
dass der samoj. s-, s- laut, unter deDselben umständen wie in 
den altaischen lehnwörtern, ei n en gewissen finnisch-ugrischen 
vorderen k-laut vertreten kann. Da diese entwicklung sowohl in 
urspriinglich uralischen wie in alten lehnwörtern stattgefunden 
hat, mussen wir wohl annebmen, dass sich die veränderung schon 
im ursamojedischen vollzogen hat. 

In meinem vortrag sprach ich die vermutung aus, dass der 
lautiibergang *k- > *- ungefähr folgendermassen geschehen ist: 
*k- oder k > 6- > ä- > s-. Diese meine vermutung hat sich spä- 
ter als richtig erwiesen. Da es aber nur meine absicht war ein 
referat meines vor jahren gehaltenen vortrags zu geben. will ich 
mich hier nicht weiter iiber die sache verbreiten. Ich hoffe näm- 
lich bald gelegenheit zu haben auch diese entwicklung näher und 
eingehender zu besprechen. 
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L’auteur se propose, dans le präsent article, d’indiquer brieve- 
ment la conception que se font les SamoyMes habitant. en Sib^- 
rie de la signification de certains ornements appliques k la coif- 
fure et au costume. Mais, la question etant connexe des repre- 
sentations analogues regnant chez d’autres peuples, tant primitifs 
que plus avanc^s, je ne puis m’abstenir de 1’aborder en meme 
temps. Et comme enfin ce probl^me se rattache etroitement et 
d’une fagon naturelle au probteme du caractfere sacre de la täte 
et de la chevelure et des pouvoirs qui sont attachös k ces orga- 
nes, ou k proprement parler au second, j’essaierai aussi d’4claircir 
en quelques mots cette derniöre question. 

Les problämes qui se rapportent ä la tete nous fourniront 
donc ici le meilleur point de döpart. La tete est regardee pro- 
bablement par la plupart des peuples comme la partie la plus 
eminente et la meilleure du corps humain. Elle est le Centre de 
1’organisme, et on en fait souvent le si^ge d’une äme dont 1’exis- 
tence se prolonge au delh de la vie terrestre. C’est ainsi que 
les SamoyMes-ostiaks pensent que l’homme a ä la fois un esprit 
et une äme; ils croient que 1’esprit a son si&ge dans le coeur et 
l’ame dans la tete ou le cerveau. L’esprit meurt quand s’arräte 
la vie, mais l’äme est immortelle. Rien n’est par suite plus na- 
turel que de voir dans beaucoup de cas regarder la tete comme 
sacräe, et comme reprösentant k la föiB les qualites caracteris- 
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tiques de 1’homme et la force spirituelle ou corporelle qui siege 
en lui. 

N’ayant pas 1’intention de traiter ici de la tete en general, 
je citerai de suite quelques passages de la Bible qui nous intro- 
duiront dans notre Bujet propre. Il est dit dans 1’ancien Testa- 
ment (Juges, XVI, 16, 17, 19): 

»Et elle le (Samson) tourmentait tous les jours par ses pa- 
roles, et le pressait jusqu’au bout, de sorte que son äme en etait 
affligöe jusqu’4 la mort. 

Alors il lui ouvrit tout son cceur, et lui dit: »Le rasoir n’a 
jamais passe sur ma tete; car je suis Nazarien de Dieu, des le 
ventre de ma m&re. Si j’etais rase, ma force m’abandonnerait et 
je deviendrais sans force, et je serais comme tous les autres 
hommes». 

Et elle 1’endormit sur ses genoux, et, ayant appele un homme, 
elle lui fit raser sept tresses des cbeveux de sa tete, et commen$a 
de le dompter, et sa force 1’abandonna.» 

Ce r4cit bien connu expose Comment la force de Samson 
residait tout entiöre dans sa chevelure, et disparut entterement 
quand ses tresses eurent etd coupees. La naissance et la cause 
de cette croyance, dont d’autres exemples montreront 1’existence 
et la diffusion sur tout le globe, a et£ en partie expliqude par 
Louis H. Gray. Il dit entre autres 1 ): »In customs, ritual, and 
superstition, the same ideas underlie the majority of beliefs and 
ceremonies relating to human hair and nails. Sometimes, indeed. 
customs may be due to the close connexion of the hair with the 
head; and analogies in the case of the nails will naturally be wan- 
ting. For example, certain practices relating to the hair of the 
head appear to have originated from the wide-spread belief that 
the head itself is particularly sacred. Some races think that a 
spirit lives in the head, and it is important not to disturb this 
spirit more than is necessary, or, as among the Greeks, the hair 
is itself regarded as the seat of life — a belief which is also 
found, in a modified form, among the Omaha.» Gray remarqne 

Article „Hair and Nails\ James Hastings, Encyclopaedia of Reli- 
gion and Ethics, Voi. VI: 474 (1913). 
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avec raison la connexion entre la tete et la chevelure et le trans¬ 
port ä celle-ci des proprtet^s de la premtere. J’esp£re pouvoir 
dans la suite pouvoir 4tablir cette 6volution plus nettement en- 
core. Mais äuparavant je citerai d’aprfes le travail interessant de 
J. G. Frazer, The Golden Bough, quelques exemples illustrant la 
croyance ä la force qui reside dans la chevelure. Ces exemples 
sont emprunt^s ä Part VII, voi. II* de 1’ouvrage. 

p. 103. „Again, Nisus King of Megara h d a purple or golden hair 
on the middle of his head, and it was fated that whenever the hair was 
pulled out the king should die. When Megara was besieged by the Cre- 
tans, the King’s daughter Scylla fell in love with Minos, their king, and 
pulled out the fatal hair from her father’s head. So he died. 

[According to J. Tzetzes (Schol. on Lycophron, 650) not the life but 
the strength of Nisus was in his golden hair; when it was pulled out, he 
became weak and was slain by Minos. According to Hyginus (Fab. 198) 
Nisus was destined to reign only so long as he kept the purple lock on 
his head.]* 4 

p. 148. „Another Story of an external soul comes from Nias, an island 
to the west of Sumatra. Once on a time a chief was captured by his ene- 
mies, who tried to put him to death but failed. Water would not drown 
him nor fire burn him nor steel pierce him. At last his wife revealed the 
Secret. On his head he had ä hair as hard as a copper wire; and \vith this 
\vire his life was bound up. So the hair was plucked out, and with it his 
spirit fled. u 

Le passage suivant du travail, malgr^ sa longueur, me sem- 
ble möriter d’etre cite en entier, parce qu’il montre tres nette- 
inent la nature de la conception exposee ci-dessus. 

Frazer dit (pp. 157—9): „ Again we have seen that in folk-tales a 
man’s soul or strength is sometimes represented as bound up with his hair, 
and that when his hair is cut off he dies or grows weak. So the natives 
of Amboyna used to think that their strength \vas in their hair and would 
desert them if it were shorn. A criminal under torture in a Dutch Court 
of that island persisted in denying his guilt tili his hair was cut off, when 
he immediately confessed. One man, who was tried for murder, endured 
without flinching the utmoust ingenuity of his torturers tili he sa\v the 
surgeon standing with a pair of shears. On asking what this was for, and 
being told that it \vas to cut his hair, he begged they \vould not do it, and 
made a clean breast. In subsequent cases, when torture failed to vvring a 
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confession from a prisoner, the Dutch authorities made a pr&ctice of cutting 
off his hair. In Ceram it is still believed that if young people have their 
hair cut they will be weakened and enervated thereby. 

flere in Europe it used to be thought that the maleficent powers of 
witches and wizards resided in their hair, and that nothing could make anr 
impression on these miscreants so long as they kept their hair on. Hence 
in France it was customary to shave the whole bodies of persons charged 
with sorcery before handing them over to the torturer. Millaens witnes9ed 
the torture of some persons at Toulouse, from whom no confession could 
be wrung until they were stripped and completely shaven, when they rea- 
dily acknowledged the truth of the charge. A \voman also, who apparently 
led a pious life, was put to the torture on suspicion of witchcraft, and bore 
her agonies with incredible constancy, until complete depilation drove her 
to admit her guilt. The noted inquisitor Sprenger contented hirnself with 
shaving the head of the suspected witch or wizard; but his more thorough 
going colleague Cumanus shaved the whole bodies of fortyone women be 
fore committing them ali to the flames. He had high authority for this 
rigorous scrutiny, since Satan himself, in a sermon preached from the pui- 
pit of North Benvick church, comforted his many servauts by assuring them 
that no harm could befall them *sa lang as their hair wes on, and sould 
newirlatt ane teir fall fra thair ene* , ). Similarly in Bastar, a province of 
India, „if a man is adjudged guilty of witchcraft, he is beaten by the crowd, 
his hair is shaved, the hair being supposed to constitute his power of mis- 
chief, his front teeth are knocked out, in order, it is said, to prevent him 
from muttering incantations... Women suspected of sorcery have to 
undergo the same ordeal; if found guilty, the same punishment is a\varded 
and after being shaved their hair is attached to a tree in some publir 
place* *). So among the Bhils of India, when a woman was convicted of 
\vitchcraft and had been subjected to various forms of persuasion, such as 
hanging head downwards from a tree and having pepper put into her eves, 
a lock of hair was cut from her head and buried in the ground, „that the 
last link between her and her foriner powers of mischief might be brokeir 
In like manner among the Aztecs of Mexico, when wizards and \vitcht> 
„had done their evil deeds, and the time came to put an end to their de- 
to table life, some one laid hold of them and cropped the hair on the crowu 
of their heads, \vhich took from them ali their power of sorcery and en- 
chantment, and then it \vas that by death they put an end to their odiou* 
existence* 4 . 


1 ) J. D. Dalyell, The darker Superstitions of Scotland, Edinburgh, lv* 

2 ) W. Crooke, Popular regions and folk-lore of Northern India (West¬ 
minster 1896, 11:281). 
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Des exemples rapportes par Frazer, et qui ont et6 citös ici 
pour la plupart, il ressort qae la croyance ä une force r&idant 
dans la chevelure est particuli&rement r^pandue, Elle a existö 
dans la plus haute antiquitö, au moyen äge, et vit encore cbez un 
grand nombre de peuples primitifs. Elle est certainement issue, 
comme on l’a indiquö plus haut, de l’id6e que la tete est le centre 
de l’äme comme de la force. Partant de lä, elle s’est ötendue et 
appliquöe ä la chevelure, peut-etre ä tout ce qui touchait la tete. 
La croyance selon laquelle räme residerait dans la chevelure semble 
dominer dans les cas de r6cits ou 1’homme court ä sa perte en 
se coupant ou se rasant les cheveux. Dans ces cas, et aussi en 
partie dans les suivants agit aussi 1’idee que l’on peut exercer 
une action magique et par suite une influence pernicieuse sur une 
autre personne k Taide de fragments pris de son costume et en¬ 
core plus activement au moyen de cheveux ou d’ongles provenant 
de cette personne. Ceci s’applique surtout aux enfants, qu’on 
regarde comme plus accessibles aux influences magiques. On se 
prot^ge par suite en ne se coupant ni cheveux ni ongles. Ces 
id4es peuvent meme se d^velopper encore davantage, comme on 
le voit dans Crawlf.y, The Mystic Rose, (pp. 394— 6): »In Timor- 
laut a married man’s hair may not be cut, else his wife will die. 
— When a Malay is at war his wife and children may not have 
their hair cut. — In East Central Africa a woman must not cut 
her hair while the husband is absent on an expedition». Dans 
ces cas la coupe d^s cheveux ou des ongles nuit k un proche, non 
au sujet lui-meme. 

Les exemples precedcnts montrent Comment räme humaine 
est intimement li4e ä la chevelure et y r^side k demeure. Mais 
j’ai encore trouve un exemple extreme montrant que 1’homme 
non seulement vit et meurt pour ainsi dire avec sa chevelure. 
mais que, priv6 de sa chevelure, il perd la facult4 de survivre 
dans 1’existence future. Le D r U. T. SiRELius signale en effet 
ä propos des Ostiaks le trait suivant 1 ): „De 1’ennemi vaincu le 
vainqueur prenait le costume, mangeait le cceur et coupait le 
scalp; celui qui avait perdu cette partie du corps ötait, selon la 

! ) Encyc-lop. finnoise Tietosanakirja, a rt. „Ostjaakit u . 
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croyance (4 laquelle les po&mes font allusion), definitivement mort 
sans passer au sejour souterrain». La perte du scalp peut donc 
dans certains cas avoir pour cons4quence Timpossibilitä de con- 
tinuer son existence dans un autre monde. 

Dans le cas de Samson la chevelure passait visiblement pour 
etre la source de toute force physique. Ccci n’est pas aussi fre- 
quent que la croyance d’apr£s laquelle elle represente une cer- 
taine force spirituelle. Cette repr^sentation est sans conteste la 
plus repandue, et d4pend peut-etre dans une certaine mesure du 
fait que la tete est ordinairement regard4e comme le siege de 
1’intelligence et des facultös spirituelles. Chez les sorciers et per- 
sonnes de ce genre la chevelure represente naturellement les for- 
ces mauvaises. Dans certains cas on pourrait admettre qu’elle 
constitue simplemeiit le trait d’union entre 1’esprit du mal et la 
personne en question. 

La conception la plus fr4quente est naturellement celle qui 
veut qu’une certaine force spirituelle, et alors d’ordinaire un 
pouvoir bon, ait son si£ge dans la chevelure. Des chamanes des 
Samoyödes-ostiaks m’ont declarö qu’ils ne se coupent. pas les che- 
veux. Ils croient en effet que l<ur pouvoir spirituel tient en par- 
tie 4 leur longue chevelure. Les SamoyMes ordinaires coupent 
leurs chevcux, et ceci permettrait de croire que les chamanes ont 
tout simplement emprunte leur coutume aux pretres rus3es qui. 
comme on sait, portent les cheveux longs: ils ne doivent se cou- 
per ni les cheveux ni la barbe, ce qui serait regard4 comme un 
p6ch4. En tout cas je pense qu’il faut regarder les longues bar- 
bes des pretres russes, ainsi que la longue chevelure des chama¬ 
nes samoyMes, comme une r^miniscence et une survivance d’epo- 
ques ou on pensait qu’elles etaient le si6ge d’une force spirituelle. 
Il est possible que la coutume des artistes, surtout des musiciens. 
de porter les cheveux longs, remonte 4 la meme conception. 
D’autre part la coutume, chez les pretres russes? de se bruler la 
barbe ou les cheveux pourrait tenir 4 une idee aneienne qu’il est 
dangereux d’abandonner quclque cbose que d’autres pourraien? 
employer 4 nous nuire. On trouve des parall41es 4 cette concep¬ 
tion en ce qui concerne les ongles. Je me demande pour (juhlit 
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autre raison les Chinois riches ou les etudiants russes et estho- 
niens laissent sans motif visible leurs ongles pousser ä une lon- 
gueur peu naturelle — souvent plusieurs centimfetres. Il est assez 
certain que cette coutume doit se fonder sur la meme croyance 
k la conservation d’un certain pouvoir spirituel: Comment s’ex- 
pliquer autrement qu’on ait regard4 comme de bon ton d’avoir 
des ongles si longs qu’ils empechent tout travail manuel? 

Dans certains des exemples cit4s la longue chevelure est 
certainement d4ja devenue un simple symbole de la supöriorite et 
du pouvoir spirituel. Les exemples de ce genre sont fr^quents. 
En Assyrie et en Babylonie les rois semblent dejä s’etre ornes 
d’une longue chevelure et de longs rubans pendant sur le dos, 
signes de leur majeste et de leur puissance. C’est ce que mon- 
trent nettement les images des rois assyriens Sennacherib et As- 
surnazirpal (env. 880 av. J. C.) 1 ). Chez les Francs rögnait Tidee 
que seuls les rois pouvaient, porter les cheveux longs, et c’etait 
par suite un Signe de la dignite supreme. Et, comme le pouvoir 
temporel a souvent 4t6 r4uni au pouvoir spirituel, il est tout 
naturel que des pretres aient pris un semblable ornement. Dans 
le nombre de ces exemples rentre le cas des pretres russes dont 
il a £te question ci-dessus. Cette coutume, chez des pretres chre- 
tiens, peut etre un essai d’imiter le type traditionnel du Christ; 
mais il est certain pourtant qu’elle repose en derniere analyse sur 
la meme reprösentation que les exemples ci-dessus. 

Dans ces exemples la chevelure longue marque la qualite du 
chef temporel ou spirituel. Mais il est bien plus fröquent de la 
voir marquer un certain rang social. Lors du mariage p. ex. il 
est particuli&rement fr4quent que 1’homme et la femme changent 
leur mode de coiffure. Le plus souvent, eependant, le port des 
cheveux longs marque, chez 1’homme libre, le citoyen dans la ple- 
nitude de ses droits sociaux. 0’etait entre autres le cas chez les 
Germain8. L’inverse se rencontre chez les peuples de 1’antiquite, 
qui en g^nöral rasaient la tete des esclaves en signe de leur 6tat 
social. En meme temps on voulait naturellement enlever ä l’es- 
clave le pouvoir si4geant dans sa chevelure. CV st pourquoi la 

1 Friedrich Delitzsch: Mehr Licht, Leipzig 1907, p. 11. 
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coupe des cheveux devint aussi une punition employäe dans le 
cas de crimes graves. Gray 1 ) dit entre autres: Cutting off the 
hair is found, furthermore, as a punishment for adulterv in In- 
dia and among the ancient Teutons (Tacitus Germ. XIX), for 
false accusation among the Assyro-Babylonians and for other 
offences». Y a-t-il lieu de regarder la tonsure des pretres catho- 
liques et la coutume de couper les cheveux des nonnes comme 
un sacrifice de sens symbolique? c’est un point sur lequel je n* 
me prononcerai pas; mais cela parait tres vraisemblable. 11 est 
difficile de dire d’ou vient que, chez beaucoup de peuples, entre 
autres les SamoyMes, la femme marise cache soigneusement sa 
chevelure. Cela peut aussi bien signifier la soumission au mari, 
et ainsi une däclaration de minoritä, qui resulterait de l’id4e qu’on 
doit proteger la femme contrc les influences ätrangäres et la ma- 
gie. Chez les Chinois les longues tresses doivent sans doute etre 
regard4es comme repräsentant un caract&re mäle, outre qu'elles 
marquent peut-etre le citoyen libre. Quant ä 1’usage de couper 
ou de raser les cheveux des prisonniers et des soldats, on l’ex- 
plique sans doute maintenant par des raisons d’hygi&ne et de 
commodit£; mais priinitivement cet usage est nä sans doute. je 
pense, de la coutume de couper les cheveux aux esclaves en signe 
de leur etat social subalterne et pour leur 6ter tout le pouvoir 
spirituel residant dans leur chevelure. 

Avant de passer k d’autres conccptions d’origine analogue. 
je dirai encore quelques mots des cränes et des scalps. C’est un 
fait bien connu que des peuples primitifs ont fait et font encore 
la chasse aux tetes et aux cränes. Cet usage peut aussi etre 
appel6 une fagon de prendre des ämes. Quand on s’est empar^ 
de la tete d’un ennemi, on a en meme temps saisi son aine, et 
cett*‘ capture est naturellement regard^e comme une source de 
force et de vigueur. Certains peuples finno-ougriens, comme les 
Hongrois et les Ostiaks, ont eu pour coutume de manger le coeur 
d^ 1’ennemi tu4; on a cru ainsi se munir soi-meme des qualites 
correspondantes et desirables. De meme les Samoyödes, d'apres 
cc qu’ils m’ont raconte eux-memes, ont mange les cerveaux de 

M Op. cit, p. 477. 
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Russes tomb^s dans des combats, et ou ils croyaient que r4sidait 
la force spirituelle. 

Au d£but de cet article on a indiquö les relations entre la 
tete et la chevelure. Un parallöle incontestable se presente dans 
le rapport entre le crane et le scalp, et se base sur des concep- 
tions absolument analogucs. La coutume de scalper et celle de 
collectionner les chevelures d’autres personnes remonte k l’idec 
qu’on acquiert ainsi leur force physique ou morale. Il en est 
ainsi parmi les Indiens d’Am4rique, il en a et6 de meme chez les 
Ostiaks 1 ) et d’une fagon g£n4rale partout ou une coutume sem- 
blable a et4 ou est peut-etre encore en vigueur. J’avais döjä 6crit 
le pr^sent article quand j’ai vu, k ma grande satisfaction, mon 
explication confirmee par d’autres. Je lis en effet dans un ar¬ 
ticle de 1’archeveque d’Upsala Nathan Söderblom 2 ): »The scalps 
which are seen hanging in the clubhouses of the Pacific islandors 
are not mere decorations; they are mainly sources of power to 
the community». Pour toutes ces raisons je crois qu’on peut se 
croire assure de la veritable signification de cette coutume du 
scalp si connue par les Indiens. On scalpe pour se procurer la 
force physique ou psychique qui reside dans la chevelure. Faut- 
il croire, que la coutume de faire, de cheveux de personnes mor- 
tes, des ornements portös-surtout par les parents et les amis, pro- 
vient de conceptions analogues? Je ne saurais aborder ici cette 
question; mais le fait ne semble pas absolument invraisemblable. 


Dans son article sur le costume A. E. Crawley 8 ) dit: »The 
idea that a dress is a secondary skin, an outer bodily surface, 
has a connection with many stories of metamorphosis. — If dress 
is a part of personality, it follows that it must share in the du- 
ties imposed on the natural body. — Assimilation of dress to per¬ 
son has innumerable gradations, passing ultimately into identity 

') U. T. Sirelius, loc. cit. 

2 ) N. Söderblom, art. r Holiness u dans Encyclopaedia of Religion and 
Ethics, Voi. VI, p. 733. 

3 ) Encyclop. of Re'igion and Ethics, Voi. V, p. 51. 
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or duplication. The principle is complicated by the belief that 
inanimate objects have souls». Comme on le voit, le costume est 
regarde comme si etroitement rattachd au porteur que parfois il 
ne forme quTin avec sa person nalite ou double cette personnalite. 
Je veux d’abord en donner quelques exemples tires des peuples 
samoyMes. Sur le Tym, affluent de l’Ob, j’achetai en 1912 un 
costume complet de chamane ä trM bas prix. Bien mieux, le 
chamane me le cMa sans difficultes et volontiers. Comme je lui 
en demandais la raison, il me repondit que le costume etait de- 
venu impropre ä son emploi parce qu’il s’en dtait servi pour 
soigner un malade qui, en ddpit des sacrifices et pri&res, etait 
mort'). Il en est de meme des tambours des chamanes. Ils 
cessent d’etre utilisables d&s qu’on constate que leur emploi ne 
permet pas d’4carter un mal. Le pouvoir des chamanes est donc 
regarde comme identique k celui qui siege dans leur costume, et. 
si quelque op4ration echoue, c’est sur le costume qu’on rejette la 
faute. Une autre coutume des SamoyMes du Tym merite aussi 
d’etre signalee a ce propos. L’homme passi* pour etre souvent le 
si£ge de mauvais esprits. Quand il fait de 1’orage et qu’on peut 
craindre la chute de la foudre, on peut craindre pour soi-meme, 
car on pense que 1’eclair ira de pröfdrence chercher les mauvais 
esprits. Pour se garantir du danger on se met entierement nu, 
on depose ses habits quelque part et on s’eloigne. On estime < n 
effet que le tonnerre tombe sur les habits, que l’on croit dono 
habitus par les mauvais esprits. Dans ce cas on rejotte encon* 
la faute sur les habits. Cet exemple compl&te tres heureusement 
le prdcMent. Tous deux out ceci de commun qu’on croit que le 
costume peut renfermer et loger tout le mal qui rMide dans le 
personne; mais, dans le premier cas, on a cru, avant de fair* j 
cette decouverte. qu’ils etaient propres 4 revetir leur porteur 
d’une force nouvelle; dans le second cas ils out permis a la per¬ 
sonne de se sauver elle-meme d’un danger en les ötant. Ce sont 
deux aspects dune meme conception. 

L<‘s textes et les exemples cites ci-dessus nous montrent une 
conception ties repandue du rapport « ntre Thomme et 1«* costume 

l ) L’auteur, Bland samojeder i Sibirien, p. 75. 
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qui le couvre. On voit quelle etroite relation les rattache, et 
Comment des qualit^s qui primitivement appartiennent k l’homme 
peuvent peu ä peu passer aux habits qu’il porte. Pour compu¬ 
ter cet expose je citerai encore un passage de Crawley. Cet au- 
teur dit en effet 1 ): »with the vestment the priest puts on a 
»character» of divinity. By change of vestments he multiplies the 
Divine force while showing its different aspects. — The dress is 
accordingly regarded not as an expression of the personality of 
the wearer. but as imposing upon him a superpersonality». Quand 
pretre p. ex. prend un certain costume pour accomplir ses 
fonctions sacerdotales, ce costume ä lui seul 1’eleve donc au des- 
sus de Thumanite et lui donn»' un certain reflet de surnaturel. 
Pour le chamane le costume est quelque cho.se sans quoi il serait 
impuissant; mais pour le pretre chretien il n’» st qu’un symbole 
de sa haute fonction. Il faut se rappeler cependant que ces con- 
ceptions ont la merne origine. 

Mon intention n’est cependant par de traiter de la significa- 
tion du costume en general, mais de me borner a certaines par- 
ties du costume. Je voudrais en premier lieu traiter de la coif- 
fure des chamanes sibern-ns et essayer d’en etablir la signification. 
Je signalerai d’abord un fait qui ne manque pas d’interet. Dans 
les cas ou j’ai vu des chamanes, surtout samoyedes et ostiaks, 
officier devant des Russes, j’ai remarque qu’ils ivoperaient jamais 
avec le bonnet sur la tete. Interrog^s par moi k ce sujet, ils 
m’ont r^pondu qu’en chamanisant sans bonnet ils etaient depour- 
vus de tout pouvoir v^ritable, et que la c6römonie entidre n’4tait 
par suite qu’une parodie destinee surtout ä amuser 1’assistance. 
En agissant ainsi ils ont aussi 4vit4 de courroucer les dieux et les 
esprits, qui sans cela pourraient se sentir fäches de la prösence 
d’infidöles. Au dire de ces chamanes une grande partie de leur 
pouvoir est donc cachee dans ces bonnets. Comme je leur de- 
mandais en outre si c’^tait le bonnet lui-meme ou une partie du 
bonnet qui etait la source de ce pouvoir, ils m’ont dit que le 
pouvoir inside dans les 1 ubans qui y sont fixes ä 1’arriere. Comme 


l ) Crawley, loc. eit., p. 66. 


Digitized 


by Google 


Original from 

PENN STATE 



12 


Kai Donner 


XXXVII,! 



Fig. 1. Bonnet de chamane 
samoyfcde-ostiak. 


le montre la fig. 1, qui represente 
un bonnet de chamane samoy&de* 
-ostiak, le bonnet lui-ineme est 
orne d’un grand nombre de longs 
rubans. Quand je leur ai demande 
d’ou pouvait provenir le pouvoir 
qui reside ainsi dans les rubans, 
certains out confesse leur igno 
rance; mais d’autres m’ont dit que 
les rubans out les memes proprietfe 
que les cheveux longs. Il se p< ut 
vraiment que les rubans qui pen* 
dent des bonnets de chamanes si- 
beriens doivent leur origiue ä un»* 
certaine ressemblance avec Ies che¬ 
veux, et par suite ä un d£sir d’al- 
longer, peut-etre simplement d'une 
maniero symbolique, les cheveux 
tombant de la tete par des rubans 
de diverses sortes. En tout cas 
cVst un fait que les chamanes, 
dans de grandes parties de 1’Asie, 
ornent leur coiffure d'objets sem- 
blables. Je ne sais malheureuse- 
inent pas ce qu’ils pensent eux- 
inemes de leur role, mais il semhle 
certain qu’ils les regardent comme 
une source de pouvoir spirituel. Il 
faut provisoirement renoncer ä 
trouver 1’origine de cettc represeie 
tation. 

Les cheveux longs sont por 
tes par les pretros, les princes et 
les hommes libres. Il en est de 
meme des longs rubans, Les rois 
assyriens en portaient tombant sur 
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le dos avec les tresses de leur chevelure. Jo. ne sais s’ils eiaient 
le signe de la puissance royale; mais il n’est pas douteux qu’ils 
etaient 14 pour relever la dignite de la tete, organo le plus eleve 
du corps humain. Parini les nombreux exemples de ce genre j’en 
citerai quelques uns qui indiquent peut-etre que les rubans avaient 
pour objet de communiquer un surcroit de force. Le D r U. T. 
Sirelius m’a dit que chez certains peuples finno-ougriens, la cou- 
tume d’orner de rubans le chapeau du marie est assez g^nerale. 
Cette coutume n’est sans doute pas nee uniquement du d^sir 
d’orner; mais on peut penser qu’elle est issue de la meme idee de 
la force magique des rubans. Dans ce cas les rubans peuvent etre 
regard^s comme des attributs masculins ayant le pouvoir d’ac- 
crottre la virilit6 des individus qui entrent dans 1’etat de mariage. 
Il semble qu’on puisse regarder comme une survivance, ou plus 
exactement comme un faible rudiment des rubans de bonnets de 
chamanes les rubans qui pendent des chapeaux des docteurs finlan- 
dais en theologie. Encore bien plus caractöristiques sont, comme 
m’a remarque M. le D r J. Poirot, les rubans qui pendent de la 
tiare papale ou de la mitre des 4veques. CYst certainement un 
emprunt oriental. Les rubans traditionnels des bonnets dc marins 
me semblent' plus obscurs., Mais ils ont db avoir jadis un but: 
prot^ger contre les dangers ou donner plus de force. cYst ce qu’il 
est difficile de dire. 

Du reste les rubans ont ete d’une fagon generale regard^s 
comme signes ou symboles d’une certaine position ou dignit4 so- 
ciale. Brunnhofer dit a ce sujet 1 ): »Wenn es. selbst heutzutage 
noch, ein lebendes symbol gibt. das uns mit der um viele jahr- 
tausende zuriickliegenden urzeit der arisclien völkergemeinschaft 
verknupft., so ist es die gevveihte schnur, die dem aus dem kind- 
heitsalter heraustretenden knaben oder dem angehenden junglinge 
zum zeichen seiner aufnahme in die burgerliche und religiöse ge- 
meinde feierlich umgehängt wird, Der junge Hindu der drei ober- 
sten kasten erbält die heiligc schnur bei seiner einftihiung in den 
schulunterricht, der junge Parsi bei seiner miindigkeitserklärung, 
der junge Hellene erhielt die rote schnur bei seiner einweihung in 

’) Hermann Brunnhofer, Arische Urzeit, Bern 1910, pp. 338—9. 
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die heilslehre von Eleusis». Je ne sais pas exactement Comment 
ces rubans s’employaient. Je me bornerai par suite aux rubans 
qui se trouvent sur les costnmes d’indig&nes siberiens. J’ai dejä 
rendu compte de ceux <jui pendent derri&re les bonnets de cha- 
manes. Certains chamanes, au moins des chamanes Samoyedes, 
Ostiaks, Toungouses et Tatars, portent aussi de ces rubans qui 



Fig 2. Costume de chamane ostiak. 

pendent sur le dos du costume ou du manteau qu’ils emploiont 
en officiant. D’ordinaire il y a une foule de rubans qui pendent 
jusqu’aux pieds. Meme les plus simples en portent. La fig. 2 
represente, vu de dos, un costume de chamane ostiak de la riviero 
Vasjugan, affluent de l’Ob. Trois rubans ornes de perles pendent 
du costume, et, d’apres les explications que m’a donnees le pos- 
sesseur, ils n’etaient lä que pour donner a celui qui emploie le 
costumt! une plus grande force. D’autres chamanes que j’ai inter- 
roges n’ont pu repondre aussi nettoment ä ma question sur la 
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signification des rubans; mais tout porte k croire qu’ils ont la 
meme destination. Nous avons donc ici un nouvel exemple de 
rubans susceptibles de rehausser le pouvoir spirituel ou surnatu- 



Fig. 3. Fourrure samoyede-ostiak (sak). 


rel de 1’inter mediaire entre les dieux et les hommes, Deja le fait 
que les rubans sont fixes dans le dos et non sur le devant du 
costutne indique que leur röle n’est pas purement decoratif, mais 
se base sur unc conception magique. Il est difficile de dire Com¬ 
ment ces rubans se sont etendus de la coiffure au dos du costume. 
On pourrait croire ä la possibilite d’une explication en songeant 
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que le costume d'hiver des regions arctiqucs est agence de telle 
fagon que la coiffure est rattachee au costume et souvent est 
faite de la meme pi&ce. Les rubans auraient pu etre attaches de 
plus en plus bas et s’etendre finalement jusqu’au dos. Mais ceci 

n’est cependant pas 
sur, et le mieux est 
sans doute dans un cas 
comme celui-ci jle lais- 
ser la question ouverte. 

Mais, painii ces 
peuplades arctiques, on 
trouve aussi des costu- 
mes qui. comme ceux 
des chamanes, sont or- 
nes de rubans de diffe- 
rentes sortes. La fig. 3 
nous montre uiie four- 
rure typique samoyede- 
ostiak, que l’on appelle 
snk. Sur la fig. 4 on 
voit une fourrure sa- 
moyede-karasse du niu- 
see de Krasnoiarsk. Sur 
toutes les deux le dos 
est orne de rubans 
bleus et rouges. Les 
Samoyedes-yournks qui 
liabitent plus au nord 
ont aussi des fourrures 
du meme genre, et au 
musee de Tobolsk j’ai vu d<s fourrures ostiaks ornees d«‘ deux 
rubans rouges pendant de la nuque. Sur le devant aucune de 
ces fourrures ne porte ni lubans ni autres ornements. La fig. 
5 reproduit, vue de dos, la fourrure d’un Toungouse du gou- 
vernement de TYenissei. Elle est egalement typique, en ce sens 
que seul le dos est orne de rubans. Toutes ces fourrures ou pe- 


Fig 4 Fourrure samoyede karasse. 
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lisses sont employees par les hommes. Le costurne des femmes 
est tout difförent, et on n’y voit jamais de ruban. Il est 
d’ordinaire ouvert sur le devant, et alors souvent cousu sur 
les cötös. Je n’ai pas pour le moment de materiaux de compa- 
raison provenant d’autres peuplades habitant les rögions arctiques 
ou celles situöes plus au sud; mais les fourrures dont il vient 
d’etre question forment cependant une serie complöte qui permet 
de tirer certaines conclusions. Je rappelle donc d’abord qu’elles 
ne sont employöes que par les hommes, jamais par les femmes. 
et que toutes, sans exception, sont ornöes de rubans fixöes k la 
coiffure et dans le dos, mais jamais sur le devant. Si leur röle 
ötait purement döcoratif, le plus naturel serait sans doutc de les 
placer sur le devant. On pourrait objecter qu’ils seraient alors 
incommodes et genants. • Mais on peut röpondre que les unifor- 
mes militaires, jusqu’4 notre öpoque, ont ete justement surchar- 
ges par devant de rubans et d’ornements divers, qui n’ont pas 
etö regardös comme une gene; comme on voulait en faire des or¬ 
nements, on a jugö que le plus naturel ötait de les placer par 
devant. Si donc les rubans des costumes de ces peuples primitifs 
n’ont pas eu. au moins autrefois, le röle d’ornements, ils ont dti 
avoir une autre destination. Comme ils n’apparaissent que dans 
le costurne masculin, il semble naturel d’admettre qu’on voulait 
en faire et quMls sont en fait actuellement une marque du sexe. 
un attribut de la virilitö. Ceci semble absolument sftr. Si on 
pense en möme temps que la virilitö, par ellc-meme, implique la 
force et la puissance, il est aussi naturel d’admettre que les ru¬ 
bans represcntent pröcisöment ces deux qualites. Les rubans des 
costumes des peuples arctiques ont donc exactement la meme 
signification et la meme importance que les rubans des bonnets de 
chamanes, et les memes propriötes que la longue chevelure. Pri- 
mitivement ils ont pu signifier un accroissement de force pour le 
guerrier et le chasseur, c. ä d. pour le vrai et libre nomade. Ils 
ont pu avoir pour mission de proteger p. ex. son dos, et ont pu 
avoir exelusivement pour röle de lui donner en genöral des forces. 
Actuellement cette signification a sans doute entiörement disparu, 
et la seule qui subsiste est peut-etre de distinguer la virilitö, le 
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sexe masculin par opposition au sexe feminin et ä Tinferiorit^ de 
son rang dans la conscience sociale. 

Je me permets do signaler encore ä ce propos les costumes 
lapons. La fig. 6 nous montre une reproduction d’un costume 



Fig. 5. Fourrure tonngouse (gouv. de l’Yeniss£i). 

lapon, lui aussi employe par les hommes. Sur le dos apparaiss<nt 
des bandes cousues qu’on serait tente de comparer aux rubans 
des costumes pr^cites Ces raies ont en effet 4videmment la meme 
signification que les rubans. Elles pourraient etre les derniers 
restes de ces attributs masculins. Ce n’est la toutefois qu’une 
simple supposition qui ne pretend pas a la valeur d’une explica* 
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tion definitive. Mais en somme il v a beaucoup de chances qu’elle 
soit exacte. 


Avant de terminer cet article je crois devoir, pour etre 
complet, dire quolqucs mots d’autres objets generalement cm- 



Fig. 0. Costume lapon. 


ployes pour orner la tete. Il faut evidemmcnt signaler en pre- 
mier lieu la corne. Je me contenterai d’emprunter quelques 
exemples ä un article de J. A. Mac Culloch 1 ). Non seulement 
les dieux etaient souvent representes ou congus comme cornus, 
(sans oublier ici le diable), mais cncore les pretres, les souverains 
et les guerriers s’ornaient souvent dc cornes ou de coiffures res- 
') E. R. E. VI: 792. 
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semblant a des cornes. Les rois ^gyptiens portaient une coiffure 
pourvue de cornes semblables ä celles qu’on attribuait 4 Osiris. 
De meme les rois assyriens et babyloniens portaient des cornes 4 
leur coiffure, et de meme les guerriers de la tribu Alunda. Les 
pretres babyloniens, d’apres Scheftelowitz *), portaient sur la tete 
des ornements ressemblant a des cornes. Parmi les Samoyedes 
du fleuve Ket les chamanes, a l’heure actuelle, comme j’ai eu 
1’occasion de le constater, portent des coiffures de fer forgd, sur- 
montdes de cornes d’dlan ou de renne faitcs du meme m6tal. 
Elles sont en outre d’ordinaire ornees de longs rubans. Il semble 
qu’il en soit de meme chez les Ostiaks de TYenissdi, d’apr£s ime 
indication de V. I. Anutchin. Chez les chamanes toungouses les 
cornes sont dvidemment aussi en usage, comme le montre entn* 
autres une figure du livre de Witsen a ). Il n’est pas sör que 1<$ 
Tatars qui habitent plus au sud emploient de pareils ornements 
sur la t§te. 

L’explication de ces ornements, en ce qui concerne les cha¬ 
manes, est sans doute que ces individus, de meme que la tribu, 
descendent d’un animal cornu, et que par suite ils portent, ou 
estiment devoir porter ces cornes, les meilleurs signes distinctifs. 
comme emblemes et comme marque de leur parentd avec Tani- 
mal totcm. De m6me d’autres chamanes appartenant au elän de 
Tours portent sur la tete un eräne et un museau d’ours. U est 
tout indiqud de recourir 4 la meme explication quand il s’agit 
de rois, qui souvent se regardent comme descendants de dieux 
cornus. En outre les cornes proviennent de la tete de Tanimal. 
et reprdsentent elles aussi le pouvoir qui reside dans la tete. 11 
y a donc 14 un ph4nom4ne analogue 4 ce qui se passe pour la 
chevelure et les conceptions qui s’y rapportent. 

Les cornes, qui reprdsentent aussi en realit4 une certaine 
force, sont facilement devenues des symboles de la meme force 
qu’on regarde comme residant dans la chevelure. Ayant deja 
donnd de nombreux exemples 4 propos de la chevelure, je me 
coutenterai ici de constater quelle enonne extension a pris cette 


J ) Archiv fur Eeligionswissenschaft, XV: 472. 
? ) Noord en Oost Tartarye, Amsterdam 1705. 
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conception. H suffira de signaler que les guerriers ont de tout 
temps employ4 de semblables embl&mes. Un souvenir de ces äges 
lointains, et une preuve des survivances actuelles de ces usages 
se trouve dans la pointe des casques, en usage dans Tarm^e alle¬ 
mande, la police suödoise etc. Le bouton d’os qui orne la coiffure 
des Chinois de rang 41ev6 rentre-t-il dans cettc eat^gorie? c’est 
ce qne je n’examinerai pas ici. 

C’est aussi du menne point de vuo qu’il faut, ä mon sens, 
envisager les ornements de plumes qu’emploient chefs et guerriers 
tant sur la tete que dans le dos. Us sont en usage chez les In- 
diens d’Am4rique > mais aussi chez les indigänes d’Asie, d’Afrique 
et d’Australie. Le but n’est pas seulement d’orner la tete, »cou- 
ronne de 1’organisme humain», mais en outre de lui assurer la 
force et la vigueur. L’usago de ces plumes n’est pas douteux; 
on a estim4 qu’elles avaient les memes qualitös que les cheveux, 
les cornes et les rubans. Et elles se retrouvent aussi, sous une 
forme ou] une autre, chez les militaires de tous les pays. Hus- 
sards, uhlans etc. temoignent que les conceptions du passö ne 
disparaissent pas si vite. Et les personnages de rang 41eve, avec 
leurs coiffures ornees de plumets, offrent une preuve que les 
restes d’antiques repr^sentations, de coutumes superstitieuses se 
manifestent encore aujourdhui d’une fagon tres frappante. 


Mon intention, en 4crivant cet article, a ete seulement de 
mettre en lumiäre certains traits du costume des peuplades arc- 
tiques, et en m§me temps de montrer Comment, on peut y retrou- 
ver des traces de conceptions et de repr^sentations qui sont g4- 
nöralement r^pandues chez tous les peuples du globe. On a vu 
que la croyance 4 ce passage de l’äme avec ses qualites dans tout 
ce qui appartient 4 la tete ou se trouve en connexion avec olle 
n’est pas seulement trks 6tcndue, mais qu’clle survit encore au- 
jourdhui dans des restes tr&s reconnaissables. Cette etu de montre 
aussi combien est ancienne 1’idöe que la tete et tout cc qui s’y 
rapporte est le siöge de toute force. Il s’agit, il est vrai, tantöt 
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de force physique, tantöt de force spirituelle, mais partout s’est 
manifestee 1’idöe que c’est la force qui est repr4sent&> par IA. 

Je termine en exprimant 1’espoir qne cette modeste contri- 
bution a une question jusqu’ici tr&s peu 4tudi4e pourra 4veiller 
quelque int^ret pour ce probleme, et peut-£tre provoquer la publi- 
cation de materiaux nouveaux et plus complets. 
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Suomalais-ugrilaisen seuran vuosikertomus 

v. ]9ia 


Seuran tämänkertainen vuosikokous sattuu päivään, joka 
tahtomattammekin saattaa meidät katsomaan taapäin kauemmas 
kuin kuluneen vuoden töihin ja saavutuksiin, päivään, joka elävästi 
palauttaa mieleemme sen työn, ne vaivat ja ponnistukset, ne tap¬ 
piot ja voitot, joita suomalainen kielitutkimus on saanut osak¬ 
sensa suhteellisesti lyhyen elämänsä aikana. Vietämmehän tänään 
sen miehen muistoa, joka kaikille Seuramme edustaman tutkimuk¬ 
sen harjoittajille olisi voinut itseensä viitaten sanoa Kalevalan sa¬ 
noilla 


Ladun hiihdin, latvan taitoin, 

Oksat karsin, tien osoitin; 

Siitäpä nyt tie menevi, 

Ura uusi urkenevi. 

Kunnioitamme tänään miestä, jonka mieskohtainen herättävä vai¬ 
kutus ja aikaan katsoen huomattavan korkea, selvä käsitys sekä 
erinomaiset saavutukset olivat omiansa nostamaan suomalaisen 
kielen- ja kansantutkimuksen elinkykyiseksi ja viittomaan sille 
noudattamisen arvoisen suunnan. Kunnioitamme miestä, jonka 
tieteellinen into, horjumaton usko tehtävänsä merkitykseen, elä¬ 
väksi vakaumukseksi muuttunut tietoisuus jokaisen velvollisuu¬ 
desta syrjäyttää mieskohtaiset tarkoitusperät ja edut, kun on 
kysymyksessä tärkeä kansallinen tehtävä, ovat olleet ja voivat 
aina olla esimerkkeinä sekä meille että jälkeentuleville polville. 
Ja kunnioitamme miestä, joka Seurallemme on ollut enempänä 
kuin tien aukojana ja näyttäjänä, on ollut, voimme sanoa, Seuran 
synnyttäjänä. Hänen työnsä ja sen tuloksien innostamina ne mie- 
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het, jotka kolmekymmentä vuotta sitten, marraskuun 15 p:nä 
1883, päättivät yhteisvoimin perustaa »pysyväisen laitoksen, jolla 
olisi riittäviä varoja voidakseen uudestaan alottaa ja jatkaa sitä 
tieteellistä työtä, jonka Castren niin loistavalla tavalla oli alkuun- 
pannut». 

CASTRENin työn merkitystä näkyvällä tavalla mieliin muis¬ 
tuttaakseen Seura oli erinäisten muiden seurojen ja yhdyskuntien 
kanssa ryhtynyt toimiin hänen rintakuvansa pystyttämiseksi Kan¬ 
sallismuseon edustalle ja toivonut paljastuksen voivan tapahtua 
tänä päivänä. Erinäiset syyt, ensi sijassa pystyttämiseen tarvit¬ 
tavan luvan viipyminen ja paikan järjestelytöiden keskeneräisyys 
ovat kuitenkin aiheuttaneet paljastamisen lykkäytymisen tuon¬ 
nemmaksi. Se juhlakirja, jonka myöskin oli määrä ilmestyä täksi 
päiväksi, on suurimmaksi osaksi painettu, mutta kun aivan äsket¬ 
täin on vielä valmistunut eräitä julkaisuun tarjottuja tutkimuksia, 
sellaisia, jotka suuressa määrin tulevat lisäämään juhlakirjan ar¬ 
voa ja merkitystä, on katsottu suotavaksi, että teos ilmestyy jul¬ 
kisuuteen vasta jonkin ajan kuluttua. Nähdäksemme tästä julkai¬ 
susta tulee osiltaan varsin huomattava teos ja Castrenin työn ar¬ 
voinen muistomerkki. — Toivoaksemme molemmat nämä näkyvät 
merkit, patsas ja juhlakirja, voivat kaukaiseen tulevaisuuteen 
viedä tiedon siitä, miten suuriksi arvostaa Castrenin ansiot ny¬ 
kypolvi, joka jo kyennee historiallisesti katselemaan hänen työtään 
ja sen merkitystä. 


»CASTRENin merkeissä» Seura kolmekymmentä vuotta sitten 
läksi taipalelle, hänen polkemaansa polkua se myöhemmässä elä¬ 
mässään on voimiensa mukaan pyrkinyt laajentamaan ja tasoitta¬ 
maan. Miten tämä työ on onnistunut, siitä emme ole jäävittömät 
arvostelua antamaan. Voinemme kuitenkin olla varmat siitä, että 
so työ, mikä Seurassa ja Seuran avustuksella on suoritettu, ei ole 
ollut aivan vähäarvoista, arvosteltakoonpa sitä sitten puhtaastaan 
tieteelliseltä kannalta tai yleensä kansallisen henkisen työn haarana. 
Verrattomasti runsaampi, monipuolisempi ja syvempi on se tieto 
meidän sukulaiskansoistamme, heidän historiastansa, elämästänsä, 
kielestänsä ja sivistyskehityksestänsä, kuin se tieto, mikä meillä oli 
kolmekymmentä vuotta sitten. Tutkimuksen käytettäviin kerätty 
ainesmäärä on moninverroin runsaampi ja tarkempi, työntekijäin 
luku on suuresti karttunut, yksityisten tutkijain työn keskittymi- 
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nen määrätyille aloille on tehnyt mahdolliseksi yksityiskohtaisem¬ 
man ja syvällisemmän perehtymisen eri kysymyksiin, tutkimus¬ 
menetelmät ovat saavuttaneet varmuutta, täsmällisyyttä ja jär¬ 
jestelmällisyyttä, uusia työmaita, kauas kantavia näköaloja on 
avautunut. Luulemme voivamme uskoa, että kuluneiden kolmen¬ 
kymmenen vuoden kuluessa suomalainen kielen- ja kansantutkimus 
on noussut omille jaloilleen, astunut huomattavaksi tekijäksi mui¬ 
den sivistyskansojen tutkimuksen rinnalle, sellaiseksi, joka ei enää 
ole vain tarvittavan aineksen antaja ja esiseuloja, vaan joka jo voi 
ottaa osaa yleisluontoistenkin kysymysten käsittelyyn. Olisi epä¬ 
oikeutettua väittää, että tämä kaikki olisi Seuran ansiota, sillä ei¬ 
hän suurillakaan aineellisilla varoilla voida kykeneviä työmiehiä 
luoda, mutta varmaa on, ettei Seuran avutta oltaisi niin pitkällä 
kuin nykyään ollaan. — Eikä vain Suomen suku ole astunut uuteen, 
monipuolisempaan valaistukseen. Laajalle hajaantunut samojedi- 
heimo on myöskin suljettu Seuran tutkimuksen piiriin, ja keski- 
Aasian kuuluiksi tulleiden kivikirjoitusten päivänvaloon saatta¬ 
jana Seuralla myöskin on ollut huomattava saavutus. Ei liene un¬ 
hoitettava sitäkään, mitä Seuran toimesta ja avustuksella on tehty 
erinäisten turkkilais-mongolilaisten kielten selvittämiseksi. 

Seuran järjestämää tutkimus- ja keräystyötä suorittaneita 
stipendiaatteja ja kannatusta nauttineita tutkijoita on kaikkiansa 
ollut 55 henkilöä, joista monet ovat työskennelleet tutkimusalueel¬ 
laan vuosikausia, muutamat useaankin kertaan. Tutkimuksissa 
on pääpaino pantu kielellisiin ja kansatieteellisiin seikkoihin, jota- 
vastoin muinaistiede ja muinaishistoria, jolla alalla meillä on var¬ 
sinainen edustaja Suomen Muinaismuistoyhdistyksessä, on saanut 
jäädä syrjempään, vaikkei niitäkään ole kokonaan laiminlyöty. 
Paitsi suoranaisia tuloksia, jotka ovat hyvin runsaat, on tällä 
lähettitutkimuksella ollut sekin seuraus, että itse tutkittavien kan¬ 
sojen keskuudesta on ilmestynyt miehiä, jotka ovat alkaneet panna 
muistiin heimonsa tapoja ja kuvailla sen käsityksiä. Tällä tavoin 
suoritetulla keräystyöllä on nähdäksemme hyvin suuri merkitys. 
Onhan luonnollista, että joku mordvalainen tai tseremissi voi 
saada ja antaa yksityiskohtaisempia tietoja kansansa oloista, var¬ 
sinkin sen uskomuksista ja yleensä henkisestä käsitepiiristä, kuin 
mitä kyselemällä ja ulkoapäin tarkastamalla voi saada. Tällaiseen 
ainekseen on tietysti suhtauduttava tavallista suuremmalla varo¬ 
vaisuudella, se kun voi olla kerääjän vähemmän kriitillisen käsitys- 
kannan välittämää, mutta mikäli se pysyttelee vain objektiivisesti 
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selostavana ja tosiasioita esittävänä, voi se tarjota tietoja, joita 
vieras tutkija lyhyenä tutkimusaikanaan ja rahvaan silmissä enem¬ 
män tai vähemmän epäiltävänä ei olisi voinut saada tietoonsa. 
Saadakseen syntyperäisten kerääjäin työn tarkoitusta vastaavaksi 
Seura on koettanut antaa ohjausta ja neuvoja, onpa muutamille 
sellaisille hankittu tilaisuus nauttia Suomessa varsinaisten asian¬ 
tuntijain opastusta. 

Seuran tieteellisiä saavutuksia voidaan tietysti helpoimmin 
arvostella niiden teosten perustalla, jotka se on painosta julkaissut. 
On luonnollista, että niiden joukossa on sekä heikompaa että täysi¬ 
painoisempaa, mutta yleisarvostelu tuotannosta ei liene Seuralle 
epäedullinen. Julkaisujen lukumäärä todistaa verrattain vilkasta 
toimintaa, varsinkin kun otetaan huomioon, että suurin osa Seu¬ 
ran työvoimia kuluneiden kolmepkymmenen vuoden aikana on 
täytynyt käyttää uuden tutkimusaineksen keruuseen. Ilmestynyt 
on: Aikakauskirjaa 28 nidosta, kaksi on puolivalmiina, Toimituk¬ 
sia 33 nidettä, useita ilmestyy ensi vuoden alkupuolella, Kansa¬ 
tieteellisiä julkaisuja 5 nidettä, kuudes on painettavana, käsikir¬ 
joja 4 nidettä, Orkhon-kirjoituksia 1 nide, ja sanakirjasarjaa 1 
vihko, yhteensä siis, jos piakkoin valmistuvat teokset luemme 
mukaan, 82 teosta, joiden yhteenlaskettu sivumäärä nousee liki¬ 
pitäen 16,500:aan. Ja kun näihin laskemme lisäksi vielä 13 nidosta 
Finnisch-ugrische Forschungenda, jota Seuran varsinaiset toimi- 
miehet julkaisevat ja joka siten välillisesti on myöskin Seuran työn 
tuloksiin luettava, on teosten lukumäärä 96 ja niiden sivumäärä n. 
20 , 000 . 

Seuran rahallinen asema on näiden kolmenkymmenen vuoden 
kuluessa ollut kehittymässä suotuisaan suuntaan ja vakiintumassa. 
Nykyään Seura omistaa »koskemattomia rahastoja», sellaisia, joi¬ 
den korkoja voidaan käyttää, n. 276,000 Smk. Kun kuitenkin 
Seuran vuotuismenot nousevat tavallisina vuosina yli 20,000 Smk:n 
— v. 1914 on laskettu niiden voivan nousta yli 30,000 Smk:n—. 
on selvää, että työmme laajuus ja voimaperäisyvs suureksi osaksi 
riippuu siitä kannatuksesta, minkä kunkin vuoden varrella voimme 
korkotulojen lisäksi saada. Syvällä kiitollisuudella Seura voi lau- 
suakin ilonsa siitä, ettei sen tähän asti ole tarvinnut aineellisista 
syistä supistaa tutkimus- ja julkaisutoimintaansa. Huomattavim- 
pana tekijänä on ollut Suomen valtionvaroista armossa myönnetty 
vuotuinen avustus ja tilapäiset määrärahat joihinkin suuriin jul¬ 
kaisuihin. Mutta verraten suureen summaan nousevat myöskin 
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ne yksityisiltä tieteensuosijoilta saadut varat, joilla on suoritettu 
Seuran varsinaisen työalan ulkopuolella oleva keski-Aasian kiel¬ 
ten ja muinaisuuden tutkimus, minkä tulokset ovat saavuttaneet 
erittäin suurta tunnustusta ulkomaiden tieteellisissä piireissä. Kii¬ 
tollisuudella Seura myös aina muistaa, että Yliopisto on antanut 
työalallamme toimiville jäsenilleen matkastipendejä ja kotona nau¬ 
tittavia apurahoja, mitkä avustukset ovat tehneet mahdolliseksi 
suorittaa monen muuten tekemättä jääneen työn. Mutta hyvin 
kaukana ollaan vielä sellaisesta hartaasti toivottavasta asiain¬ 
tilasta, että Seura kykenisi tuntuvilla kannatusavuilla tukemaan 
edes omien stipendiaattiensa, saati muiden suoritustyötä. Nykyään 
ja vielä mittaamattomat ajat eteenpäin työalallemme antautuneet 
saavat hankkia koko toimeentulonsa muusta toimesta ja tehdä 
tieteellistä työtä vain sivuasiana, mikäli siihen aikaa liikenee. Että 
näin ollen kerättyjen ainesten julkisuuteen saattaminen viivästyy, 
on sanomattakin selvää, voipipa käydä niinkin, että kerätty aines 
voi ilmestyä vasta posthumus-teoksina, jos se edes joskus näkee 
päivän valon. 


Kääntyäksemme kuluneen vuoden tapauksiin meidän on en¬ 
sinnäkin mainittava, että tärkeään samojeditutkimukseen antau¬ 
tuneet maist. K. R. Donner ja T. V. Lehtisalo ovat matkoil¬ 
tansa saapuneet kotiin ja ryhtyneet keräämänsä aineksen muok- 
^kaukseen. Maisteri Donner, jonka matkan kulkuun ja huomioihin 
Seuran jäsenillä oli tilaisuus tutustua hänen 20. IX. pitämästään 
esitelmästä, on tähän mennessä saanut tutkituksi tarkimmin Obin 
vesialueessa puhutut samojedimurteet ja perehtynyt verrattain 
paljon kamassmien sekä Jenisejn ja Tasin alueissa asuvien puhee¬ 
seen, mutta hän katsoo, että tähänastinen työnsä on ollut etupäässä 
pohjatyötä, jota uudella matkalla on sekä lavennettava että syven¬ 
nettävä. Maisteri Lehtisalo oli jo viime vuonna saanut tutkituiksi 
kaikki varsinaiset jurakkisamojedin murteet, mutta teki viime 
kesänä lyhyen tarkistusmatkan Mesenin seuduille ja työskenteli 
sieltä tuomansa kielimestarin kanssa vielä kotonakin toista kuu¬ 
kautta. Koska kuitenkin lähimmin jurakkimurteikin liit¬ 
tyvä n. s. metsäsamojedien kieli oli häneltä jäänyt kokonaan tut¬ 
kimatta, on Seuran johtokunta katsonut toivottavaksi, että ennen 
aineksen julkaisemista hra Lehtisalou olisi niihinkin perehdyttävä, 
ja sen johdosta päättänyt antaa hänelle lisäkannatusta n. 10 kuu- 
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kautta kestävää matkaa varten. — Seuran toivo on, että mainit¬ 
tujen nuorten tutkijain suorittamasta työstä saataisiin näkyviä 
tuloksia aivan lähimmässä tulevaisuudessa. Tämä olisi sitäkin 
toivottavampaa, kun viime aikoma tehdyt tutkimukset suomalais¬ 
ugrilaisen äänneopin alalta ovat osoittaneet, miten verrattoman 
tärkeitä lisiä samojedi voi antaa suomalais-ugrilaisten äänneilmiöi¬ 
den ymmärtämiselle, puhumattakaan siitä, että entistä runsaampi 
ja tarkistettu samojediaines yleensä on välttämätön suomalais¬ 
ugrilaisen ja samojediheimon välisen sukulaisuuden määräämiselle. 

Seuran varsinaisella työalalla on tutkimuksia suoritettu ly- 
hyempien ohjelmien mukaan. Koltan lappalaisten keskuudessa on 
työskennellyt maisteri T. Itkonen, keräten etupäässä kansatieteel¬ 
listä ainesta ja esineitä, samalla kuitenkin pannen huomiota kie¬ 
leenkin. Vatjankielen sanavarastoa, jota prof. E. N. SETÄLÄllä on 
ennestään runsas kokoelma, on parin kuukauden kuluessa kerän¬ 
nyt tri Lauri Kettunen, työskennellen kahdessa itävatjan ky¬ 
lässä; saaliinaan on muuta kieliainesta lukematta neljättätuhatta 
sanalippua. Toivottavasti hänen kokoelmansa, ainakin käsinkir¬ 
joitettuna, piankin on Seuralla tutkijain käytettävänä. — Moni¬ 
vuotinen stipendiaatti, opettaja T. Jevsevjev on tänäkin vuonna 
kotiseuduillaan töeremissialueella suorittanut kansatieteellistä ke¬ 
räystyötä ja sen tuloksena lähettänyt Seuralle sekä etnografisia 
aineksia ja kuvauksia että myöskin kielennäytteiksi sananlaskuja. 
Mordvalaiset kokoelmamme ovat lisääntyneet entisen stipendiaatin 
Roman Utsajevui lähetyksellä. Seuralla on myöskin ollut ilo 
saada työntekijänsä riviin lukea virallisen pakanuuden ex pro- 
fesso-edustaja, tSeremissiläinen uhripappi Ufan läänin Birekin 
piirikunnasta Trofim Mendijarov Jarmitov. Hän on osoittanut 
merkillistä harrastusta Seuran tseremissejä koskevaan tutkimuk¬ 
seen. jopa niin suurta, että on ottanut vaivakseen opetella latinai- 
set aakkoset voidakseen lukea meillä julkaistuja täeremissiläisiä 
tekstejä. Toivottavasti hänen intonsa hänen kirjat nähtyään ei 
ole laimennut. — Vielä on mainittava, että tseremissi Vasilij 
Ticiionov (Jakmanov) on myöskin lähettänyt keräämiään lauluja 
ja sananlaskuja, ja että viimevuotisen stipendiaatin, maisteri E. 
Saarimaau liiviläiset kokoelmat ovat arkistoon jätetyt. 

Mainittujen stipendiaattien ohella ovat kuluneella vuodella 
tutkimusmatkoja suorittaneet Seuran nimessä ja valtuuttamina 
tri Uno Holmberg ja maisteri J. Kujola. Edellinen on jatkanut 
itäisiin suomalaiskansoihin kohdistuneita uskontotieteellisiä tutki- 
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muksiansa, tällä kertaa tseremissien keskuudessa. Ne mielen¬ 
kiintoiset havainnot, joita hän esitti 18. XI pitämässään esitelmässä, 
näyttävät voivan antaa paljon valaistusta Suomen suvun pakanal¬ 
lisen jumalanpalveluksen ja uskonnollisten käsitysten kehitykseen. 
Maisteri Kujola on tehnyt matkan Tverin läänin karjalaiselle 
alueelle. Tämän matkan saatua tehdyksi alkavatkin hajallaan 
asuvat karjalaisryhmät olla tutkittuja, ja saanemme pian odottaa 
hra Kajolalta kaikkiin murteihin perustuvaa esitystä karjalankie- 
lestä. Toivomme myöskin, ettei meidän enää kauan tarvitse odot¬ 
taa karjalankielen sanakirjaa, johon lisäainesten kerääminen on 
pitkillä keskeytyksillä kestänyt likipitäen 20 vuotta. 

Kahnatusapua suoritustyötä varten on kuluneella vuodella 
annettu maisteri T. V. LehtisaloIIc ja pieniä palkkioita T. Jev- 
SEVJEville, T. M. JaemitovUIc ja V. J akman oville. Tohtori Lauri 
Kettunen on saanut hartaudella ja uutteruudella harjoittamiensa 
ja tärkeätä alaa käsittävien tutkimustensa kannattamiseksi Seu¬ 
ralta 600 Smk:n stipendin sekä Ahlqvistin rahaston tämänvuoti¬ 
sista korkovaroista 300 Smk. 


Seuran julkaisutoiminta on kuluneella vuodella ollut 
vilkasta, uusia teoksia on ilmestynyt koko joukko ja vielä useampia 
on joutunut työnalaisiksi. 

Painosta ovat ilmestyneet: 

1) Aikakauskirja XXVIII, joka sisältää: J. G. Granö, 
Archäologische Beobachtungen in Sudsibirien und der Nordwest- 
mongolei i. J. 1909. — J. G. Granö, Uber die geogr. Verbrei- 
tung und die Formen der Alterttlmer in der Nordwestmongolei. 
— G. J. Ramstedt, Zur verbstammbildungslehre der mongolisch- 
turkischen sprachen. — K. R. Donner und Toivo Kaukoranta, 
Otto Donners literarische tätigkeit. — Otteita Suomalais-ugrilai- 
sen seuran keskustelemuksista — Extraits des proc&s-verbaux de 
la Soci£t6 Finno-ougrienne: Emil Härdh, tjber die Relation im 
Tatarischen; E. N. Setälä, Suomalais-ugrilaisen Seuran tehtävät 
ja päämäärä — Les täches et le but de la Society Finno-ou¬ 
grienne; Vuosikertomus — Compte-rendu annuel 1910; Seuran 
rahallinen asema V, 1911. 

2) Kansatieteellisiä julkaisuja V: Julie 
äVichmann, Beiträge zur ethnographie der tscheremissen. 
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3) Lexica Societatis Fenno-ugricae I: Kon¬ 
rad Nielsen, Lappisches wörterbuch nach den dialekten von Pol- 
mak, Karasjok und Kautokeino. Heft I. 

4) Toimituksia XXXI: Armas Launis, Uber Art, 
Entstehung und Verbreitung der estnisch-finnischen Runenmelodien. 

5) Toimituksia XXXII: Uno Holmberg, Die wasser- 
gottheiten der finnisch-ugrischen völker. 

6) Toimituksia XXXIII: Lauri Kettunen, Laut- 
geschichtliche untersuchung uber den kodaferschen dialekt. 

7) Ylipainoksena Aikakauskirjasta XXIX: Albert Hämä¬ 
läinen, Mordvalaisten, tseremissien ja votjakkien kosinta- ja 
häätavoista. 

8) Ylipainos Aikakauskirjasta XXX: G. J. Ramstedt, Zwei 
uigurische runeninschriften in der Nord-Mongolei. 

9) Finnisch-ugrische Forschungen XIII1—2. 

Painettavana on: 

1) Aikakauskirja XXIX. 

2) Aikakauskirja XXX, juhlakirja M. A. CAST¬ 
RENin syntymän satavuotismuistoksi. 

Toimituksi a-sarjaan tulevat teokset: 

3) Lauri Kettunen, Lautgeschichtliche darstellung uber 
den vokalismus des kodaferschen dialekts. 

4) H. Paasonen, Die finnisch-ugrischen s-laute. I. 

5) Yrjö Wichmann, Zur geschichte des vokalismus der ersten 
silbe im wotjakischen. 

6) Jean Poirot, Beiträge zur Kenntnis der Quautität in 
den finnisch-ugrischen Sprachen. 

7) Juhlakirja omistettu prof. Kaarle KROHNille hä¬ 
nen täyttäessään 50 vuotta. 

8) F. Äimä, Phonetik und lautlehre des Inarilappischen. 

9) G. J. Ramstedt, Kalmiickische sprachproben I. Kul¬ 
in uckisch e märchen 2. 

10) Kansatieteellisiä j u 1 k a i s u j a VI: Axel 0. 
HEIKELin t§eremissiläinen pukujulkaisu. 

11) Kansatieteellisiä -julkaisuja VII: H. J. 
Hfikelui esitys hänen Turkestanissa tekemistään hautakaivauk- 
sista. 

12) L e* x i c a Societatis Fenno-ugrica e II: G. 
J. Ramstedt, Knlinuckisches \vörterbuch. 
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Käsikirjoituksena valmiina: 

. 1) Aikakauskirjaan: Sakasi PÄLSin esitys v. 1909 Mongo¬ 
liaan tehdyn tutkimusmatkan kulusta ja sen muinais- ja kan¬ 
satieteellisistä tuloksista. 

2) Jalo Kalimar Die ostseefinniscken lehnwörter in der 
russischen sprache. 

3) E. AnTiAn teos suomalais-ugrilaisten kansojen väkiluku- 
seikoista. 

Valmistelun alaisina: 

1) A. V. Koskimiehen inarinlappalainen kielennäytekokoelma. 

2) U. T. Sireliuksen vertaileva tutkimus suomalais-ugri¬ 
laisten kansojen metsänkäynnistä. 

Näiden lisäksi on tri Rob. Pelissier Hessenistä Seuran toi¬ 
mituksiin tarjonnut keräämiään mordvalaisia aineksia, mutta nii¬ 
den painattamisesta ei vielä ole tehty päätöstä. 

Jo monta vuotta on Seuran piirissä sekä julkisesti että yksi¬ 
tyisesti ollut keskustelunalaisena suomalaisia kansoja esittävän 
etnografisen kartaston aikaansaaminen, ja nyt kun väkilukutiedot 
on saatu kerätyiksi ja seulotuiksi, on mahdollista ryhtyä työtä suo¬ 
rittamaan. Toivottavasti rahalliset seikat eivät pane esteitä tämän 
tärkeän yrityksen toteuttamiselle, niin että tällainen esim. yli¬ 
opisto-opetukselle tärkeä julkaisu saadaan ilmestymään. 

Kuten edellisissä vuosikertomuksissa on mainittu, on jo 
useiden vuosien kuluessa yliopiston foneettisen laitoksen johtaja, 
tri J. Poirot suorittanut koneellisfoneettisia tutkimuksia sekä 
läheisistä että kaukaisemmista sukukielistä. Nämä tutkimukset 
ovat antaneet suuren joukon ainesta, josta osan tri Poirot itse on jul¬ 
kaissut, osa taas ilmestyy tai on jo ilmestynyt muiden tutkijain julkai¬ 
semissa äännehistoriallisissa tutkimuksissa. Suuri osa on kuitenkin 
vielä käsittelemättä, sillä tri PoiROTin on mahdotonta muiden 
virkatehtävien ohella saada suoritetuiksi laajat, paljon aikaa vaa¬ 
tivat laskelmat. Seuran mieluisena velvollisuutena on lausua tässä 
kunnioittavimmat kiitoksensa Yliopiston Konsistorille, joka rahal¬ 
lista avustusta antamalla on tehnyt tri PoiROTille mahdolliseksi 
laskuapulaisen käyttämisen alustaviin suoritustöihin, ja samalla 
Seura rohkenee lausua toivomuksensa, ettei Konsistori vastakaan 
ole apuansa kieltävä. Seura puolestansa koettaa parhaansa mukaan 
saada valmistetun aineksen julkaistuksi niin pian kuin mahdollista. 
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Seuran suhteet ulkomaisiin tieteellisiin yhdyskuntiin eivät 
tänä vuonna ole laajentuneet eivätkä muutenkaan muuttuneet. 
Kutsuja tieteellisiin kongresseihin ja juhlatilaisuuksiin ovat Seu¬ 
ralle lähettäneet Monacossa 25—30 p. maaliskuuta pidetyn IX 
kansainvälisen Zoologisen kongressin toimikunta, Rumjantsovin 
museo 50-vuotisjuhlaansa, jossa Seuran tervehdykset lausui prof. 
J. J. Mikkola, Luonnontieteen, historian ja etnografian harrasta¬ 
jain seura 50-vuotisjuhlaansa ja Moskovan Arkeologinen seura 
25-vuotisjuhlaansa. Kunnioittavimmat tervehdyksensä Seura on 
lähettänyt kunniajäsenillensä D. N. ANirräiNille ja Th. E. 
KoRSCHille, jotka täyttivät 70 vuotta. 

Seuralla on myöskin ollut ilo saada johtokuntansa kautta 
esittää onnittelunsa uutteralle toimimiehellensä ja johtokuntansa 
jäsenelle, prof. Kaarle KROHNille hänen täyttäessään 60 vuotta. 

Useissa Seuran kokouksissa tänä vuonna on läsnäolijoiden 
lukumäärä ollut ilahuttavan runsas, mihin seikkaan on vaikuttanut 
se, että niihin on saatu varjokuvilla valaistuja yleistajuisia esitel¬ 
miä stipendiaattien matkoilta. Suotavaa olisi, että vastakin samaa 
menettelyä voitaisiin jatkaa, sillä sen kautta Seura pääsisi lähem¬ 
mäksi sivistynyttä yleisöä ja voisi siinä herättää entistä suurempaa 
harrastusta tieteemme alaan. Tämä harrastus varmaankin tavalla 
tai toisella vaikuttaisi Seuran työhön ja sen ehtoihin. — Kokouk¬ 
sissa on, lyhyitä tiedonantoja stipendiaattien matkoista mainitse¬ 
matta, pidetty seuraavat esitelmät: prof. E. N. Setälä Suomalais¬ 
ugrilaisten kielten suhteesta samojediin (2. XII. 1912); maist. 
T. V. Lehtisalo jurakkisamojedeista (22. II); prof. J. J. Mikkola 
protobulgarien alkuperästä, historiasta ja kulttuurista sekä heidän 
aikalaskustaan (22. II); tri G. J. Ramstedt Tonjukukin hautakiviä 
koskevista tutkimuksistaan (15. III); maist. T. Itkonen matkas¬ 
taan Koltan lappalaisten luo (15. III); tri E. A. Tunkelo Suomen 
hiisi sanasta ja sen alkuperästä (19. IV); prof. E. N. Setälä suomen 
pa n ka (päällispanka), topi ja mämmi sekä viron öde sanojen etymo¬ 
logioista (17. V); maist. K. R. Donner tutkimuksistaan ja koke¬ 
muksistaan samojedimatkalla (20. IX); tri K. F. Karjalainen 
suoma lais-ugrilaisten kielten denttaalinasaaleista (26. X); tri Uno 
Holmberg tseremisseistä, etupäässä heidän uskonnollisista käsi¬ 
tyksistään (18. XI); prof. E. N. Setälä kauppaa merkitsevästä 
sanasta (suoni, ostaa) suomalais-ugrilaisissa kielissä. 
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Seuran jäsenistöstä on kuluneena vuonna kuoleman saalis 
ollut erittäin runsas ja huomattava; kalpaamme tänään siinä monta 
miestä, jotka toiminnallaan ovat saavuttaneet huomatun nimen, 
toiset tieteen, toiset muilla toimialoilla. Manan majoille ovat 
muuttaneet kunniajäsenet professori Jözsef Hampel Budapestista, 
akateemikko Vsevolod Feodorovits Miller Pietarista, professori 
Henry Sweet Oxfordista, professori Herman Vambery Budapes¬ 
tista; ulkojäsenislä Eugene Beauvois Corberonista, kansanrunou- 
denjulkaisija F. W. Kirby Lontoosta, kirjastonhoitaja Stepan 
Kirillovits Kuznetsov Tomskista; perusta jäsenistä kenraali 
Johan Casimir Ehrnrooth Nastolasta, kapteeni William Rein¬ 
hold Ruth Karhulasta, kauppaneuvos Juho Lallukka Viipu¬ 
rista ja vuosijäsen tohtori Paavo Cajander Helsingistä. 

Uusina jäseninä ovat Seuraan liittyneet: 
kunniajäseneksi: 

Szily, Kalman, täysiup. professori, ministerineuvos, Unkarin 
Tiedeakatemian kirjastonhoitaja, Budapestista; 

ulkojäseniksi: 

Laufer, Berthold, fil. tohtori, Field Museum of Natural 
Historyn aasialaisen etnologisen osaston apulaisjohtaja, Chicagosta, 

Polivka, Jiri, filos. tohtori, Böömin Tiedeakatemian jäsen, 
Pragista; 


perustajajäseniksi: 

Tallgren, Oiva Johannes, fil. tohtori, dosentti. Helsin¬ 
gistä, . 

Vasmer, Max, filos. tohtori, dosentti, Pietarista; 
vuosijäse niksi: 

Czekanovski, Jan, fil. tohtori, Museon osastonpäällikkö, Pie¬ 
tarista, 

Kanniainen, Kyösti, toimittaja, Tampereelta 
Koskenjaakko, A. A. fil. tohtori, Helsingistä, 

Mark, J., ylioppilas, Helsingistä, 

Pelissier, Rob., fil. tohtori, Hessenistä, 

Reijonen, Erkki, fil. maisteri, Tampereelta, 
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Salo, L. 0., pankinjohtaja, Tampereelta, 

Setälä, Vilho, ylioppilas, Helsingistä, 

Tirkkonen, Nikolai, kauppias, Tampereelta. 

Toimimiehinä ovat olleet: Esimiehenä prof. E. N. Setälä, 
ensimäisenä varaesimiehenä prof. H. Paasonen, toisena varaesi- 
miehenä prof. Yrjö Wichmann, sihteerinä dosentti K. F. Karja¬ 
lainen, pöytäkirjurina maisteri F. Äimä, rahavartiana valtionen- 
vos John Höckert, kirjastonhoitajana maisteri E. A. Saari¬ 
maa, arkistonhoitajana dosentti E. A. Tunkelo, kirjavaraston- 
hoitajana dosentti U. T. Sirelius, yliasiamiehenä tohtori A. 
M. Tallgren, tilintarkastajina maisterit Lauri Hendell ja 
Artturi Kannisto ja heidän varamiehinään dosentti J. G. 
Granö ja maisteri J. M. Salenius. Tieteellisten seurain talon val¬ 
tuuskunnassa Seuraa on edustanut professori Y. AVichmann, hänen 
varamiehenään on ollut dosentti K. F. Karjalainen. 

Seuran varsinaiseen johtokuntaan ovat esimiesten, sihteerin 
ja rahavartian lisäksi kuuluneet viime vuosikokouksen valitsemat 
prof. Kaarle Krohn ja prof. J. J. Mikkola. 

Helsingissä joulukuun 2 p:nä 1913. 
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Viime vuosikokous, Castrenin syntymän satavuotispäivänä ja 
Seuran 30:ntenä vuosipäivänä muodostui Seuralle huomattavaksi 
ilonpäiväksi, sillä saimme silloin taaskin kerran nähdä, että Seuran 
tutkimustyö on saavuttanut ymmärtämystä ja arvonantoa hyvin¬ 
kin laajoissa piireissä. Seuralla oli onni saada vastaanottaa suuri 
joukko onnittelusähkösanomia sekä ulkomaisilta seuroilta että yk¬ 
sityisiltä henkilöiltä, jotka kiittävin lausein puhuivat Castrenin 
työstä ja tunnustusta antaen Seuran toiminnasta. Lukuisa joukko 
kotimaan henkilöitä, sellaisia, joille kotimaisen tutkimuksen me¬ 
nestyksellinen jatkuminen on kallis, rupesivat Seuran jäseniksi 
siten helpottaakseen sen työtä. Seura tuntee tarvetta lausua tässä 
kaikille niille, jotka sitä tavalla tai toisella ovat muistaneet, sekä 
yhdistyksille, seuroille että yksityisille, kunnioittavimmat kiitok¬ 
sensa »luvussa pitämästä», toivoen edelleenkin saavansa nauttia 
samaa suosiota ja pyrkien omasta puolestaan kaikin tavoin ja kai¬ 
kin voimin täyttämään velvollisuutensa. 

Se iloinen luottamus, jota tunnustusta saavuttanut työ on 
aina omiansa suorittajassaan herättämään, ja tarvittaessa saatu 
aulis kannatus ovat rohkaisseet Seuraa vähitellen laajentamaan 
työalaansa oman heimokunnan piirin ulkopuolelle, mikä laajenta¬ 
minen ei suinkaan ole tehnyt haittaa työlle Seuran alkuperäisellä 
ahtaalla alalla, vaan päinvastoin ollut omiaan tätä virkistämään. 
Jo aikaisemmin on siihen liitetty samojedi ja eräät mongolilais- 
turkkilaiset kielet. Viime vuosikokous päätti laajentaa Seuran 
työn myöskin tunguseja koskevaksi, ottaen huomioon senkin hei- 
moisten kielten merkityksen urali-altailaista kysymystä ratkais¬ 
taessa. Toivomme, että Seura voi saattaa tämän päätöksen lähim¬ 
mässä tulevaisuudessa täytäntöön ja että meidän silläkin onnistuu 
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saavuttaa yhtä huomattavia ja tärkeitä tuloksia kuin vanhoilla 
erämaillamme, että meidän senkin työn kautta onnistuu lähentää 
ja lujentaa niitä siteitä, joiden kautta työmme liittyy yleismaail¬ 
malliseen tutkimustyöhön. 

Tämän vuoden tehtäviä viime vuonna suunniteltaessa näytti 
jo siltä, että Seuran tutkimus- ja julkaisutyö paisuisi yli äyräiden, 
laajemmaksi ja varoja kysyvämmäksi kuin tulomme sallisivat. 
Kaikki suunnittelut eivät kuitenkaan vielä ole toteutuneet, mutta 
täytyy myöntää, että menot ovat tänä vuonna olleet suuremmat 
kuin koskaan 'ennen. Että eräiden suunnitelmani toteutuminen ori 
viivästynyt, siihen eivät kuitenkaan ole pääsyynä nykyiset ankeat 
ajat, vaikka ne jonkinverran ovat vaikeuttaneet esim. tutkimusmat¬ 
kojen suorittamista ja levottomuutta mieliin luoden vaikeuttaneet 
tutkijain luomistyötä. Meilläkin on syytä toivoa pikaista sään¬ 
nöllisten olojen palaamista. 

Seuran stipendiaattien tutkimusmatkoista voimme 
tässä antaa seuraavia tietoja. 

Maist. T. V. Lehtisalo, joka läksi matkalle jo v:n 1913 lopulla, 
on jatkanut »metsäjurakkien» tutkimista keskisen Obin varsilla. 
Surgutin ja Samarovon välillä. Lähempiä tietoja työn menestymi¬ 
sestä ja sen tuloksista ei meillä valitettavasti ole; tiedämme vain, 
että hän aikoo palata kotimaahan jouluksi ja lienee siis näinä aikoina 
lopettamaisillaan työnsä. 

Toinenkin samojeditutkijamme maist. K. R. Donner on vuo¬ 
den kuluessa jatkanut tutkimuksiaan, tällä kertaa kamassinien 
keskuudessa. Viime kokouksessa Seuran jäsenillä oli tilaisuus tu¬ 
tustua hänen saavutuksiinsa, joista piakkoin ilmestynee kirjallinen 
esitys. 

Saattaakseen lappalaisalueen viimeisenkin »neljänneksen» uudis¬ 
tetun tutkimuksen alaiseksi Seura myönsi viime kevännä stipen¬ 
din maisteri T. Itkoselle, jonka oli määrä 6 kk:n kuluessa 
tutkia Venäjän Lapin murteita. Matkastaan herra Itkonen kertoo: 

»Lähdettyäni Inarin kirkolta 12 p. huhtik. 1914 saavuin muu¬ 
taman päivän kuluttua ensimäiscen rajantakaiseen kolttalaiskylään. 
Suoniskylään, jossa oleskelin parin kolmen päivän ajan voidakseni 
tarkistaa edellisenä talvena murteesta tekemäni kielihavainnot. 
Tähän paikkaan en voinut jäädä kauempaa, sillä keli uhkasi loppua 
ja asukkaat sentähden alkoivat hajota kevätasunnoilleen. Jatkoin 
siis viipymättä matkaa 7 pnkai päähän Nuortijärvelle, jonka kirkko- 
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paikkaan, Ristikenttään, asetuin keräämään seudun murteen sanas¬ 
toa. Se ei osottautunut erittäin runsaaksi; noin 3000 kantasanaa 
sain kootuksi niiden 6 */* viikon kuluessa, jotka paikkakunnalla 
oleskelin. Lisäksi kirjoitin muistiin joukon satuja. Toukokuun .vii¬ 
meisenä päivänä vetten auettua matkustin alas Tuulomajokea Kuo¬ 
laan, jossa oleilin 8 päivää hankkien tietoja Kildinin lappalaisista. 
Työpaikakseni tuli nyt Kuolan ja Aleksandrovskin välillä oleva 
pieni Vaingan kylä, jossa asui pari suomalaista talokasta ja jokunen 
kalasteleva lappalaisperhe. Vaingassa oleskelin sydänkesän ajan, n. 
6 viikkoa, joiden kuluessa kävin läpi Nuortijärvellä keräämäni sa¬ 
naston ja kokosin satuja. 18 p. heinäkuuta lähdin taas liikkeelle 
ja suuntasin matkani venäläisellä postilaivalla pitkin Muurmanin 
rannikkoa aina Turjan murrealueelle asti, Kuolanniemen koillis¬ 
kolkkaan, Jokanga-nimiseen kylään. Täällä keräsin sanavaroja pa¬ 
rin viikon ajan, kunnes yhtäkkiä hälyyttävät sota viestit elokuun 
alussa pakottivat minut paluutaipalelle. Oleskeltuani Aleksandrov- 
skissa elokuun 3—10 p., jolloin laivaliike oli seisahduksissa, pääsin 
lopulta jatkamaan matkaa Patsjokisuulle, Boris-Glebiin, missä 
työskentelin kaksi viikkoa murteen äänneseikkojen selville saa¬ 
miseksi. Matkalla ylöspäin Patsjokea olin edelleenkin tekemisissä 
kolttalaisten kanssa. Inarin puolelle saavuin onnellisesti 1 p.nä 
syyskuuta oltuani Venäjän puolella lähes 5 kuukautta. — Paitsi 
sanankeruuta olin matkalla harrastanut jonkun verran kansatiedet¬ 
täkin, ostellut esineitä ja valokuvaillut.» 

Myöskin tri L. Kettunen oli Seuralta saanut stipendin ennen 
aloittamiensa vatjankielen tutkimusten jatkamiseen 1 l / 2 kk:n 
aikana. Töistään ja sen tuloksista hra Kettunen on antanut seu- 
raavan kertomuksen: 

. »Viimekeväisellä vatjanmatkallani, jota ei kestänyt täyttä 
4:ää viikkoa, oleskelin yksinomaan länsivatjan piirissä. Suu¬ 
rimman osan tätä aikaa olin Kattilalla, jossa huolellisesti kävin 
läpi Helsingissä äännehistoriallista tutkimusta silmällä pitäen laa¬ 
timani kantasanaston, jota minun oli, puhtaasti vatjalaisessa per¬ 
heessä asuen, muidenkin kuin vakinaisten kielenoppaitteni avulla 
tilaisuus alituisesti täydentää. Murre-erojen selville saamiseksi kä¬ 
vin sen jälkeen useimmissa ympäristön vatjalaiskyIissä: Undovassa 
(Illolla), Pihlaalassa, Lempoolassa, Raanalassa, Matissa, Korvettil¬ 
lassa, Savvokkalassa ja Baabinalla (Jarvikoiskylässä), muutamissa 
tosin vain pikimmittäin käyden läpi vatjan tärkeimmät äänneomi- 
naisuudet. Aikomukseni oli tämän jälkeen jatkaa matkaa läntisiin 
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kyliin, joista aikaisemmilla matkoillani (1911) olin vain Joenperässä 
sivumennen viipynyt, ja sitten kääntyä kokonaan itävatjan puo¬ 
lelle, mutta matkani keskeytti äkkiä kutsu saapua Helsinkiin Tiede¬ 
kunnan määräämää koeluentoani pitämään. Sitä ennen sain vielä 
tilaisuuden kuunnella muutaman tunnin Kerstovan vatjalaiskylän 
murretta. 

Aikomukseni oli heti Jyväskylän kesäyliopiston toiminnan 
päätyttyä lähteä jatkamaan keskeytynyttä työtä, josta oli jäljellä 
pääasiallisesti vain Suomalais-ugrilaiselle seuralle edellisenä kesänä 
keräämieni sanalippujen kontrolloiminen ja täydenteleminen itävat- 
jalaisessa Mahun kylässä — sen ohella vielä käynti niissä muuta¬ 
missa kylissä, joiden kieltä en ole kuullut, sekä kielennäytteiden 
kokoaminen fonografiin —, mutta sodan puhkeaminen ehkäisi 
suunnitelmani toteuttamisen. Koska Seuran 350:n mk:n stipendi¬ 
kin velvotti minut vähintäin 1 V* kuukauden matkaan, lähden 
jatkamaan keskeytynyttä työtäni heti tilaisuuden tullen.» 

Kansatieteellisissä keräystöissä ovat kuluneella tilivuodella 
työskennelleet seuraavat henkilöt: 

Lappalaisalueella on liikkunut opettaja Samuli Paulaharju, 
joka ennestään on tunnettu hyvänä kerääjänä ja piirustajana. 
Matka alkoi toukokuun 29 p:nä. Ensin tutkittiin Inarin seudut ja 
sitten, kesäkuun 30 päivästä elokuun 3 p:ään, kohtalaisten maita 
ja oloja; Patsjoen kolttien luo suunniteltu käynti jäi tekemättä, kun 
sodan puhjettua oli pakko pyrkiä takaisin kotiseudulle. Lappalais- 
matka loppui elok. 17 p:nä, minkä jälkeen hra Paulaharju vielä 
teki lyhyen matkan Säräishiemelle. Tuloksina matkoilta on tutki¬ 
jan tiedonannon mukaan valokuvia 9X12 kolmattasataa. 
1 y i j y k y n ä p i i r r o k s i a viidettäsataa, pohjapiirroksia, halki- 
ja poikkileikkauksia 70—80 numeroa. Muistiinpanoja täyttyi 
seitsemisenkymmentä arkkia; ne käsittelevät lappalaisten elämää, ra¬ 
kennuksia, taruja, tapoja, taikoja j. n. e. Tri Sireliuksen kansatie¬ 
teellinen kysynvyssarja on käyty läpi Inarissa, Koltassa ja Sodan- 
•kvlässä. Kerättyjen ainesten järjestely on jo pantu alkuun, valo¬ 
kuvat un kopioitu, osa piirroksia jo puhtaaksi piirretty, niin että 
tulokset. Seura saanee käytettäväkseen kevätlukukaudella. 

Mordvalaisten keskuudessa on työskennellyt ylioppilas 0. 
Väjsänkn, joka on sieltä kerännyt etupäässä kansansävelmiä, mutta 
näiden ohessa myös jonkinverran kansatieteellisiä esineitä. Matkan 
oli määrä kestää 2 kuukautta, mutta sodan syttyminen aiheutti sen 
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keskeyttämisen ensimäisen kuukauden kuluttua. Seuralla oli tilai¬ 
suus lokakuun .kokouksessa tutustua matkan kulkuun ja sen tulok¬ 
siin. Matka alkoi Pietarista heinäkuun 8 p:nä ja kerätyiksi tulivat 
Buguruslaiiin ja Bugulman piirit; kotimatka alkoi elokuun 4 p:nä. 
Tuloksena on 180 sävelmää (— 102 lieriötä), osa niistä kirjoitettuja; 
sävelmissä on kuorolauluja, yksinlauluja sekä ruokopillin, ruokohui- 
lun ja viulunsoittoa. Sävelmien sanat ovat myös muistiinpantuina. 
Lisäksi hra Väisänen on pannut muistiin jonkinverran mytologista 
ainesta ja sanaselityksiä; valokuvia hän on ottanut 117 kappaletta, 
kyläkuvia, entisten uhripaikkojen, laulukuorojen, soittajien jne. 

TSeremissialueella työskentelyä varten on tSeremissiopettaja 
T. Jevsevjev saanut pienen apurahan. Hänen työnsä tuloksista e; 
vielä ole tullut tietoja, mutta lienee varmaa, että sota on niihin 
ehkäisevästi vaikuttanut. 

Edellämainittujen tutkimusmatkojen lisäksi oli maist. J. 
Laherma tehnyt ehdotuksen meStSera-kansan oletettujen asuinseu¬ 
tujen tutkimiseksi. Hra Laherman aikomus oli kohdistaa huomionsa 
pääasiassa niihin seutuihin, joissa meStBera on säilynyt paikallisen 
venäläisen rahvaan nimityksenä, siis Rjäsanin kuvernementin 
Spasskin, Tambovin kuvernementin Spasskin ja Pensan kuverne¬ 
mentin Kerenskin piirikuntiin. Keräyksen esineenä olisivat ensi 
sijassa paikannimet, myös sukunimet, kuosien nimitykset ja asu- 
tustarinat; sen ohella suoritettaisiin antropometrisiä mittauksia ja 
otettaisiin valokuvia. — Periaatteessa johtokunta kannatti ehdo¬ 
tusta, mutta päätti kuitenkin aluksi rajoittaa tehtävän suoritusajan 
yhdeksi kuukaudeksi, jotta saataisiin kokemusta siitä, olisiko työstä 
huomattavia tuloksia saavutettavissa. Tästä lyhyestäkään matkasta 
ei kuitenkaan ole tullut totta kuluneella vuodella, joten ehdotettu 
työ on jäänyt riippuvaksi uudesta päätöksestä. 

Kannatus apu a Seuralta kotimaassa suoritettavaa työtä 
varten on saanut maist. F. Äimä, joka on painattanut laajaa tutki¬ 
mustansa Inarin lapin murteesta. Palkkioita lähettämistään 
kokoelmista ovat saaneet tseremissi Trofim Mendijarov Jarmitov 
Ufan läänin Birskin piiristä ja opettaja S. Paulaharju Oulusta. 
Edellinen on useita kertoja lähettänyt selontekoja tseremissien juh¬ 
lista, naimatavoista, lauluja, taikoja, uhritapoja ym., jälkimäiseltä 
on saatu hänen Seuran stipendiaattina Inkeristä keräämänsä ko¬ 
koelma järjestettynä ja puhtaaksipiirrettynä. 

Ahlqvistin rahaston tänä vuonna jaettavina olevista korko- 
varoista on palkintolautakunta määrännyt tri L. Kettuselle 300 
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markkaa hänen teoksestaan Lautgeschichtliche untersucliung uber 
den kodaferschen dialekt. 


Seuran julkaisutoiminta kuluneella vuodella on ol¬ 
lut verrattain laaja, vaikkakin täysin valmiita teoksia ei olekaan 
voitu monta julkisuuteen lähettää. 

Painosta ovat ilmestyneet: 

1) Toimitusten XXXIV osa, joka sisältää tri L. Ket¬ 
tusen väitöskirjana jo aiemmin ilmestyneen tutkimuksen Lautge- 
scliichtliche darstellung uber den vokalismus des kodaferschen 
dialekts. 

2) Toimitusten XXXV osa, Kansatieteellisiä tutkiel¬ 
mia, omistetut Kaarle Krohnille. 

3) F. Äimä, Phonetik und lautlehre des Inarilappischen. Tu¬ 
lee laajennettuna ilmestymään Toimitusten sarjassa. 

4) U. T. Sireliuksen toimittama kansatieteellinen kysymys- 
sarja I. 

Painossa ovat: 

1) Aikakauskirja XXIX.' 

2) Aikakauskirja XXX. 

3) G. J. Ramstedt, Kalmöckische Sprachproben 1,2. 

4) Jean Poirot, Beiträge zur Kenntnis der Quantität in den 
finnisch-ugrischen Spracheu. 

5) G. J. Ramstedt, Kalmukkilainen sanakirja. 

f>) Konrad Nielsen, Lappisches wörterbuch, vihko 2. 

7) Jalo Kalimau tutkimus länsisuomalaisista lainoista venä¬ 
jässä. 

8) H. J. Heikelui arkeologiset huomiot Turkestanin matkalta. 

Seuran julkaisuihin otettavaksi päätetyistä tai niihin tarje¬ 
tuista uusista teoksista ja tutkimuksista mainittakoon seuraavat: 

1) Valikoima CASTRENin kirjeitä , hänen suomen kieliopin luon¬ 
noksensa ja luettelo Castrenin julkaisuista ja käsikirjoituksista. 
Päätös näiden julkaisemisesta tehtiin viime vuosikokouksessa. 

2) Tri A. V. Koskimiehen inarinlappalaiset tekstikokoelmat, 
joista käännöksilleen tulee n. 20 painoarkkia sisältävä Toimitusten 
osa. Teos on hyväksytty painettavaksi. 
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3) U. T. Sireliuksen tutkimus kansanpuvuista, mihin tulisi 
n. 160 s. tekstiä ja 40 s. kuvia. Lopullista päätöstä ei tielä ole tehty. 

4) Uusi aikakauskirja »Oriens», johon otettaisiin lyhyitä kir¬ 
joitelmia samojedi-, mongolilais-turkkilaiselta ja seemiläiseltä alalta. 
Ehdotus on ollut johtokunnan käsiteltävänä, mutta mihinkään 
ratkaisevaan päätökseen ei ole tultu, kun on katsottu tarpeelliseksi 
vielä lähemmin neuvotella ehdotuksen tekijäin kanssa aiotun aika¬ 
kauskirjan ohjelmasta. 

Pienemmistä kirjoitelmista mainittakoon 

1) Tri Rob. Pelissierui mordvalaisista kokoelmista saatu vali¬ 
koima. Hyväksytty otettavaksi Aikakauskirjaan prof. Paasosen 
tarkastamana. 

2) Tri Jean PomoTin Sur la quantitö en hongrois. 

3) Tri Jean PoiROTin Sur la phonötique du dialecte finnois 
d’Ylistaro. 

4) Tri Gudmund ScHUTTEn (Kööpenhaminasta) A »finnic» 
Riddjes in Western Europa, mikä koskettelee kysymystä »suomalais»- 
peräisten paikannimien olemassaolosta länsi-Europan vuoristoseu¬ 
duissa. On tarkastettavana. 


Seuran kokoukset kuluneella vuodella ovat tarjonneet useita 
huomattavia esitelmiä, muutamat niistä skioptikonkuvineen ovat 
olleet järjestettyjä suuren yleisön vaatimuksia silmällä pitäen. Esi¬ 
telmiä ovat pitäneet maist. K. R. Donner 1) samojedien uskomuk¬ 
sista (28. III), 2) sananalkuisista affrikaatoista samojedissa (25. 
IV), 3) matkastaan kamassinien luo (21. XI); maist. T. Itkonen 
matkastaan Koltan Lappiin (21. II); prof. T. E. Karsten vanhim¬ 
mista suomalais-germanisista kosketuksista (25. TV); prof. J. J. 
Mikkola Jordaneksen historiateoksessa tavattavasta kansaluette- 
losta (21. II); tri H. Ojansuu geminaatta r:stä alkuperäisen tr dr 
vaihtelun edustajana suomen murteissa (31. X); tri G. J. Ramstedt 
sananalkuisesta puheäänettömästä labiaalista mongolilais-turkki- 
laisessa alkukielessä (24. I); prof. E. N. Setälä 1) Castrenin elämän¬ 
vaiheista, luonteesta ja merkityksestä tiedemiehenä (2. XII. 13), 2) 
suomalais-ugrilaisten kielten preesensmuodostuksista (16. V), 3) 
i-loppuisten diftongien suhteesta astevaihteluun (16. V); tri U. T. 
Sirelius 1) metsästysoikeudesta eräillä suomalais-ugrilaisilla kan¬ 
soilla (24. I), 2) reen alkumuodoista (28. III); maist. A. Sotavalta 
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astevaihtelun perussyistä (21. XI); tri E. A. Tunkelo vanhimmista 
suomalais-gerfhanisista kosketuksista (kaksi esitelmää 25. IV, 16. 
V); prof. Y. Wichmann 1) suomalais-ugrilaisen ntb — ndi 
vaihtelun edustuksesta lapissa (24. I), 2) ma-loppuisista jokien ni¬ 
mistä pohjois-Venäjällä (21. II); yliopp. O. Väisänen mordvalaisten 
kansansävelten keräysmatkastaan (31. X). 


Kaikissa vuosikatsauksissa Seuran toimintaan olemme tyy¬ 
dytyksellä voineet huomauttaa siitä ilahuttavasta seikasta, että 
Seuran rahallinen asema vuosi vuodelta on keskeytymättömästi 
vahvistunut. Rahastojen ja käytettävissä olevien varojen yhteis¬ 
summa nousi viime vuoden lopussa Smk:aan 338,840: 91. Vali¬ 
tettavaa on, että kuluneella vuodella Seura on joutunut kärsi¬ 
mään suurehkon tappion, mikä kuitenkin tulee rasittamaan vapaina 
olevien varojen tiliä eikä siis koskemattomina säilytettävien rahas¬ 
tojen pääomia. Toivomme on, ettei tämä tappio, niin tuntuva kuin 
se onkin, oleellisesti tule vaikuttamaan Seuran työn laajuuteen. 


Muutokset Seuran jäsenistössä viime vuosikokouksen jälkeen 
ovat olleet melkoisen suuria. 

Kuoleman kautta ovat poistuneet: Kunniajäsenet aka¬ 
teemikko Filip Feodorovits Fortunatov ja Venäjän maantieteel¬ 
lisen Seuran varapresidentti senaattori, salaneuvos Petr Petro- 
vits S km kn o v-T.i a na n sk i j Pietarista; tilkojäsenel: tohtori D. A. 
Klements Moskovasta ja prof. Moltke Moe Kristianiasta; perus¬ 
tajajäsenet : Seuran monivuotinen rahavartia, valtioneuvos John 
Höckert, varatuomari Johannes Könönen, senaattori Leopold 
Henrik Stanislaus Mechelin ja todellinen valtioneuvos Fred¬ 
rik Saltzman Helsingistä, kauppaneuvos Fredrik von Rettig 
Turusta, sekä kustantaja Werner Söderström Porvoosta; vaki¬ 
tuiset jäsenet .: rovasti Henrik Gustaf Theodor Brofeldt Iisal¬ 
mesta ja professori Emil Böök Helsingistä; vuosijäsen rehtori 
Anton Oskar Forsman Keuruulta. 

Uusi n a j ä s e n i n ä ovat valittuina ja kutsuttuina Seu¬ 
raan liittyneet: 


Digitized 


by Google 


Qriginal from 

PENN STATE 



XXXVII,4 


Vuosikertomus v. 1914. 


23 


kunniajäseninä: 

Bang, Willy, englantilaisen filologian professori, Louvain, 
Belgia, 

Fellman, Nils Isak, presidentti, Helsinki, 

Frazer, James George, antropologian professori, Liverpool 
Haddon, A. C., etnologian professori, Cambridge, 
Hausmann, Richard, entinen professori-emeritus, historian 
ja muinaistieteen tutkija, Tartto, 

Herman, Otto, luonnontutkija ja kansatieteilijä, Budapest, 
Meyer, Eduard, vanhanajan historian professori, Berlin, 
Wundt, Wilhelm, filosofian professori, Leipzig; 

ulkojäseninä: 

Beke, Ödön, fil. tri, Budapest, 

Bogdanov, Vl. Vl., Moskovan luonnontieteen, historian ja 
etnografian harrastajain seuran sihteeri, Moskova, 

Byhan, W. Arthur, Museum för Völkerkunde’n osaston¬ 
johtaja, Hampuri, 

Czekanowski, Jan, antropologian ja etnografian professori, 
Lemberg, 

Fuchs, David, fil. tri, Budapest, 

Horger, Antal, dosentti, Budapest, 

Reuterskiöld, Edgar, uskontotieteen dosentti, Upsala, 
Salin, Bernhard, valtionarkeologi, Tukholma, 

Schluter, Wolfgang, saksan ja vertailevan kielitieteen do¬ 
sentti, Tartto, 

Sebestyen, Gyula, Unkarin kansallismuseon osastonjohtaja, 
Budapest, 

von Zach, Eugen, fil. tri, Itävalta-Unkarin konsuli, Singa¬ 
pore; 


avustajajäsen e n ä: 

Utsajev, Roman Feodorovits, kasvatuslaitoksen opettaja, 
mordval. kansanrunouden kerääjä; 


p e r u s t a j a j ä s e n i n ä : 

Ahlman, J. M., rehtori, Turku, 

Ahlström, Eva, kauppaneuvoksetar, Noormarkku, 


Digitized 


by Google 


Original from 

PENN STATE 



24 Otteita Seuran keskustel. — Extr. des proc^s-verbaux. 1914. XXXVII 4 


Andersson, Otto, muusikko, Helsinki, 

Asuhan, Ossian, professori, ,, 

von Bonsdorff, Carl, professori, 

Brofeldt, Kaarlo, pankinjohtaja, ,, 

Castren, Gunnar, dosentti, 

Castren, Jenny, neiti, 

Castren, Kaarlo, senaattori, „ 

Cotter, A., professori, ,, 

Donner, Eva, neiti, ., 

Donner, Harry, ylioppilas, „ 

Donner, Kai R., f il. maisteri, 

Donner, Minette, senaattorin rouva, ., 

Erich, Rafael, professori, 

Friedmann, H., fil. tohtori, 

Frisk, Kaarlo, toimittaja, 
von Gerdten, Gösta, lääket kand., ., 

Hackman, O., fil. tri, ,, 

Hackman, V., fil. tri, 

Hjelt, Arthur, professori, ., 

Hom£n, E. A., professori, ,, 

HArdh, Emil, lehtori, 

Junnelius, J. A., tilanomistaja, „ 

Karjalainen, K. F., dosentti, 

Lehtonen, U. L., professori, ., 

Leiviskä, I., dosentti, 

Levander, K. M., professori, 

Lydecken, J., tohtori, 

Mikkola, J. J., professori, 

Munck, C., vapaaherra, 

Nevanlinna, Ernst, fil. tri, ., 

Paasikivi, J. K., senaattori, 

Paasonen, H., professori, ,, 

Pipping, H., professori, ., 

Saarimaa, E. A., fil. maisteri, ,, 

Setälä, K risti, professorin rouva, 

Setälä, Vilho, ylioppilas, 

Sirelius. V. T., dosentti, 

Smirnoff. Vl., lehtori, 

Sotavalta, A. A., ylioppilas, 

Vennola, J. IL, professori, 
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Wichmann, Yrjö, professori, Helsinki, 

Yrjö-Koskinen, Y. K., senaattori, „ 

Seuran toimimiehinä kuluneella vuodella ovat olleet: 
esimiehenä prof. E. N. Setälä, ensimäisenä varaesimiehenä prof. 
H. Paasonen, toisena varaesimiehenä prof. Y. Wichmann, sihtee¬ 
rinä dosentti K. F. Karjalainen, pöytäkirjurina maist. F. Äimä, 
rahavartiana valtioneuvos John Höckert ja hänen kuoltuaan, 
lokakuun* 31 p:nä toimeen valittuna dosentti Zachris Castren, 
kirjastonhoitajana maist. E. A. Saarimaa, arkistonhoitajana do¬ 
sentti E. A. Tunkelo, kustannusvarastonhoitajana dosentti 
TJ. T. Sirelius, yliasiamiehenä fil. tri A. M. Tallgren, tilintarkas¬ 
tajina f il. tri Knut Cannelin ja maist. E. A. Saarimaa, heidän 
varamiehinään maist. K. R. Donner ja dosentti H. Ojansuu. 
Tieteellisten seurojen valtuuskunnassa Seuraa on edustanut prof. 
Y. Wichmann, varamiehenä dosentti K. F. Karjalainen, Suoma¬ 
laisen kirjallisuuden edistämisrahaston toimikunnassa prof. E. N. 
Setälä, varamiehenään prof. Y. Wichmann. 

Kun Seuran varat jo ovat nousseet huomattavaan summaan 
ja kun oli tärkeätä saada niiden sijoittamisessa neuvoja täysin 
pätevältä taholta, päätti Seura viime lokakuun 31 p:n kokouksessa 
asetettavaksi neuvottelukunnan, jonka puoleen johtokunta voisi 
tarvittaessa kääntyä. Neuvottelukunnan jäseniksi päätettiin, 
pyytää valtioneuvos Anders Donner^ ja senaattori Otto Sten- 
ROTHia, jotka ovatkin hyväntahtoisesti toimeen suostuneet. 

Helsingissä joulukuun 2 p. 1914 
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Ennen kuin ryhdymme varsinaiseen selontekoon Seuran toi¬ 
minnasta kuluneella tilikaudella, on vuosikertomuksessamme joh¬ 
datettava mieliin kahden jo iäkkään, parhaat elämänsä voimat 
suomalais-ugrilaiselle tutkimukselle ja suomalaiselle tieteelle omis¬ 
taneen miehen poismeno, senaattori Arvid Oskar Gustaf GENETzin 
ja valtionarkeologi Johan Reinhold AsPELiNin. Kumpikin on ni¬ 
menomaan »Seuramme viljelemälle saralle kyntänyt vakoja, uurta¬ 
nut uria, jotka eivät koskaan voine umpeutua jäljentuntumatto- 
miksi. 

Senaattori GENETzin pitkä, menestyksellinen päivätyö joutui 
olojen pakosta jakautumaan kahdelle taholle, sen kohteina olivat 
nuorison kasvatus ja suonutia is-ugrilain en kielentutkimus, varsinkin 
suomen ja sen läheisinten sukukielten oppiminen ja selvittäminen. 
Edellinen tehtävä on asiantuntevilta saanut mitä suurimman tun¬ 
nustuksen osakseen, ja jälkimäinen on tuonut hedelmiä, mitkä aikaa 
ja olosuhteita huomioonottaen ovat arvosteltavat erittäin korkealle. 
Karjalassa syntyneenä ja kasvaneena hänen ensimäisen tieteellisen 
harrastuksensa esineeksi tuli karjalankieli, tuo vilkas, vivahdus- 
rikas ja täysLsointuinen, ja senkielinen kansanrunous; vähää myö¬ 
hemmin harrastukset veivät hänet lapin alalle ja itäisten sukukan¬ 
sojen keskuuteen. Jo ensimäinen tutkimuksensa, »Lautphysiolo- 
gische Einftihriing in das Studium der westfinnischeu Spraehen*, 
tuo pieni tutkimus äänteiden synnystä ja yritys niiden luokittele¬ 
miseen. todisti tekijässään tarkkaa havaintokykyä, kykyä itsenäi¬ 
seen hedelmälliseen ajatteluun, selvyyttä ja pedagogin täsmälli¬ 
syyttä. Runsaan varaston luotettavaa kieliainesta tarjosi hän tut¬ 
kimuksen käytettäviin karjalaan kohdistuvilla julkaisuillaan ja 
saavutti huomattavan menestyksen myöskin enemmän vaativalla 
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alalla, Huollan lapin tutkimuksissaan. Sekä näissä että myöhem¬ 
missä julkaisuissaan Genetz osoittautuu erinomaiseksi havaitsijaksi 
ja tunnolliseksi havaintojensa esittäjäksi, mutta useassa niistä tulee 
samalla esiin niin sanoakseni koulupedagogi, joka ei voi ruveta 
pitkiin esittelyihin ja syiden selvittelyyn, vaan tyytyy panemaan 
oppilaidensa eteen määrättyjen näkökohtien mukaan harkitun ja 
hyvin järjestetyn yleiskatsauksen esitettävänä olevaan ainesmää- 
rään. Tällainen on varsinkin esitys suomenkielisissä karjalan ja au- 
nuksen kieliopeissa, jotavastoin esim. »Karel ische Lautlehre»ssä, 
samoin kuin tavallaan myöskin »Huollan lapin murteiden sanakirjaa 
sakin», Genetz enemmänkin antautuu etsimään syntyjä syviä, ryh¬ 
tyy historiallisiin selittelyhän esilletulevista kielenilmiöistä. Että 
nämä nykyiselle suomalaiselle kielentutkijalle esiintyvät toisessa 
valossa, että käsitys niistä on yleensä sanoen hyvinkin toinen ja 
paljoa syventynecmpi, ei ole kiellettävissä, mutta on kuitenkin 
myönnettävä, että Genetzin käsitys osoitti jo suurtakin edistystä 
verrattuna hänen edeltäjiensä katsantotapaan, että hänen väitteis¬ 
tään henkii perusteellinen harkinta ja hyvä elävään kieleen pereh¬ 
tyminen. Emme varmaankaan enää ottaisi myöskään sanakirjan 
järjestelyn esikuvaa hänen Huollan lapin murteiden sanakirjas¬ 
taan, mutta oppia se sittenkin tarjoaa aineksen luotettavuudessa, 
sen käsittelyn itsenäisyydessä sekä selitysten lyhyydessä ja nähtä¬ 
vässä täsmällisyydessä. — Seuramme toiminnan suunnitteluun ja 
ohjaamiseen Genetz ei ottanut osaa, olematta kuitenkaan sen pyrki¬ 
myksille vieras; viimemainittua todistaa sekin, että hän Seuran 
Aikakauskirjassa on julkaissut eräitä kirjoitelmiansa. Syyt syrjässä 
pysyttelemiseen lienevät olleet useat: hänen luonteensa oli nähtä¬ 
västi jonkinverran yhdistyselämää vierova, uuteen ympäristöön 
Helsinkiin hän saapui verrattain myöhään ja tänne tultuaan jou¬ 
tui pian ottamaan hyvin läheistä osaa Suomalaisen Kirjallisuuden 
Seuran toimiin sen esimiehenä. Mutta vaikka Seurallamme näin 
ollen ei ollutkaan onnea saada suuremmassa määrin käyttää hyväk¬ 
seen Genetzin kykyä ja tietoja, olemme kuitenkin hänelle suuressa 
kiitollisuuden velassa, sillä olihan hänen koko tieteellinen toimin¬ 
tansa suunnattu yhteistä päämaalia kohden, tulivathan hänen tie¬ 
teellisen työnsä hyvin huomattavat tulokset välittömästi tai välilli¬ 
sesti vaikuttamaan Seuramme työntekijäin saavutuksiin. 

Vielä laajakantoisempi ja näkyviltä seurauksiltaan huomatta¬ 
vampi on ollut se työ, jonka valtiouarkeologi Johan Reinhold 
Aspelin, yksi Seuramme perustajia ja alkuaikoina innokkaimpia 
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jäseniä, on pitkän elämänsä aikana saanut suoritetuksi Tämä toi¬ 
minta oli sekin suuntautunut pääasiallisesti aloille, jotka ovat 
hyvin lähellä Seuran toiminnan piiriä, kuuluvatpa sääntöjen mu¬ 
kaan siihen nimenomaan, vaikka käytännössä ovat saaneet jäädä 
syrjemmälle. Erittäin mielenkiintoisen, lyhyen, mutta sisältörik- 
kaan kuvauksen »Korsholman linnasta ja läänistä» luotuaan Aspe¬ 
lin historiantutkijana siirtyi muinaishistorian alalle ja tästä ikään¬ 
kuin luonnon pakosta kehittyi esihistoriallisen esinetiedon, arkeo¬ 
logian tutkijaksi. Tulokset esikuvallisen ahkerasta, sitkeästä ja 
isänmaallisen innon kannattamasta tiedemiestoiminnasta ovatkin 
hyvin huomattavat; sen kautta on laskettu pohja suomalaisten 
miesten harjoittamalle muinaistutkimukselle, hänen mieskohtaisella 
työllään tai hänen johdollaan ja avustuksellaan on hankittu runsas 
tutkimusaineisto, luotu harrastusten keskipisteeksi menestykselli¬ 
sesti toiminut yhdistys. Hänen työstänsä kertoo myöskin suuren¬ 
moiseksi suunniteltu Historiallinen museomme, jonka on säilytettävä 
tuleville polville ne esineelliset todisteet muinaisesta ja myöhem¬ 
mästä kansankulttuurista, joiden on tästä joko yksin annettava 
silminhavaittava kuva tai liitettävä lihaa ja verta kirjallisuudessa 
säilyneille kuvauksille. Seuramme pyrkimyksiä lähinnä kosketele¬ 
vat Aspelinin teokset »Suomalais-ugrilaisen muinaistutkinnon al¬ 
keita» ja »Muinaisjäännöksiä Suomen suvun asumus-aloilta», joiden 
sisältämät ainekset ja tulokset ovat erittäin tärkeät sukumme 
muinaishistorian selvittämiselle; Suomen muinaisuudelle on omis¬ 
tettu »Suomen asukkaat pakanuuden aikana», onpa Suomen tai¬ 
teenkin historia saanut hänen tutkimuksistaan huomattavia lisiä. 
On kyllä totta, ettei myöhempi tutkimus ole voinut sellaisenaan 
hyväksyä Aspelinin kaikkia johtopäätöksiä, ja varmaa lienee, että 
vastainen, jatkettu tutkimus tuo esiin tosiasioita, jotka pakotta¬ 
vat yhäkin muuttamaan hänen antamiaan käsityksiä, mutta sehän 
«ui yleinen meno tieteessäkin, ettei siinä kukaan voi viimeistä sanaa 
sanoa, ja varmaa on myöskin, että Aspelinin työllä on pysy väistä¬ 
kin arvoa eikä luultavasti vähissä määrin. Seuran on kiitollisuudella 
muistettava myöskin sitä aloitetta, minkä Aspelin on tehnyt, ja 
sitä työtä, jonka hän on suorittanut keski-Aasian kivikirjoitusten 
talteenotto luisessa, työalalla, joka erittäin suuressa määrässä on 
vaikuttanut Seuramme maineeseen ja arvoon. Näkyvällä tavalla 
osoittaakseen kiitollisuuttaan Seura v. 1910 valitsi ja kutsui val- 
tionarkeologi Aspeinpa kotimaiseksi kunniajäsenekseen. 
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Se valtava kamppailu, mitä ulkona maailmassa nykyään käy¬ 
dään, ei ole voinut olla vaikuttamatta Suomenkaan oloihin, ovatpa 
sen mukanaan tuomat vaikeudet ulottaneet vaikutuksensa jo Seu¬ 
rankin syrjässä olevaan piiriin. Seuran tutkimus- ja keräystoiminta, 
jota oli suunniteltu edelleen jatkettavaksi suomensukuisten kansojen 
joukossa ja laajennettavaksi tunguseja koskevaksi, on saanut jäädä 
odottamaan rauhallisempia aikoja. Maist. J. Lahermah meStSera- 
seuduille tekemä lyhyt matka ja vielä selvemmin tri L. Kettusen 
yritys suorittaa tutkimuksia suomalaisia hyvin tuntevien vatjalais¬ 
ten parissa ovat osoittaneet, miten vaikeiksi olot ovat muodostu¬ 
neet. Tutkittava rahvaskin on tullut entistään epäluuloisemmaksi 
ja vastahakoisemmaksi vieraille, niin ettei säännöllinen työ sen kes¬ 
kuudessa voi menestyä, puhumattakaan siitä, että viranomaiset 
eivät ole halukkaita antamaan suostumustaan tutkimusmatkojen 
suorittamiseen. 

Viimemainittu este ei ole kuitenkaan tämän sodan aiheuttama, 
vaan ovat sitä ennenkin, tosin tilapäisesti ja vain joillakin alueilla 
joutuneet kokemaan tutkimusmatkoille lähetetyt stipendiaatit. 
Tähän on ainakin osittain syynä se, että eräissä Venäjän piireissä 
on vallalle päässyt tai ainakin vallitsevaksi koetettu saada käsitys, 
että kansallisesti valveutuneet suomalaiset haaveksivat jonkinlai¬ 
sen Suur-Suomen mahdollisuutta ja sitä varten harjoittavat suku- 
laisuusvaistoja ja -tunteita herättävää valtiollista propagandaa Ve¬ 
näjällä asuvien suomensukuisten kansojen, vieläpä samojedienkin 
keskuudessa. Suomalaisiin istutetaan ja on jo saatu istutetuksi, 
niin väitetään, usko heidän suuresta kutsumuksestaan Suomensuvun 
yhdistäjänä, ja tätä uskoa on myöskin ryhdytty muuttamaan käy¬ 
tännöllisiksi teoiksi/ On perustettu tämän aatteen toteuttamiseksi 
seuroja, joiden tarkoituksena on saattaa sukulaiskansamme suomalai¬ 
sen vaikutuksen alaisiksi. Tällaisia venäläisiä väitteitä, aivan äs- 
kettäinkin eräässä historiallisessa yleiskatsauksessa Suomen kansal¬ 
liseen heräykseen esiintuotuja, ei olisi syytä kosketella vuosikerto¬ 
muksessamme, ellei jotenkin selvällä tavalla olisi viitattu, että Seu- 
rammekin on noita suursuomalaista propagandaa harjoittavia, eh¬ 
käpä niistä huomattavin, koska se erikoisesti mainitaan. Eikä 
sittenkään ole tässä oikea paikka ryhtyä asiaa laajemmin käsittele¬ 
mään ja huomauttamaan, miten mainitut väitteet perustuvat vää¬ 
riin lähtökohtiin, kuvitteluihin ja tosiolojen ja tosiasioiden huo¬ 
miotta jättämiseen. Myönnämme kyllä mielellämme, että Seu- 
rammekin olemassaolo on seurauksena kansallisesta heräämisestä 
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ja ilmauksena kansamme henkisestä valveillaolosta, samoin kuin 
senkin, että Seuran työllä puolestaan voi olla merkitystä suomalai¬ 
selle kansallisuudelle. Mutta velvollisuutemme on aivan jyrkästi 
selittää, että käytännöllis-poliittisten tarkoitusperien, sukukansoi¬ 
himme kohdistuvien runollisten kuvittelujen ja pilvilinnojen takaa- 
ajaminen on Seurallemme aivan vierasta ja että sen päämäärä on 
yksinomaan tieteellinen. Seuran on herättänyt eloon velvollisuuden¬ 
tunto omaa kansaa kohtaan ja vakaumus siitä, että suomalaisilla 
on eräitä sukukansojemine tutkimiseen tarvittavia edellytyksiä, 
joita muilta kansoilta puuttuu, minkä vakaumuksen oikeutuksen 
Seuran enemmän kuin kolmekymmentä vuotta kestänyt toiminta 
lienee kyllin selvästi näyttänyt. Täysin selvästi ja suoraan sekä 
sääntömme että Seuran esimiesten julkiset, painetut ohjelmapukeet 
määrittelevät työalamme ja toimintaohjelmamme rajat. Ei kuiten¬ 
kaan luettane viaksi sitäkään, että tunnollisesti Seuran toiminta¬ 
periaatteita noudattavat lähetit osoittavat tutkimilleen kansoille, 
olivatpa nämä sitten »sukulaisia» tai vieraita, personallista myötä- 
tuntoaan, joka on yhtenä todellisen tieteellisenkin ymmärtämisen 
ehtona, tuskinpa sitäkään, että he matkakertomuksissaan ja muissa 
kirjoituksissaan joskus voivat viitata olevissa oloissa huomaamiinsa, 
mielestään korjattaviin epäkohtiin. Täten vain tahdotaan täysin 
avoimella tavalla antaa asianomaisille viranomaisillekin luotettavaa 
ainesta, johon heidän olisi syytä kiinnittää suurempaa huomiota 
kuin tähän asti. 

Seuran kotoisonkin työn laajuuteen kuluvana tilivuonna on 
sota jo vaikuttanut jonkinverran senkautta, että Seurankin jo 
kauan muuttumattomana nauttima valtioapu ahtaiden rahaolojen 
johdosta on tänä vuonna tullut alennetuksi entisestä määrästään. 
Tähän asti se on ollut 16,000 Smk., niistä 8,000 Smk. Seuran ylei¬ 
sen toiminnan kannattamiseksi, 6,000 Smk. Fmnisch-ugrisclie 
Forschungenille, 2,000 Smk. suomalais-ugrilaista bibliografiaa var¬ 
ten. Tämän vuoden menosäännössä nämä summat ovat 6.000. 
3,000 ja 1,000 Smk., joten yleinen apuraha on alennettu 25 %:lla. 
muut 50 %:lla. Tämän johdosta tullee pakko alentaa kaikkia meno¬ 
eriä, supistaa m. m. tutkimus- ja julkaisutoimintaa sekä alentaa 
tekijäpalkkioita, jotka eivät tähänkään asti ole kovin suuria olleet. 
Hartaasti toivomme, ettei tämä varojen niukkuus tulisi kauan kes¬ 
täväksi. sillä Seuran työ ei suinkaan ole sellaista, että sen varmasti 
voisi suorittaa yhtä suurella menestyksellä kymmenen tai kahden¬ 
kymmenen vuoden kuluttua kuin nykyään; jokainen päivä vie 
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mennessään osan kallista ainesta unholaan. Olisi myöskin vahinko, 
jollei Seuralle kävisi mahdolliseksi edes tekijäpalkkioilla tukea nii¬ 
den nuorten tieteenharjoittajani työtä, jotka ovat antautuneet tut¬ 
kimusalaamme viljelemään. 

Huhuttavaa on aina nähdä, että tieteellinen harrastus huoli¬ 
matta ajan kovuudesta ei suinkaan ole laimenemaan päin, vaan 
päinvastoin silloinkin etsii uusia toiminnanmuotoja tai laajentaa 
entisten piirejä. Tällaisena ilahuttavana tapauksena kuluneelta 
vuodelta on meidän merkittävä se aloite, johon virkeä Duodecim 
Seura on ryhtynyt ja jonka toteuttamiseen se on pyytänyt m. m. 
Seurankin yhteistoimintaa. Kokouksessaan toukokuun 14 p:nä 1914 
mainittu seura on nimittäin päättänyt »panna alulle antropologisen 
tutkimustyön, joka käsittelisi Suomen maan asutusta sekä suomen¬ 
sukuisia heimoja maamme rajojen ulkopuolella» ja joka nykyaikai¬ 
sen antropologian vaatimusten mukaan täydentäisi maassamme ai¬ 
kaisemmin suoritettuja tutkimuksia. Suomalais-ugrilainen seura 
täysin tunnustaen toimenpiteen tärkeyden on puolestaan yhtynyt 
hanketta kannattamaan ja valinnut sitävarten asetettavaan yhtei¬ 
seen toimikuntaan jäseniksi prof. J. J. MiKKOLAn ja maist K. R. 
DONNERin. Työ vaatii sekä kykeneviä voimia että myöskin raha¬ 
varoja, mutta voinemme pitää varmana, ettei kumpiakaan tule 
puuttumaan, sillä onhan työala siksi tärkeä ja saatavat tulokset 
voivat olla hyvinkin mielenkiintoisia. Ensi töinä tässä yrityksessä 
voimme pitää Duodecim-lehdessä ilmestynyttä maist. J. Lahermau 
»Antropologista tutkielmaa Iin pitäjän väestöstä» sekä hänen 
meStlsera-alueella suorittamiaan mittauksia, mitä viimemainittua 
työtä Seura on lupautunut jossakin määrin kannattamaan. 

Toinenkin yhteisyritys eri seurojen kesken on pantu tänä 
vuonna alulle. Toinen kotimainen historiantutkijani ja historian¬ 
opettajani kokous, pidetty Helsingissä 8—10 p. tammikuuta 1914 
oli antanut herrojen H. Ojansuun, Ralf Sax&iin ja Väinö Voionmaan 
toimeksi kehoittaa erinäisiä seuroja yhteistoimintaan paikannimien 
keräystyön tarmokkaaksi jatkamiseksi. Vaikka jo ennestäänkin 
on asetettuna samanlaista tehtävää varten seurojen välinen toimi¬ 
kunta, jossa m. m. Suomalais-ugrilaisolla seurallakin on edustajansa, 
ei kuitenkaan tahdottu kieltäytyä ryhtymästä ehdotettuun yhteis¬ 
toimintaan, ottaen huomioon, että nyt asetettavalla paikannun i- 
toimikunnalla oli oleva ainoastaan valmisteleva luonne — se ase¬ 
tettiin ainoastaan vuodeksi 1915 — ja että ehdotukseen suostumi¬ 
nen ei velvoittanut Seuraa mihinkään ennakkositoumuksiin. Missä 
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muodossa yritys edelleen jatkuu ja Seuran osanotosta siilien on ensi 
vuoden alussa päätettävä. — Suotavaa olisi, että saataisiin tuloksia 
tuottavalla tavalla järjestetyksi tämä ehdottomasti tärkeä tehtävä, 
jota varten Seuramme esimiehensä aloitteesta jo v. 1907 laati 
lyhyen painetun ohjelman keräysneuvoineen, minkä mukaan koe- 
keräyskin pantiin toimeen lounais-Satakunnassa Mikäli tutkimus 
rajoittuu Suomen valtiollisten rajojen sisäpuolelle, Lappia luke¬ 
matta, ei Seura siihen voine kovinkaan aktiivisesti ottaa osaa, sen 
varat ja voimat kun tarvitaan tutkimustoimintaan kaukaisempien 
sukukansojen keskuudessa, aloilla, missä kaikki tutkimukseuhaarat 
ovat meidän yksin suoritettavina. — Asetetussa toimikunnassa 
Seuraa on edustanut Esimies, professori E. N. Setälä, varamiehen;) 
tri E. A. Tunkelo. 

Seuran tutkimus-jakeräystoiminta on tänä vuonna 
supistunut aivan vähiin. Ainoastaan opettaja Samuli Paulaharju en 
saanut pienen stipendin liikkuakseen Kajaanin maassa kansatie¬ 
teellisiä esineitä keräämässä. Matkastaan hra Paulaharju ei ole an¬ 
tanut Seuralle vielä kertomusta, joten meidän siitä on mainittava 
erään yksityiskirjeen mukaan, joka kuitenkaan ei anna lähempiä 
selityksiä matkan tuloksista yleensä. Matka kulki Rantsilan, Py- 
hännän, Kestilän, Vuolijoen kautta Kajaanin seuduille, sieltä Risti- 
järvelle, Hyrynsalmelle, Kiannalle, Kuhmoon, Sotkamoon, Puolaa¬ 
valle, Utajärvelle ja Muhokseen. Paitsi piirustuksia aitoista, savu¬ 
pirteistä ja muista asuinrakennuksista sekä veneistä hra Paulaharju 
. on läpikäynyt Kansatieteelliset kysvmyslehtiset useassa paikassa. 
Tärkeimpänä saavutuksenaan näyttää keräilijä kuitenkin pitäviin 
esiinkaivamiansa ommellun venheen jäännöksiä ja rikkinäistä yksi¬ 
puista ruuhta, mitkä molemmat löydöt ovat tehdyt Kuhmoniemeltä. 

Pienen stipendin Seuran johtokunta myönsi myöskin maist 
J. LAHERMAlle hänen suunnittelemaansa matkaa varten meätäera- 
alueelle. Olojen epävakaisuuden tähden stipendi ei kuitenkaan tänä 
vuonna tullut käytetyksi. Hra Laherma nimittäin teki tutkiinuspai- 
koilleen vain lyhyehkön käynnin omalla kustannuksellaan. Tutkija 
pani pääpainon muinaisen kulttuurin jälkien selvillesaamiseen sekä 
antropologisiin mittauksiin ja 011 tullut vakaumukseen, että n. s. 
moStäerjakeissa on piirteitä, jotka näyttävät viittaavan siihen, että 
heissä ja heidän kulttuurissaan on säilynyt jotakin suomalais-ugri- 
laista. Tuloksiin oli Seuran jäsenillä tilaisuus tutustua viime kuun 
kokouksessa. 

Muusta keräystoiminnasta on mainittava seuraavaa. Kokoa- 


Google 


Qriginal from 

PENN STATE 




Vuosikertomus v. 1915. 


XXXVII,1 


33 


maansa ainesta ovat Seuralle lähettäneet mordvalainen R. Utsa- 
jev, jolta on saatu pitkähkö kuvaus kuolemanjälkeisistä menoista, 
sekä tSeremissiopettaja Timofej Jevsevjev. Kumpikin heistä on 
saanut pieniä palkkioita. Mielihyvällä Seura on suostunut lappalai¬ 
sen diakoni J. Aikioii tarjoukseen ryhtyä keräämään lappalaisia 
satuja ja muistotietoja, ja on sitävarten antanut hänelle tarvittavat 
ohjeet. — Aikaisemmista keräelmistä ovat valmistuneet tri L. Ket¬ 
tusen vatjankielen sanasto ja piakkoin jätetään Seuralle myöskin 
fonografilieriöistä kopioidut liiviläiset ja ostjakkilaiset sävelmät. 

Kannatusta kotimaassa tehtävälle suoritustvölle on saanut 
maist. T. V. Lehtisalo, joka parhaillaan valmistaa tutkimusta 
jurakkisamojedista. Ahlqvistin rahaston korkovarojen käyttämisestä 
päättämään asetettu valiokunta on antanut niistä kaksi palkintoa, 
toisen tri J. LAunosELAlle hänen tutkimuksestaan »Äännehisto¬ 
riallinen tutkimus Etelä-Pohjanmaan murteesta I—II», toisen tr. 
F. ÄiMÄlle tutkimuksesta »Phonetik und lautlehre des lnarilappi- 
schen». 

Seuran tämänvuotinen julkaisutoiminta on ollut verrat¬ 
tain tuottavaa. Julkaisuihin ilmoitetuista teoksista on tärkein prof. 
E. N. SETÄLÄn hartaasti odotettu teos astevaihtelusta, jonka käsi¬ 
kirjoituksen lopullista viimeistelyä ovat viivästyttäneet muut mää¬ 
räaikaiset kirjalliset työt. 

Painosta ovat ilmestyneet: 

1) Jalo Kalima, Die ostseefinnischen lehmvörter im rus- 
sischen. Ylipainos Seuran Toimituksista, yliopistollinen väitös¬ 
kirja. 

2) Yrjö Wichmann, Zur geschichte des vokalismus der 
ersten silbe im wotjakischen mit rucksicht auf das syrjänisclie. Toi¬ 
mituksia XXXVI. Julkaistu aikaisemmin yliopistollisena väitös¬ 
kirjana. 

3) E. N. Setälä, M. A. Castrenin satavuotispäivänä. Yli¬ 
painos Aikakauskirjasta XXX. 

4) E. N. Setälä, Centenaire de la naissance de Mathias- 
Alexandre Castren. Ylipainos Aikakauskirjasta XXX. 

5) E. N. Setälä, Zur frage nach der vervvandtschaft der fin- 
nisch-ugrischen und samojodisclien sprachen. Ylipainos Aikakaus¬ 
kirjasta XXX. 

6) Aikakauskirja XXIX. Sisältää: Albert Hämä¬ 
läinen, Mordvalaisten, tseremissien ja votjakkien kosinta- ja hää- 
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tavoista; U. T. Sirelius, Kansatieteellisiä kysymyslehtisiä I: E. 
N. Setälä, Kansatieteestä ja sen tehtävästä; E. N. Setälä, LTetbno- 
logie et son objet; Otteita Seuran keskustelemuksista. 

7) Axel O. Heikel, Die Stickmuster der Tscheremissen. 

Valmistumassa ovat: 

1) H. J. Heikel, Altertumer aus dem Tale des Talas in Tur¬ 
kestan. Grabuntersuchungen. 

2) U. T. Sirelius, Suomen kansanpukujen historia. Yli¬ 
painos Aikakauskirjasta XXXI. 

3) Aikakauskirja XXX. Kaikki ladottu, painamatta vain 
muutamat loppuarkit. 

4) Aikakauskirja XXXI. Sisältää: U. T. Sirelius, Suo¬ 
men kansanpukujen historia. 

Ladottavina ovat: 

1) Aikakauskirja XXXII. 

2) J. Poirot Beiträge zur Kenntnis der Quantität in den 
finnisch-ugrischen sprachen. 

3) G. J. Ramstedt, Wörterbuch der kalmöckischen sprache. 

4) G. J. Ramstedt, Kalmuckische märehen II. 

5) A. V. Koskimies ja T. Itkonen, Lappalaisia tekstejä. 

6) Konrad Nielsen, Lappisches Wörterbuch. II vihko. 

7) Yrjö Wichmann, Syrjänische volksdichtung. 

»Finnisch-ugrische Forschungen*ia on ilmestynyt XII nidoksen 

3. vihko, XIII nidoksen 3. vihko sekä XIV nidoksen 1—2 vihko. 

Seuran kokouksissa on pidetty seuraavat esitelmät: prof. 
E. N. Setälä erinäisistä suomalais-ugrilaisten kansojen nimistä 
(korni, mansi, magyar; 2. XII. 1914); maist. T. V. Lehtisalo matkas¬ 
taan inetsäsamojedien luo ja heidän uskomuksistaan (30. I); tri 
H. Ojansuu suoni, mokoma, moinen, multa, aun. neyga, neygoine 
sanoista (20. II); maist. Artturi Kannisto vogulin kielen laina¬ 
sanoista (20. III); prof. E. N. Setälä suom. pelastaa sanan etymo¬ 
logiasta (17. IV); tri E. A. Tunkklo suom. lausas, lauska, lauhkea, 
Ja usea. Jouhea, vir. Jama. Jahve sanojen etymologiasta sekä (kasvi-) 
Jauha sanasta (17. IV); tri H. Ojansuu vir. del, höel sanan etymolo¬ 
giasta (17. IV): tri U. T. Sirelius myöhemmän rautakauden muis¬ 
toista Suonien kansallispuvuissa (15. V); tri J. Poirot unkarn 
äännekvantiteetista (18. IX); maist. T. Itkonen Kuollan matkas- 
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taan (16. X); prof. J. J. Mikkola lisiä unkarilaisten vanhimpaan 
historiaan, eritt. Lebedia-nimestä (16. X); maist. J. Laherma huo¬ 
mioistaan matkalta meStSera-seuduille (13. XI); tri U. T. Sirelius 
inkerikkopuvusta verrattuna muinaismuromilaiseen (13. XI). 

Seuran jäsenistössä ovat tapahtuneet seuraavat 
muutokset 

Kuoleman kautta ovat poistuneet: kunniajäsenet valtionar- 
keologi Johan Reinhold Aspelin Helsingistä ja akateemikko Feo- 
dor JevgenjevitS Kor8 Moskovasta; perustajajäsenet kauppa¬ 
neuvos Paul Chmelewski Helsingistä, senaattori Arvid Oskar 
Gustav Genetz Helsingistä, kanslianeuvos Carl Stnnerberg 
Helsingistä; vuosijäsenet rovasti S. Manninen, Liperistä, tuomio¬ 
rovasti Johannes Schwartzberg Kuopiosta. 

Uusiksi vuosijäseniksi ovat kutsusta ruvenneet: 

Pentti, S. J., fil. maist., Lahdesta, 

Räsänen, Martti, fil. kand., Helsingistä, 

Toivonen, Y. H., ylioppilas, Helsingistä. 

Seuran tomimiehinä ovat kuluneella vuodella olleet: esimie¬ 
henä prof. E. N. Setälä, ensimäisenä varaesimiehenä prof. H. Paa¬ 
sonen, toisena varaesimiehenä prof. Yrjö Wichmann, sihteerinä 
dosentti K. F. Karjalainen, pöytäkirjurina dosentti F. Äimä, 
rahavartiana dosentti Zachris Castren, arkistonhoitajana dosentti 
E. A. Tunkelo, kirjastonhoitajana maist. E. A. Saarimaa, julkaisu- 
varastonhoitajana dosentti U. T. Sirelius, yliasiamiehenä tohtori A. 
M. Tallgren. Valittuina jäseninä ovat johtokuntaan kuuluneet 
professorit Kaarle Krohn ja J. J. Mikkola; tilintarkastajina ovat 
olleet maist. Arvi Kuha ja kamreeri T. Vuorenjuuri sekä vara- 
miehinä maist. A. Kannisto ja tohtori O. Talas; tieteellisten 
seurain valtuuskunnassa on Seuraa edustanut prof. Yrjö Wich- 
mann, varalla dos. K. F. Karjalainen, suomenkielisen kirjallisuu¬ 
den edistämisrahaston toimikunnassa prof. E. N. Setälä, varamie- 
henä prof. Yrjö Wichmann. 

Helsingissä joulukuun 2 p:nä 1915. 
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Oompte-rendu annuel de la Societe 
Finno-ougrienne. 

Annee 1913. 

Le compte-rendu de cette aunäe se presente ä une date (|ui 
tout naturellement nous invite ä ramener nos regards loin des tra- 
vaux et des gains de Pannee ^coulee, ä une date qui evoquc le sou- 
venir des travaux, des peines et des efforts, des pertes et des gains 
de la linguistique finnoise pendant la päriode relativement courte 
ou elle a d4ja existA Nous celebrons aujourdhui la memoire de 
1’homme qui pourrait, faisant allusion k lui-meme, s’adresser k tous 
ceux qui travaillent dans le domaine de recherches represent^ par 
notre Societe en employant ces paroles du Kalevala: 

Ladun hiihdin, latvan taitoin. 

Oksat karsin, tien osoitin; 

Siitäpä nyt tie menevi, 

Ura uusi urkenevi. 1 

Nous honorons aujourdhui un homme dont Pactivitä personnelle 
initiatrice, la conception remarquablement 4leveo et nette pour son 
epoque et les conquetes scientifiques extraordinaires etaient faites 
pour donner ä la linguistique et k 1’ethnologie finnoises une impul- 
sion vigoureuse et k leur montrer des voies dignes d’elle8. Nous 
honorons un homme dont le z£le scientifique, la croyance inäbran- 
lable en Pimportance dc sa täche, la-conscience, devenue une con- 
viction profonde, que chacun doit nägliger ses desseins et ses avan- 
tages personnels quand il s’agit d’une täche nationale importaute, 

1 ouvert le siilon de mes patins, brise les cimes d’arbres; 

J’ai coupe les brisees, marque le chemin; 

Voic-i maintenant la voie. 

Le nouveau siilon s’ouvre.» 
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out et peuvent toujours 6tre un exemple pour nous et pour les 
g^nerations k venir. Nous lionorons enfin un homme qui, pour 
notre Soci4t6, a 4t6 plus qu’un 4vocateur et un pionnier, qui a et4, 
pouvons-nous dire, le p£re nourricier de Ia Soci6te. C’est leur 
enthousiasme pour ses travaux et pour leurs rteultats qui guidait 
les hommes qui, le 15 novembre 1883, d4cid6rent de r4unir leurs 
forces pour fonder une »institution permanente disposant de res- 
sources suffisantes pour reprendre et continuer le travail scienti- 
fique dont Castren avait jete les fondements avec tant d’eclat». 

Pour rappeler d’une fa<?on visible les travaux de Castren, la 
Soci6t4, de concert avec d’autres soci&te et associations, s’4tait 
occupee de lui teiger un buste en face du Musee National, et elle espe- 
rait que Tinauguration pourrait avoir lieu en ce jour. Des raisons 
diverses, surtout le retard de 1’autorisation nteessaire et celui des tra¬ 
vaux de d^blaiement sur 1’emplacement du monument, ont oblig<$ 
cependant k remettre k plus tard la f6te de 1’inauguration. 
Le livre jubilaire qui aurait dti aussi paraitre aujourdhui est en 
majeure partie imprim4; mais, comme tout recemment encore ont 
4t6 envoyte certains articles offerts pour cette publication et qui 
en accroitront dans une large mesure la valeur et 1’importance, on 
a regard6 comme dteirable de ne publier 1’ouvrage que dans 
quelque temps. Autant que nous puissions voir, cette publication 
constituera un ouvrage qui, en partie du inoins, sera tr te remarquable, 
un monument digne des travaux de Castren. Espörons que ces 
deux marques de reconnaissance, le monument et le livre jubilaire, 
apprendront aux g4n£rations futures ä queUe hauteur la gteiteation 
actuelle place les mteites de Castren, puisqu’elle estime de ja 
pouvoir en apprteier la portte historique. 


C’est »sous les auspices de Castren» que la Societe, il y a trente 
ans, se mit k 1’ceuvre. Le sentier qu’il avait fraye, elle a chercli^ de 
son mieux 4 1’elargir et ä 1’aplanir. Dans quelle mesure elle y a 
r^ussi, nous ne sommes pas qualifite pour le dire. En tout cas nous 
pouvons etre assurte que le travail effectu^ dans la Soci4t4 et avec 
son aide n’a pas £t£ entiteement d£nu£ de valeur, soit qu’on l’ap- 
precie du point de vue purement scientifique, soit qu’on Tenvisage 
en g^nteal comme une manifestation du travail intellectuel de la 
nation. Notre connaissance des peuples apparentte aux nötres. 
de leur histoire, de leur genre de vie, de leur langue, du d&veloppe- 
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ment de leur civilisation, est incomparablement plus riche, plus 
varise et plus approfondie qu’il y a trente ans. Les materiaux re- 
cueillis pour les recherches scientifiques se sont multiplife quant 
ä la richesse et k 1’exactitude, le nombre des travailleurs a beau- 
coup augmente; la coricentration des travaux de divers erudits 
sur des domaines determinds a permis de se familiariser d’unefa9on 
plus intime et plus d&aillde avec les divers probl&nes; les metho- 
des de recherche sont devenues söres, prdeises et systematiques; 
de nouveaux domaines, de vastes horizons se sont ouverts. Nous 
croyons pouvoir nourrir la conviction que, pendant les trente annees 
ecoulees, la linguistique et 1’ethnologie finnoises ont grandi et se 
sont produites comme un facteur notable du travail intellectuel 
ä cöti de 1’cBuvre d’autres peuples civilisds, un facteur dont le röle 
ne se borne pas k recueillir et k cribler les materiaux, mais qui peut 
ddja participer k l’etude des questions gendrales. Il serait injuste 
de prdtendre que le merite de tous ces resultats doive revenir 4 
la Socidte, car les ressources materielles, si considerables qu’elles 
soient, ne creent pas les bons ouvriers; mais il est certain que, sans 
Taide de la Societe, on ne serait pas arrivd aussi löin qu’on l’est 
maintenant. — Et ce n’est pas seulement la famille finnoise sur 
laquelle on a ainsi porte une lumiere nouvelle et abondante. La fa¬ 
mille samoyMe tr&s dispersee est entree dans le domaine des re¬ 
cherches de la Societe; et la Soci6t4 a aussi apport6 k la science une 
acquisition importante en mettant au jour les c414bres inscriptions 
de 1’Asie centrale. Il ne faut pas oublier non plus ce qui a 4t4 fait 
sur 1’initiative ou avec l’appui de la Soci4t6 pour 1’^tude de certai- 
nos langues turco-mongoles. 

Les boursiers qui ont accompli les recherches et rassemble 
les collections de materiaux organis^es par la Societe, et les erudits 
qui ont reyu son appui sont au nombre de 55, dont beaueoup ont 
travuille dans leur domaine d'£t.udes pendant des annees, certaius 
memes a plusieurs reprises. Dans ces recherches 1’attentiou s’est 
surtout portee sur les questions linguistiques et ethnologiques. 
tandis que 1’archeologie et la pr^histoire, comme ayant un repre- 
sentant, spfrial dans la Societe areheologique de Finlande, ont 
ete laissees un peu de eöte, sans pourtant rester enti^rement ne- 
gligees. Outre les resultats directs, qui sont tr&s abondants, les 
travaux de nos expeditions ont eu eette cons^quence que,au sein 
menu' des peuplades qui ont ete etudiees, elles ont suseite des 
clnrclieurs (pii out ei un menee a noter les coutumes de leur tribu 
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et k d4crire ses croyances g4n4rales. Le travail de recherches ainsi 
accompli a, autant que nous puissions voir, une tr4s grande impor- 
tance. Il est naturel en effet qu’un Mordve on un Tcher4misse puisse 
obtenir et noter sur la vie de son peuple, surtout sur ses croyances 
et en g4n4ral sa vie intellectuelle, des donn4es plus d4taillees que ce 
que l’on en peut recueillir en interrogeant et en regardant. Ces 
materiaux doivent naturellement etre accueillis avec une prudence 
plus grande encore que d’ordinaire, parce qu’ils peuvent se ressen- 
tir d’un manque de critique chez l’enqu4teur; mais, dans la mesure 
ou ils se contentent d’4tre des explications objectives et des exposes 
de faits, ils peuvent fournir des renseignements dont un cher- 
cheur 4tranger, qui ne s4journe que peu de temps et qui est toujours 
plus ou moins suspect aux yeux du peuple, ne saurait avoir con- 
naissance. Pour faire de ces enqueteurs indig4nes des collaborateurs 
utiles, la Soci4t4 a cherch4 k leur donner des conseils et des instruc- 
tions, et meme elle a fourni k quelques-uns 1’occasion de recevoir 
en Finlande les legona de maitres oomp4tents. 

Les r4sultats scientifiques acquis par la Society peuvent 
naturellement etre jug4s d’apr4s les travaux qu’elle a publi4s. 
Il va de soi que, dans le nombre, il y en a de moins bons et de meil- 
leurs; mais le jugement g4n4ral qu’on peut porter sur la Production 
n’est 'sans doute pas defavorable k la Soci4te. Le nombre des pu- 
blications tömoigne d’une activite relativement grande, surtout 
si on consid4re qu’il a fallu employer la majeure partie des forces 
de la Soci4t4 k recueillir de nouveaux mat4riaux pour les recherches. 
Il a paru du Journal 28 volumes, et deux sont ä moitie termin4s; 
des M4moires 33 volumes, plus sept qui paraitront au debut 
de l’ann4e prochaine; Travaux ethnographiques 5 volumes, le 
sixi4me sous presse; Manuels 4 volumes; Inscriptions de 1’Orkhon 
I volume; Dictionnaires 1 volume. Le total, en tenant compte des 
volumes qui vont bientöt paraitre, atteint donc 82 ouvrages, qui 
forment un total de pres de 16,500 pages. Et si nous comptons 
encore 13 volumes des Finnisch-Ugriscbe Forschungen publi4es 
par les fonctionnaires ordinaires de la Societ4, et rentrant par suite 
indirectement dans sa sphere d’activite, on a un total de 95 volumes 
volumes avec environ 20,000 pages. 

La situation pecuniaire de la Soci4te s'est-, au cours de ces 
trente ann4es, developpee dans n n sens favorable et affermie. 
Actuellement les »fnnds capitalises» de la Soci4t4, cetix dont les interets 
peuvent etn* emploves, se montent k env. Fmk. 276,000. Mais, 
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comme les depenses de la Society se montent pour les aunees moycu- 
ii.es ä Fmk. 20,000, — pour 1916 on calcule qu’elles pourraieut 
se monter a plus de 30,000 marcs—, il est evident que 1’etendue et 
Tintensit^ de notre travail d^pendent en grande partie des subven- 
tions que, chaque ann£e, nous pouvons recevoir. en dehors des 
intörets de nos capitaux. C’est avec un sentiment de profonde 
reconnaissance que la Soci4te peut exprimer sa satisfaction de ce 
que, jusqu’ici, elle n’a pas eu besoin de limiter faute de ressources 
le travail de recherches et de publications. Le facteur le plus irnpor- 
tant a ete la subvention annuelle accord4e sur le budget de 1’fitat, 
et les credits accidentels ouverts pour quelques-unes de nos grandes 
publications. Mais des sommes relativement elev^es ont ete aussi 
donneespar la generosit4 de particuliers, et c’est avec ces ressources 
qu’ont 4te effectuees les recherches sur les langues et la prehistoire 
de l’Asie centrale, qui sortent du domaine propre de la Societe, mais 
dont les rösultats ont et£ accueillis avec un interet tout particulier 
chez les savants de 1’etranger. 'La Soci6t£ note aussi, toujours avec 
reconnaissance, que 1’Universite a accord4 a ceux de ses membres 
qui travaillent dans notre domaine des bourses de voyage et des 
bourses d’etudes qui ont permis d’accomplir certains travaux qui 
sans cela n’auraient pu etre effectu^s. Mais on est encore tr&s 61oigne 
du but ardemment desire, d’une situation permettant ä la Society 
de soutenir au cours de leurs travaux, par des subventiona notables, 
au moins ses propres boursiers, sans parler d’autres savants. Main- 
tcnant, et pour longtemps encore, ceux qui veulent travailler dans 
notre domaine d^tudes doivent chercher tout leur gagne-pain dans 
d’autres occupations, et ne faire de travaux scientifiques qoe comme 
accessoires, dans la mesure ou il leur reste du temps pour cela. 
Que, dans ces conditions, la publication des mat&iaux rassembles 
soit retardee, c'est une chose evidente; il peut meme arriver que 
les materiaux recueillis ne soient, publies que comme oeuvres pos- 
tliumes, si meine ils arrivent jamais ä voir le jour. 


Pour en venir a Tannee qui vient de s’ecouler, nous devons 
signaler d’abord que MM. M. K. Donner et T. V. Lehtisalo, qui 
olit aborde l etude si importante du samovede, sont revenus de leurs 
vovages dYxploration. et ont comnience la mise en ordre des ma¬ 
teria ux recueillis. Sur les vovages et les observations de M. Donner, 
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les membres de la Societe ont pu entendre 1’expose qu’il en a fait 
lui-meme A la saanee du 20 septembre. Au moment de son retour 
il avait etudi^ d’assez pr£s les dialectes samoy&des du bassin de 
l’Ob et p4n4tr6 assez profondement dans la langue des Kamasses 
et des SamoyMes habitant les r^gions de I’l4niss4i et du Tas; mais 
il estime que le travail qu’il a accompli jusqu’ici est surtout un tra- 
vail pr&iminaire qui demande ä etre etendu et approfondi dans 
un nouveau voyage. M. Lehtisalo avait d£s l’ann4e derniAre 
etudi£ tous les dialectes des Samoyedes-Youraks proprement dits; 
mais il fit Nt4 dernier un court voyage de revision dans les regions 
du Mesen et travaflla ensuite 4 la maison pendant pr&s de deux 
inois avec un indigene qu’il avait ramenA Cependant, comme la 
langue des SamoyAdes dits forestiers, qui se rapproche le plus du 
samoyAde yourak, etait rest^e entiArement en dehors de ses etudes, 
le bureau de la Societe a juge desirable que M. Lehtisalo, avant de 
publier ses materiaux, se familiarisät aussi avec cette langue, et 
a par suite dAcidA de lui donner une bourse supplAmentaire pour un 
voyage d’une dizaine de mois. La SociAtA espAre que le travail accom¬ 
pli par ces jeunes chercheurs donnera dans 1’avenir le plus prochain 
des rAsultats visibles. Ce serait d’autant plus desirable que les 
recherches les plus rAcentes dans le domaine de la phonetique finno- 
ougrienne ont montrA quels prAcieux appoints le samoyede peut 
apporter A 1’intelligence des phAnomenes phonetiques en finno- 
ougrien, sans parler du fait que la possession de materiaux samoyAdes 
plus riches et plus exacts est en general nAcessaire pour dAterminer 
la parente des familles finno-ougrienne et samoyede. 

Dans le domaine propre de recherches de la SociAtA on a fait 
des recherches selon un programme restreint. Parmi les Lapons 
de Kola a travaille M. F. Itkonen, qui a recueilli surtout des mate¬ 
riaux et objets ethnographiques, tout en portant son attention 
sur la langue. Sur la lexicographie vote, dont le prof. E. N. Setälä 
possAde d’ailleurs des notes abondantes, le Dr. L. Kettunen a 
fait au cours de deux mois un travail de collection dans deux villa- 
ges du domaine vote oriental. Sans parler d’autres materiaux lin- 
guistiques, son butin comprend entre 3,000 et 4,000 fiches. Il y 
a lieu d’esperer que cette collection pourra bientot, au moins en 
manuserit, etre accessible aux membres de la Societe. — L’insti- 
tuteur T. Jevsevjev, depuis plusieurs annAes boursier de la Societe, 
a continuA encore cette annee son travail de collection ethnolo- 
gique, et a envoye a la Societe A la fois des materiaux et descriptions 
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ethnographiques et aussi des proverbes comme sp&nmens linguis- 
tiques. No s collections mordves se sont accrues d’un envoi d’un 
ancien boursier de la Soci4te, M. Roman Utchajev. La Socräte 
a eu aussi le plaisir de compter parmi ses collaborateurs le repr4- 
sentant accredit^ du paganisme officiel, le sacrificateur tcher^misse 
du cerclo de Birsk, gouvernement d’Ufa, Tropim Mendijarov Jar- 
mitov. Il a montr4 pour les recherches tch£r6misses de la Society un 
interet si remarquable qu’il a appris 1’alphabet lätin pour pouvoir 
lire les textes tch6r4misses publi4s cheznous. Ilfaut espererquecet 
interet ne se refroidira pas 4 la vue des textes. — Signalons encore 
que le tch^remisse Vasilij Tichonov (Jakmanov) a aussi envoye 
des chants et proverbes recueillis par lui, et que M. E. Saarimaa. 
boursier de la Soci^te l’annde derni^re, a remis aux archives ses 
collections lives. 

Outre ces boursiers, le Dr Uno Holmberg et M. J. Kojola 
ont fait pendant 1’annee 4coulee des voyages d’etudes au nom et 
avec la recommandation de la Soci^te. La premier a poursuivi ses 
recherches de sociologie religieuse sur les peuples finnois orientaux, 
cette fois parmi les Tcheremisses. Les interessantes observations 
qu’il a pr4sentees dans sa conference du 18. XI semblent pouvoir 
jeter beaucoup de lumiere sur l’6volution du culte paien et des 
conceptions religieuses des peuples finnois. M. Kujola a explor4 la 
partie carelienne du gouvernement de Tver. Maintenant que ce voyage 
est terminä, les groupes des Caräliens separes les uns des autres 
commencent 4 etre 4tudi4s, et on peut attendre bientot de M. Kujola 
un expos^ de la langue carelienne bas4 sur 1’ensemble des dialectes. 
Nous esp^rons aussi que nous n’aurons plus besoin d’attendre 
longtemps le dictionnaire car&ien, pour lequel on a recueilli des 
materiaux depuis pres de 20 ans 4 de longs intervalles. 

Il a m accorde unc subvention pour Tex^cution d’un tra- 
vail 4 M. T. V. Lehtisalo, et de petites gratifications 4 MM. U. T. 
Jevsevjev, Y. M. Jarmitov, A. V. Jakmanov. Le Dr Lauri Kettu¬ 
nen a obtenu, pour favoriser ses recherches poursuivies avec z£le 
et interet et embrassant un domaine important, de la Soci^te 
une bourse de 600 marcs, et sur les int^rets de cette ann4e du fonds 
Ahlqvist une somme de 300 marcs. 


Le travail de publications de la Societe a 4te cette annee 
ai iif; dc nouvcaux ouvrages ont paru et d’autres en plus grand 
nombre ont ote commonces. 
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O n t p a r u: 

1) Journal XXVIII, contenant: J. G. Granö, Archäolo- 
gische Beobachtungen in Sfidsibirien und der Nordwestmongolei 
i. J. 1909. — J. G. Granö, tlber die geogr. Verbreitung und 
die Formen der Alterttimer in der Nordwestmongolei. — G. J. 
Ramstedt, Zur verbstammbildungslehre der mongolischtiirkischen 
sprachen. — K. R. Donner und Toivo Kaukoranta, Otto 
Donnersliterarischetätigkeit. — Otteita Suomalais-ugrilaisen seuran 
keskustelemuksista — Extraits des proc^s-verbaux de la Societe 
Finno-ougrienne: Emil Härdh, Uber die Relation im Tatarischen; 
E. N. Setälä, Suomalais-ugrilaisen Seuran tehtävät ja päämäärä — 
Les täches et le but de laSoci4te Finno-ougrienne; Vuosikertomus— 
Compte-rendi annuel 1910; Seuran rahallinen asema Vt 1911. 

2) Travaux ethnographiques V: Julie Wich- 
mann, Beiträge zur ethnographie der tscheremissen. 

3) Lexica Societatis Fenno-ugricae I: 
Konrad Nielsen, Lappisches wörterbuch nach den dialekten von 
Polmak, Karasjok und Kautokeino. Heft I. 

4) Memoires XXXI: Armas Launis, tjber Art, Entste- 
liung und Verbreitung der estnisch-Iinnischen Runenmelodien. 

5) M6moires XXXII: Uno Holmberg, Die wassergott- 
heiten der finniscli-ugrischen völker. 

6) Memoires XXXIII: Lauri Kettunen, Lautge- 
schichtliche untersuchung tiber den kodaferschen dialekt. 

7) Tirage ä part du Journal XXIX: Albert Hämäläinen, 
Mordvalaisten, tseremissien ja votjakkien kosinta- ja häätavoista 
(Coutumes de fian^ailles et de mariage chez les Mordves, les Tehy¬ 
in isses et les Votiaks). 

8) Tirage k part du Journal XXX: G. J. Ramstedt, Zwei 
uigurische runeninschriften in der Nord-Mongolei. 

9) Finnisch-ugrische Forschungen XIII 1—2. 

Sont sous presse: 

1) Journal XXIX. 

2) Journal XXX, qui paraitra comme livre jubilpire ä 1’occa- 
sion du centenaire de la naissance de M.-A. Castren. 

Dans la serie Memoires: 

3) Lauri Kettunen, Lautgoschichtliche darstellung iiber 
den vokalismus des kodaferschen dialekts. 

4) H. Paasonen, Die finniscli-ugrischen s-laute. I. 
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5) Yrjö Wichmann, Zur geschichte des vokalismusderersten 
silbe im wotjakischen. 

6) Jean Poirot, Beiträge zur Kenntnis der Quantität in den 
finnisch-ugrischen Spraclien. 

7) Livre jubilaire d4die au prof. Kaarle Krohn 
a 1’occasion de son cinquanti&me anniversaire. 

8) F. Äimä, Plionetik und lautlehre des Inarilappischen. 

9) G. J. Ramstedt, Kalmiickische sprachproben I. Kal- 
niiickische märchen 2. 

10) T r av a u x e t h 11 o gt a ph i q u e s VI: Axel O. Heikel. 
sur les costumes tch^misses. 

11) Travaux ethnographiquesVII: H. J. Heikel, 
expose de ses fouilles dans les tombes du Turkestan. 

12) Lexica Societatis Fenno-ugricae II: G. J. 
Ramstedt, Kalmuckisches wörterbucli. 

P r e t s en m a 11 u s c r i t: 

1) Journal: Sakari Pälsi, expose du vovage d’ex- 
ploration fait en Mongolie en 1909, et de ses rdsultats archöologi- 
ques et ethnologiques. 

2) Jalo Kalima, Die ostseefinnischen leknxvörter in der 
russischen sprache. 

3) E. Ahtia, sur les conditions de densite demographique 
des peuples finno-ougriens. 

E 11 p r e p a r a t i o n: 

1) A. V. Koskimies, collectinn de specimens linguistiques 
du lapon d’Inaii. 

2) U. T. Sirelius, etudc comparative sur les procedes de 
eliasse cliez les peuples finno-ougriens. 

En outre le Dr. Rob. Pelissier de Hesse a offert ä la Society 
h s materiaux mordves recueillis par lui; mais on n’a pas encore pris 
de decision sur lcur publication. 

Depuis plusieurs annees 011 a discute au sein de la Societe, 
tant nfficiellement que dans des conversations priv^es, la possibilito 
de publier un atlas etlmograpliique des peuples finno-ougriens 
Maintenaiit qiroii a recueilli et mis en oeuvre les donn^es d4mogr a " 
pbiques, il est possible de passer ä Texecution du travail. lH aUt 
esperer que les eonsiderations pecuniaires ne mettront pas obstacle 
a la ivalisation de cette entreprise iinportante, et qu’on pourra 
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mener ä bien un e publication qui offrirait tant d’avantages p. ex. 
pour 1’enseignement universitaire. 

Ainsi qu’il a 6te signal£ dans des comptes-rendus pr4c4dents, 
le Dr. J. Poirot, directeur du laboratoire de phon4tique k 1’Univer- 
site, a fait des recherches exp^rimentales sur des langues apparen- 
t4es de plus ou moins prfcs k la nötre. Ces recherches ont fourni des 
materiaux abondants, dont le Dr. Poirot a publi6 une partie, tandis 
que d’autres ont paru ou paraitront dans des travaux phonetiques 
publiös par d’autres erudits. Mais une grande partie de ces mate¬ 
riaux attend encore d’etre inise en ceuvre, car il est impossible pour 
M. Poirot, k cöte d’autres occupations professionnelles, de mener 
ä bout les calculs ötendus que suppose cette mise en ceuvre. 
C”est avec une satisfaction particuliöre que la Society exprime ici 
sa reconnaissance au Consistoire de 1’Universite, qui, en consentant 
un credit Special, a permis au Dr. Poirot d’engager une aide cal- 
culatrice; en me me temps la Society exprime 1’espoir que le Consis¬ 
toire, dans 1’avenir, ne refusera pas non plus son appui. De son 
cöte la Societe cherche k hätör de son mieux la publication des ma¬ 
teriaux k mesure qu’ils sont prets. 


Les relations de la Societe avec les societes savantes etran- 
göres ne se sont ni accrues ni d’aucune maniero modifiees. La So¬ 
ciety a re?u des invitations k des congrös et fetes scientifiques: du 
cornit^ de direction du IX:e congrös international de zoologie ä 
Monaco (26—30 mars); du mus4e Roumiantzov k 1’occasion de son 
cinquantenaire, oh les felicitations de la Society furent exprimees 
par le professeur J. J. Mikkola; de la Societe des amis de 1’histoiro 
naturelle, de 1’histoire et de 1’archöologie k 1’occasion des fetes de 
son cinquantenaire, et de la Sociötö archeologique de Moscou ä 
1’occasion de son vingt-cinquieme anniversaire. La Societe a fait 
parvenir ses felicitations respectueuses ä ses membres honoraires D. 
N. Anutchine et Th. E. Korsch lors de leur 70:e anniversaire. 

La Societe a egalement eu le plaisir d’exprimer par rorgane 
de son bureau ses felicitations ä son z4l4 fonctionnaire et membre 
du bureau, M. le professeur Kaarle Krohn, k 1’occasion de son 
ciuquantiöme anniversaire. 

Plusieurs des seances de la Societe au cours de cette annee 
ont attire une assistance dont le nombre ne peut qu’etre constate 
avec satisfaction. La raison en est que le programme de ces seances 
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comportait des conf^rences de vulgarisation sur les voyages des 
boursiers de la Soci4t6, accompagn4es de projections. n serait 
desirable de pouvoir continuer aussi cette initiative, qui mettrait 
la Soci6t6 en contact plus direct avec le public cultiv4, et pourrait 
eveiller chez ce dernier un interet plus vif pour notre domaine 
d’etudes; et les marques de cet interet influeraient sörement d’une 
mani&re ou de 1’autre sur les travaux et la situation de la Societe. — 
Au cours des söances, outre la lecture de courtes Communications 
sur les voyages des boursiers, les conf&ences suivantes ont eu 
lieu: prof. E. N. Setälä: rapport des langues finno-ougriennes 
au samoyMe (2. XII. 1912); M. T. V. Lehtisalo sur les Samoyedes 
Youraks (22. II); prof. J. J. Mikkola sur 1’origine, 1’histoire et la 
civilisation des Proto-Bulgares et leur calendrier (22. II); Dr G. J. 
Ramstedt sur des travaux concernant les st&les fun4raires de 
Tonjukuk (16. III); M. T. Itkonen sur son voyage dans la Laponie 
de Kola (16. III); Dr. E. A. Tunkelo sur le mot finnois hiisi et son 
origine (19. IV); prof. E. N. Setälä sur l’6tymologie des mots fin- 
nois panka ( päällispanka ), iopi et mäihmi et du mot esthonien Öde 
(17. V); M. K. R. Donner sur ses recherches et ses impressiona 
au cours de son voyage chez les SamoyMes (20. IX); Dr. K. F. Kar¬ 
jalainen sur les nasales dentales des langues finno-ougriennes 
(26. X); Dr. Uno Holmberg sur les Tch6r£misses, surtout sur 
leuis idees religieuses (18. XI); prof. E. N. Setälä sur le mot signi- 
fiant »acheter» (finn. ostaa ) dans les langues finno-ougriennes. 

Au cours de l’annee 4coulee la mort a fait parmi les membres 
de la Soci4t6 une moisson particuliferement abondante et importante; 
la liste comprend aujourdhui bien des personnes k qui leur acti- 
vit4 a valu un nom reputa, les uns dans la science, les autres dans 
d’autres domaines. Nous avons perdu comme membres honoraires: 
le prof. Jözsef Hampel de Budapest, l’acad6micien Vsevolod Feo- 
dorovitch Miller de Petrograd, le prof. Henry Sweet d’Oxford, 
le prof. Herman Vämbery de Budapest; comme membres corres- 
pondants: M. Eugene Beauvois de Corberon, M. F. W. Kirby de 
Londres, editeur de poesies populaires; le bibliothecaire Stepan 
Kirillovitch Kuznetsov de Tomsk; comme membres fondateurs 
le general Jean Casimir Ehrnrooth de Nastola, le capitaine Wil¬ 
liam Reinhold Rttuth de Karhula, le conseiller de commerce 
Iiuio Lallukka de Viborg; comme memhre annuel le dr. Paavo 
Cajander de Helsingfors. 
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Sont entr^s dans la Society ä titre de membres nouveaux: 
comme membre honoraire: 

Szily, Kalman, professeur emörite, conseiller de ministere, 
bibliothöcaire de TAcad^mie des Sciences de Budapest; 
comme membres correspondants: 

Laufer, Berthold, docteur, directeur adjoint de la section 
d’ethnologie asiatique au Field Museum of Natural History, Chicago, 
PolIvka, Jifti, docteur, membre de TAcad^mie des Sciences 
de Boheme, Prague; 

comme membres fondateurs: 

Tallgren, Oiva Johannes, docteur, docent, Helsingfors, 
Vasmer, Max, docteur, docent, P&rograd; 

comme membres annuels: 

Czekanowski, Jan., docteur, conservateur d’une section du 
Musee, Petrograd, 

Kanniainen, Kyösti, 4diteur, Tammerfors, 

Koskenjaakko, A. A., docteur, Helsingfors, 

Mark, J., 4tudiant, Helsingfors, 

Pelissier, Rob., docteur, Hesse, 

Reijonen, Erkki, maitre-^s-arts, Tammerfors, 

Salo, L. O., directeur de banque, Tammerfors, 

Setälä, Vilho, ^tudiant, Helsingfors, 

Tirkkonen, Nikolai, comraer^ant, Tammerfors. 

Le bureau de la Societe a 4t4 compose des personnes sui- 
vantes: president prof. E. N. Setälä, premier vice-pr&ident prof. 
H. Paasonen, second vice-president prof. Yrjö Wichmann, secr4- 
taire le docent K. F. Karjalainen, secr&aire au proc&s-verbal 
M. F. Äimä, tr&orier le conseiller d’Etat John Höckert, biblio- 
th^caire M. E. Saarimaa, archiviste le docent E. A. Tunkelo, 
conservateur des publications le docent U. T. Sirelius, fonde de 
pouvoirs le Dr. A. M. Tallgren, reviseurs MM. Lauri Hendeli. 
et Artturi Kannisto, avec, pour suppleants, le docent J. G. 
Granö et M. J. M. Salenius. Dans le conseil d’administration 
des Societas savantes la Societe a et4 repr^sentee par le profes- 
reur Yrjö^Vichmanx, supplee par le docent K. F. Karjalainen. 

• La Direction de la Societe a compris, outre les presidents, 
le secr^taire et le tresorier, les professeurs Kaarle Krohn et J. J. 
Mikkola, 41us a la derni&re saanee annuelle. 

Helsingfors, 2 decembre 1913. 
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Oompte-rendu annuel de la Societe 
Finno-ougrienne. 

Annee 1914. 


La dcrni&re seance annuelle, centenaire de la naissance de 
Castren et trentieme anniversaire de la Soci6t4, a apporte ä la 
Soci4te de profondes satisfactions, parce que nous avons pu 
constater une fois de plus que notre travad a ete compris et ap- 
pr^cie dans des cercles etendus. La Societe a eu la joie de recevoir 
une foule de t&egrammes de f41icitations ä la fois de societes etran- 
g£res et de particuliers, qui s’exprimaient en termes elogieux sur 
les travaux de Castren et temoignaient leur estime de 1’activite 
de la Soci^tt 5 . Un grand nombre de Finlandais qui attachent du 
prix ä une heureuse continuation des recherches faites dans ce pays 
se firent inscrire comme membres de la Societe pour 1’aider dans 
sa täche. La Societe manquerait k son devoir si elle n’expriraai< 
ici ä tous ceux, societes ou particuliers, qui lui ont ainsi manifeste 
leur int^ret, sa profonde reconnaissance de ce »souvenir*, et 1’espoir 
<iue cette faveur lui sera continu^e; de son cöte elle cherchera ä 
sVicquitter de sa täche de toutes les maniferes et en y employant 
tout-es ses forces. 

L’heureuse assurance que donne toujours au travailleur 1'* 
sentiraent que son ceuvre est appr^ciee, et le gönereux appui qu elle 
a renconträ en cas de besoin ont encourage notre Societe k etendrp 
peu ä peu son domaine d’activit4 au delä des limites de notre propre 
famille de langues, sans cependant que cet accroissegient de la 
täche ait empeche le travail dans notre domaine reatreint, qui au 
eontraire en a re^-u de nouvelles impulsions. A ce domaine propn' 
de nos etudes on a dejä adjoint auparavant le samoy^de et une 
partio des langues turco-mongoles. La dernifere saanee annnclle a 
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d£c.ide d’etendre aussi le travail de la Societe 4 1'etude des Toungou- 
ses, et de tenir compte de 1’importance de la langue de ces tribus 
dans la solution du probksme ouralo-altalque. Nous esp4rons que 
la Soci4t£ pourra realiser cette döcision dans 1’avenir le plus prochain, 
que nous räussirons 4 obtenir des resultats aussi importants que 
dans les anciens domaines que nous avons d^friches, et que nous 
pourrons ainsi resserrer et fortifier encore les liens qui rattachent 
notre travail aux travaux de la science universelle. 

Quand nous avons dreös6 l’an dernier le pian des travaux 
de Pannee ecoulee, il semblait dejä que le travail de recherches et 
de publications de la Society s’enflait au point de d^passer les li- 
mites de nos ressources pecuniaires. Tous les projets adopt4sn’ont 
pas encore et6 r4alis4s; mais il faut avouer que les depenses, cette 
ann4e, ont et4 plus fortes que jamais. Cependant, si une partie de 
nos plans ne s’est pas realisee, la cause principale n’en est pas a 
chercher dans les circonstances penibles que nous traversons, bien 
qu’elles rendent en quelque mesure difficiles p. ex. les voyages 
d’exploration, et, par le trouble apporte dans les esprits, entravent 
la productivite de chacun. Nous aussi nous avons des motifs de 
souhaiter un prompt retour 4 des conditions normales. 

Sur les voyages des boursiers de la SociSte nous pouvons 
donner ici les renseignements suivants. 

M. T. V. Lehtisalo, qui est parti d4j4 vers la fin de 1913, 
a continu^ ses explorations chez les »Youfaks forestiers» sur le cours 
moyen de 1’Ob entre Surgut et Samarovo. Nous n’avons malheureu- 
8ement pas de details sur la marche et les resultats du travail; nous 
savons seulement que M. Lehtisalo pense revenir pour la No61, et 
qu’il doit sans doute en ce moment terminer son travail. 

Notre autre explorateur des Samoyödes, M. K. R. Donner a 
continu^ lui aussi pendant cette annee ses recherches, cette fois 
parmi les Kamasses. Au cours de la dernifere saanee les membres 
de la Soci^t4 ont eu 1’occasion de prendre connaissance des resultats 
acquis, qu’il exposera bientöt par 4crit. 

Pour soumettre 4 une nouvelle exploration le dernier »quartier» 
du territoire lapon, la Societe a donne au printemps dernier 4 M. 
T. Itkonen une bourse avec laquelle il devait pendant 6 mois 
etudier les dialectes de la Laponie russe ou Laponie de Kola. 
M. Itkonen donne sur son voyage les details suivants: 

»Parti du village d’Inari lo 12 avrie 1914, j’arrivaien quelques 
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jours au premier village koite situe au delä de la frontiere, Suoniskylä, 
ou je sejournai deux ou trois jours pour contröler les observations 
que j’avais faites 1’hiver pr^cedent sur le dialecte du village. Je ne 
pouvais rester plus longtemps ä cet endroit, parce que le degel 
mena?ait de survenir, et que les habitants commengaient par suite 
h se disperser vers leurs s^jours d’ete. Je continuai donc imm&- 
diatement mon voyage sur Nuortijärvi ä 70 km plus loin; au village 
Principal, Ristikenttä, je me fixai pour recueillir le vocabulaire 
du dialecte regional. Ce vocabulaire se revdla comme assez maigre; 
je recueillis env. 3,000 mots au cours d’un s4jour de cinq semaines 
et demi. En outre je notai un grand nombre de contes. Le dernier 
jour de mai, apr£s la d^bäcle des glaces, je descendis la rivi&re Tuu- 
loma jusqu’ä Kola, ou je sdjournai 8 jours pour me procurer de6 
renseignements sur les Lapons de Kildine. Je m’installai alors 
au petit village de Vainga, situ£ entre Kola et Alexandrovsk, 
ou habitaient deux propri^taires finnois et une famille de Lapons 
vivant de la peche. Je sejournai ä Vainga pendant le fort de IMte, 
environ 6 semaines, au cours desquelles je parcourus le vocabulaire 
not,6 par moi ä Nuortijärvi et recueillis des contes. Le 18 Juillet 
je me remis en route et partis avec le bateau postal russe le long 
de la cöte mourmane jusqu’ä la region dialectale de Turja au coin 
nord-est de la presqu’ile de Kola et me fixai dans un village nomme- 
Jokanga, Je notai le vocabulaire pendant deux semaines; mais des 
bruits de guerre, au commencement d’aout, me forc-ferent ä revenir. 
Aprfcs avoir sejourne ä Alexandrovsk du 3 au 10 aotit, la navigation 
etant interrompue, je pus ensuite continuer mon voyage jusqu’ä 
rembouchure du Patsjoki, ä Boris Gleb, ou je travaillai deux 
semaines pour etudier la plionetique de ce dialecte. En remontant 
le Patsjoki je continuai ä etre en contact avec des Koltes. J’arrivai 
enfin ä bon port. du cöte dTnari.le ler septembre, apr&s avoir se¬ 
journe environ 5 mois en territoire russe. — Outre mes collections 
lexicographiques, je me suis aussi un peu occupd durant mon voyage 
dVthnologie, j’ai acbete des objets et photographi^. 

Le Dr. Lauri Kkttuxkn a obtenu lui aussi de la Societe 
une bourse pour continuer ses recherches sur la langue vote pendant 
si.\ semaines. De sun travail et des rösultats obtenus M. Kettunen 
a donne li; comjde-rendu suivant: 

■»Pendant mun voyage chez les Votes, qui a dur£ un peu moins 
de t semaines, j’ai sejourne exclusivement dans la region votcocci- 
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dentale. Pendant la plus grande partie du temps j’ai ete ä Kattila, 
oii je parcourus en detail la liste de mots que j’avais dress^e ä Hel¬ 
singfors en tenant compte des travaux de phonetique historique. 
Comme j’habitais dans une famille vote, j’4tais k meme de comple- 
ter sans cesse cette liste, sans parler des indications du sujet qui 
m’enseignait la langue. Pour fixer les diff^rences dialectales je 
visitai ensuite la plupart des villages votes de la region: Undova 
(Hio), Pihlaala, Lempoola, Raanala, Mäti, Korvettula, Savvokkala et 
Baabina (village de Jarvikoinen), certains d’entre eux tr&s rapidement, 
et y parcourus les principales particularitfo phon^tiques du vote. 
Mon intention 4tait de poursuivre ensuite mon voyage dans les vil¬ 
lages de 1’ouest, parce que, dans mon voyage pr£c4dcnt (1911), je 
n’avais s^joume qu’en passant k Joenperä; je me proposais ensuite 
de me diriger enti&rement vers la region orientale. Mais mon voyage 
fut brusquement interrompu par une convocation k venir k Hel¬ 
singfors faire la legon d’4preuve d^cidee par la Section historico- 
philologique. Avant de partir j’eus encore le temps d’observer 
pendant quelques heures le dialecte de Kerstova. 

Mon intention etait, une fois termines mes cours universitai- 
res d’4t6 k Jyväskylä, de repartir pour reprendre mon travail inter¬ 
rompu: il ne restait plus qu’ä contröler et completer les fiches 
prises l’4t6 pr^c^dent pour la Soci<$t6 Finno-ougrienne dans le vil¬ 
lage vote oriental de Mahu, ä visiter quelques villages dont je n’avais 
pas entendu le dialecte et ä recueillir des spöcimens linguistiques 
au phonographe. Mais la guerre survenue m’a empechö de r^aliser 
mes plans. La bourse de 300 marcs regue de la Soci£t6 comportant 
1’engagement de faire un voyage de six semaines au moins, je re- 
prendrai mon travail interrompu d£s que 1’occasion s’en presentera». 

Pendant 1’annee ecoulee des travaux de collections ethno- 
graphiques ont ete effeetues par les personnes suivantes. 

Dans le domaine lapon a travaille M. Samuli Paulaharju, 
professeur qui s'est de ja fait connaitre comme un enque- 
teur et dessinateur habile. Le voyage a commence le 29 rnai. Il 
a d’abord etudie les rtfgions d’Inari et ensuite, du 30 juin au 3 
aotit, les r^gions et les conditions d’existence des Koltes. Le voyage 
projet£ chez les Koltes du Patsjoki ne put etro accompli, parce que 
la guerre survenue contraignit le voyageur ä regagner son pays. 
Le voyage en Laponie se terminä le 17 aoöt, apr&s quoi M. Paula¬ 
harju fit encore une courte excursion ä Säräisniemi. Les resultats 
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du voyage, d’aprfes les donnöes de 1’explorateur, sont: des photo- 
graphies 9X12 au nombre de plus de deux cents, des des- 
sins au crayon au nombre de plus de quatre cents, des plans 
et coupes en long et en travers au nombre de 70 k 80. Les notes 
remplissent 70 feuilles, concernant la vie des Lapons, leurs con- 
structions, leurs traditions, coutumes, leur magie etc. L’explorateur 
a parcouru le questionnaire ethnologique du Dr. Sirelius k Inari, 
Kola et Sodankylä. La mise en oeuvre des mat4riaux a de ja com- 
menc4; les photographies sont copiees, certains dessins mis au uet, 
de sorte que les resultats seront sans doute k la disposition de la 
Societe au cours du printemps prochain. 

Chez les Mordves l’6tudiant O. Väisänen a recueilli surtout 
des melodies populaires, mais aussi un peu d’objets ethnographi- 
ques. Le voyage devait durer deux mois; mais la guerre obligea 
ä 1’interrompre au bout d’un mois. La Sgci4t4 a pu entendre k la 
seance d’octobre un compte-rendu du voyage et de ses resultats. 
Le depart de Petrograd eut lieu le 8 juillet; les collections ont 
et4 faites dans les cercles de Buguruslan et de Bugulma; le retour 
commen^a le 4 aoftt. Les mat^riaux recueillis comprennent 180 
melodies (102 rouleaux de phonographe), dont une partie est dejä 
transcrite; les melodies comprennent des chceurs, des chants pour 
voix seule et de la musique pour flfltes de Pan et violon. Les paro- 
les des chants ont 4te aussi transcrites. En outre M. Väisänen a 
note des materiaux mythologiques, des explications de mots; il 
a pris 117 photographies: vues de villages, anciens lieux de saeri- 
fice, choeurs, musiciens etc. 

Pour ses travaux dans le domaine tch4r4misse le maitre 
d’eeole tch£r4misse T. Jevsevjev a regu une petite subvention. 
Nous n’avons pas encore de renseignements sur les resultats obte- 
nus; mais il est probable que la guerre a dö apporter des obstacles 
aux recherchees. 

Outre les voyages ci-dessus, M. J. Laherma avait propose 
de recherer ou etait l’emplacement probable du peuple meStfiera. Son 
intention ^tait d’etudier surtout les regions ou le mot meStäera est 
reste usite commc denomination de la population russe locale, donc 
les cercles de Spassk dans le gouvernement de Ryasan, de Spassk 
dans le gouvernement de Tambov et de Kerensk dans le gouverne¬ 
ment de Pensa. On aurait recueilli en premtere ligne les no ms de 
lieu, de familles, de modes, les traditions de colonisation; en outre 
on aurait fait des nnsures anthropometriques et pris des photo- 
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graphies. La direction a appuy£ en principe le projet, mais decida 
de se contenter, pour commencer, d’une exploration d’un mois 
pour voir si ce travail donnait des rösultats appr^ciables. Mais 
meme ce programme restreint n’a pu etre r^alis^ cette ann4e, de 
sorte que la proposition est rest4e pendante jusqu’ä nouvelle d^cision. 

Une subvention pour un travail k faire sur place a 
accord4e k M. F. Äimä, qui a imprim4 son travail 4tendu sur le 
dialecte lapon d’Inari. Des gratifications pour en vois de 
collections ont ete donn^es au Tchfremisse Trofim Mendijarov 
Jarmitov du cercle de Birsk, gouvernement d’Oufa, et k M. Samuli 
Paulaharju d’Uleäborg. Le premier a envoy4 k plusieurs reprises 
des comptes-rendus de fetes tch^remisses, coutumes nuptiales, des 
chants, formules magiques, coutumes de sacrifice etc. Du second 
la Soci6t£ a re$u, mise au net et dessin^e, la collection recueillie 
par lui en Ingrie en qualit4 de boursier de la Soci6t4. 

Sur les int^rets du fonds Ahlqvist d41ivr£s cette ann£e, la Com¬ 
mission a d£cern<$ au Dr. L. Kettunen une somme de 300 marcs 
pour son travail Lautgeschichtliche untersuchung uber den koda- 
terschen dialekt. 


Le mouvement des publications de la Societe 
a et4 cette ann6e relativement etendu, bien que le nombre des tra- 
vaux entiferement terminä qu’on a pu faire paraitre ne soit pas 
elev4. 

Ont pani: 

1) M 6 m o i r e s XXXIV, contenant le travail du Dr L. Ket¬ 
tunen d4jä paru comme thfese, Lautgeschichtliche untersuchung 
uber den vokalismus des kodaferschen dialekts. 

2) M^moires XXXV, Kansatieteellisiä tutkielmia, omis¬ 
tetut Kaarle Krohnille (Recherches ethnologiques, dedi^es ä Kaarle 
Krohn). 

3) F. Äimä, Phonetik und lautlehre des Inarilappischen. 
Paraitra augmente dans la serie des Memoires. 

4) U. T. Sirelius, Formulaire etlmologique I. 

S o u s presse: 

1) Journal XXIX. 

2) Journal XXX. 

3) G. J. Ramstedt, Kalmuckische Sprachproben I, 2. 
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4) Jean Poirot, Beiträge zur Kenntnis der Quantität in den 
finnisch-ugrischen Sprachen. 

5) G. J. Ramstedt, Dictionnaire Kalinuk. 

6) Konrad Nielsen, Lappisches wörterbuch, fasc. 2. 

7) Jalo Kalima, 6tude sur les mots d’emprunt des langues 
finnoises occidentales en russe. 

8) J. H. Heikel, observations arckeologiques au cours de son 
voyage au Turkestan. 

Sur les travaux qu’on a decide de publier et les nouveaux 
travaux pr4sent6s ä la Sociöt£ on peut donner les renseigneinents 
suivants: 

1) Choix de lettres de Castren, son esquisse de la grammaire 
finnoise et une liste des publications et manuscrits de Castren. 
La d^cision sur cette publication a ete prise 4 la derni&re söance 
annuelle. 

2) Les collections de textes lapons d’Inari du Dr. A. V. Kos¬ 
kimies, qui, avec traduction, constitueront un volume des Me- 
inoires comprenant env. 20 feuilles. Le travail est reCu 4 1’impression. 

3) Les recherches du Dr. U. T. Sirelius sur les costumes 
populaires, qui comprendraient env. 160 pp. de texte et 40 de figures. 
Il n’a pas encore et£ pris de döcision d^finitive. 

4) Un nouveau p^riodique, » Oriens », dans lequel se publie- 
raient des travaux de faible 4tendue traitant des domaines samoyede, 
turco-mongol et semitique. Le projet a fait 1’objet de d&iberations 
de la direction, mais on n’a pas encore pris de decision d^finitive, 
parce qu’on a juge necessaire de s’entendre encore avec les person- 
nes qui out presente le projet sur le programme du periodique 
projete. 


Farmi les petits artieles on petit signaler: 

1) Uit choix des collections mordves du Dr. Rob. Pelissier. 
Re«;u a 1’impression dans le Journal apres examen du prof. Paasonen. 

2) Jean Poirot, Sur la quantitä en hongrois. 

3) Jean Poirot, Sur la phonetique du dialecte finnois 
d’Ylistaro. 

4) Dr. (■ Edmund Sciiuttk (de Copenliague), A »finnic» Ridd- • 
les in Western Europa, qui traite de la presence de noms de lieu 
d*origine »finnoise» dans les regions montagneuses de 1’Europe oc- 
cidentale. En ce nionn-nt a rexainen. 
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Les seances de la Sociie pendant 1’annee 4coul6e ont pre- 
sent6 k plusieurs reprises des conferences interessantes, dont certai- 
nes, illustris de projections, etaient des conferences de vulgari- 
sation destinis au grand public. M. K. R. Donner a traite 1) 
des superstitions des SamoyMes (28.III), 2) des affriquecs ä 1’ini- 
tiale en samov&de (25.IV) et 3) de son voyage chez les Kamasses 
(21.XI); M. T. Itkonen de son voyage dans la Laponie de Kola 
(21.11); le prof. T. E. Karsten des plus anciennes connexions 
entre Finnois et Germains (25.IV); le prof. J. J. Mikkola de la 
liste des peuples dans 1’histoire de Jordanes (21.11); le Dr. H. Ojan¬ 
suu de r g^minee comme reprientant de 1’alternance ancienne 
tr ~ dr dans les dialectes finnois (31.X); le Dr. J. J. Ramstedt de 
la labiale sourde initiale en turco-mongol primitif (24.1); le prof. 
E. N. Setälä 1) de la biographie de Castren, de son caract&re et de 
son importance comme savant (2.XII. 13), 2) des formations 

du prient chez les peuples finno-ougriens (16.V), 3) du traite- 
ment des diphthongues en i dans les alternances radicales (16.V); 
le Dr. U. T. Sirelius 1) sur le droit de chasse chez certains peu¬ 
ples finno-ougriens (24.1), 2) sur les formes primitives du traineau 
(28.III); M, A. Sotavalta sur les causes profondes de 1’alternance 
radicale (21.XI); le Dr. E. A. Tunkelo sur les plus anciennes con¬ 
nexions entre Finnois et Germains (deux conferences, 25. IV, 16. V); 
le prof. Y. Wichmann 1) des representants en lapon de 1’alter- 
nance finno-ougrienne ~nfs- ~ (24.1), 2) des noms de fleuves 

termini en -ma dans la Russie Septentrionale (21.11); l’4tud. 
O. Väisänen de son voyage chez les Mordves pour recueillir des 
m^lodies populaires (31. X). 


Dans tous les comptes-rendus annuels uous avons pu 
constater avec satisfaction le fait que la situation pecuniaire de la 
Sociie s’est affermie d’anni en annee. Le total des fonds en caisse 
et des fonds capitalisi se montait ä la fin de 1’annee derni&re ä 
Fmk. 338,840: 91. Il est regrettable que la Sociie ait fait pendant 
1’anni ecouli une forte perte; mais cette perte atteindra le compte 
des fonds disponibles, et non pas les fonds capitalisi, qui se main- 
tiendront intacts. Nons esperons que cette perte, si sensible qu’elle 
soit, n’aura pas de repereussion profonde sur rextension des travaux 
de la Society. 
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Les changements dans le personnel de la Society ont ete 
assez consid^rables depuis la demiöre saanee annuelle. 

Sont d e c 4 d 4 s: les membres honoraires: 1'acad^micien 
Philippe Feodorovitch Fortunatov et le vice-pr^sident de la 
Society russe de geographie, s^nateur, conseiller prive Pierre Pe- 
trovitch Semenov-Tjan-Schanskij de P4trograd; membres eor- 
respondants: le Dr. D. A. Klements de Moscou et le professeur 
Moltke Moe de Christiania; membres fondateurs: le conseiller d’4tat 
John Höckert, tresorier de la Soci4t.4 pendant de longues annees, 
M. Jean Könönen, le sönateur Leopold Henri Stanislas Meche- 
lin et le conseiller d’4tat actuel Fred£ric Saltzman de Helsing¬ 
fors, le conseiller de commerce Frederic von Rettig d’Äbo et 
1’^diteur Werner Söderström de Borgä; membres perpetuels: 
le doyen Henri Gustave Theodore Brofeldt d’Iisalmi et le 
professeur Emile Böök de Helsingfors; membre anmiel le recteur 
Antoine Oscar Forsman de Keuru. 

La Soci^te a 61u ou nomm4 les membres nouveaux 
dont les noms suivent: 

membres honoraires: 

t. r || 

Bang, Willy, professeur de philologie anglaise, Louvain, 
Belgique, 

Fellman, Nils Isak, president, Helsingfors, 

Frazer, James George, professeur d’anthropologie, Liver¬ 
pool, 

Haddon, A. C., professeur d’ethnologie, Cambridge, 

I-Iausmann, Richard, professeur emerite, historien et ar- 
cheologue, Dorpat, 

Herman, Otto, naturaliste et ethnologue, Budapest, 

Meyer, Eduard, professeur d’histoire ancienne, Berlin, 

Wundt, Wilhelm, professeur de philosophie, Leipzig; 


m embres c. o r r e s p o n d a n t s: 

Beke, Ödön, docteur, Budapest, 

Bogdanov, Vl. Vi-., secretaire de la Societe d’histoire natu- 
relle. d iiist<>irc* et d'ethnographie de Moscou, Moscou, 

Byhax, W. Arthur, conservateur au Museum fur Yölker- 
kunde, llambnurg. 
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Czekanowski, Jan, professeur d’anthropologie et d’ethno- 
graphie, Leopol, 

Fuchs, David, docteur, Budapest, 

Horger, Antal, docteur, docent, Budapest, 

Reuterskiöld, Edgar, docent de science des religions, 
Upsal, 

Salin, Bernhard, archeologue de l’fitat, Stockholm, 

SchlUter, Wolfgang, docent de philologie allemande et 
compar4e, Dorpat, 

Sebesty£n, Gyula, conservateur au Mus4e National de 
Hongrie, Budapest, 

von Zach, Eugene, docteur, consul d’Autriche-Hongrie, 
Singapore; 


* membre c o 11 a b o r a t e u r: 

Utchajev, Roman Feodorovitch, professeur d’ecole nor- 
male, collectionneur de po£sie populaire moidve; 

membres fondateurs: 

Ahlman, J. M., recteur, Äbo, 

Ahlström, Eva, (Mme), Norrmark, 

Andersson, Otto, musicien, Helsingfors, 

Aschan, Ossian, professeur, „ 

von Bonsdorff, Carl, professeur „ 

Brofeldt, Kaarlo, directeur de banque, Helsingfors, 
Castren, Gunnar, docent, Helsingfors, 

Castren, Jenny, (Mlle), „ 

Castren, Kaarlo, s^nateur, ,, 

Cotter, A., professeur, „ 

Donner, Eva, (Mlle), ,, 

Donner, Harry, ^tudiant, „ 

Donner, Kai R., maitre-£s-arts, ,, 

Donner, Minette, (Mme), „ 

Erich, Rafael, professeur, ,, 

Friedmann, H., docteur, ,, 

Frisk, Kaarlo, editeur, 

von Gerdten, Gösta, medecin, ,, 

Hackman, O., docteur, „ 
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Hackman, V., docteur, Helsingfors, 

Hjelt, Arthur, professeur, „ 

Homen, E. A., professeur, „ 

Härdh, Emil, lecteur, „ 

Junnelius, J. A., proprtetaire, ,, 

Karjalainen, K. F., docent, 

Lehtonen, U. L., professeur, ,, 

Leiviskä, I., docent, 

Levander, K. M., professeur, 

Lydecken, J., docteur, 

Mikkola, J. J., professeur, . „ 

Munck, C., baron, ,, 

Nevanlinna, Ernst, docteur, „ 

Paasikivi, J. K., s4nateur, 

Paasonen, H., professeur, „ 

Pippino, H., professeur, „ 

Saarimaa, E. A., maitre-es-arts, „ 

Setälä, Kristi, (Mme), „ 

Setälä, Vilho, etudiant, „ 

Sirelius, U. T., docent, 

Smirnoff, Vl., lecteur, „ 

Sotavalta, A. A., Etudiant, ,, 

Vennola, J. H., professeur, „ 

Wichmann, Yrjö, professeur, „ 

Yrjö-Koskixen, Y. K., senateur, „ 


Le bureau de la Societe a eu pendant 1’annee ecoulee la 
composition suivante: president le professeur E. N. Setälä, pre- 
mier vice-presidcnt le professeur H. Paasonen, second vice-presi- 
dent le ‘professeur Y. \Vichmann, secr^taire le docent K. F. Kar¬ 
jalainen, secretaire au proces-verbal M. F. Äimä, tr^sorier le 
conseiller d’etnt John JIöckert et, apr£s son d4c£s, le docent 
Zachris Castren <Hu le 31 octobre, bibliothecaire M. E. A. Saari¬ 
maa, archiviste le docent E. A. Tunkelo, conservateur des publi- 
cations le docent U. T. Sirelius, fond4 de pouvoirs le Dr. A. M. Tall¬ 
gren. reviseurs le Dr. Knut Cannelin et M. E. A. Saarimaa, 
suppleos par M. K. R. Donner et le docent H. Ojansuu. Dan s la 
clirection des societes savantes la Societe a 4t4 reprösent^e par le 
prof, Y. Wien m an n. suppleant le docent K. F. Karjalainen, dans 
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la direction du fonds pour la litterature fiunoise par le prof. E. N. 
Setälä, suppl&mt le prof. Y. Wichmann. 

Comrae les fonds de la Soci4t4 se montent d4jä ä une somme 
consid^rable, et qu’il 4tait important de pouvoir, pour leur place- 
ment, prendre conseil de personnes comp4tentes, la Soctete a de- 
cide le 31 octobre dernier d’instituer un comite consultatif auquel 
le bureau pourrait 8’adresser en cas de besoin. On decida de prier 
le conseiller d’etat Anders Donner et le s^nateur Otto Stenroth 
d’accepter ce poste de membres consultatifs, et ils ont bien voulu 
y consentir. 

Helsingfors. 2 decembre 1914. 
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Compte-rendu annuel de la Societe 
Finno-ougrienne. 

Annee 1915. 


Avant de passer au compte-rendu proprement dit des travaux 
de la Soci4t£ pour 1’annee 4coul6e, nous devons un tribut d’homma- 
ges ä deux personncs decedees dans un äge avanc4, et qui ont con- 
sacr4 le meilleur de leurs forces aux 4tudes finno-ougriennes et ä 
la science finnoise, le senateur Arvid Oskar Gustave Genetz 
et l’arch£ologue de 1’liität Johan Reinhold Aspelin. Tous les 
deux ont, dans le domaine cultive par la Soci£t6, creus4 un siilon 
qui ne sera sans doute jamais effac^ au point que toute trace de 
leur ceuvre disparaisse. 

La longue et feconde carri&re du senateur Genetz s’est trou- 
vee par la force des choses partag^e entre deux directions: il s ! est 
donne pour täches 1’instruction de la jeunesse et la linguistique finno- 
ougrienne, surtout rötudc et 1’explication du finnois et des langues 
les plus procbes parentes. La premi&re de ces täcbes a 4t4 appr£- 
ciee par les gcns du metier dans les termcs les plus 41ogieux; la se- 
conde a port£ des fruits qui, en tenant compte de l’4poque, doivent 
etre regardes comme particuli&rement pr^cieux. N4 et elev4 en Ca- 
relie, il consacra son premier interet scientifique au carälien, cette 
languc animee, nuancee et sonore, et ä sa poesie populaire; un peu 
plus tard ses travaux le conduisirent dans le domaine lapon et au 
miliou du groupe oriental des peuples de notre famille. D6j4 sonpre- 
mier travail, »Lautphvsiologische Einfuhrung in das Studium der west- 
finniscben Sprachen», cette pctite ötude de la Production des sons 
avec un essai de dassifieation, temoignait chez 1’auteur d’une ob- 
servation exacte, de conceptions personnelles et f^condes, de clarte 
••t de ]uecisio)i pedagogiquo. J)aiis ses travaux sur le car41ien, il 
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a apport4 ä la science des mat6riaux linguistiques abondants et 
stirs, et il a trouve aussi un succ&s notable dans un domaine plus 
important par ses recherches sur le lapon de Kola. Dans ces tra¬ 
vaux et ceux qu’il a publi6s plus tard, Genetz se r£v£le comnie un 
observateur remarquable exposant avec beaucoup de conscience 
ses observations; mais beaucoup de ses travaux montrent aussi 
en quelque sorte le pedagogue, qui ne peut se repandre en longs 
ejposös des causes, mais se contente de pr4senter 4 ses el4ves un 
apergu, soigneusement ordonne d’aprfes certains points de vue, des 
matöriaux qui sont 4 exposer. Ce sont les caract&res p. ex. de ses 
grammaire8 car^lienne et du dialecte d’01onetz; au contraire, dans sa 
»Karelische Lautlehre», et aussi en un certain sens dans son 
»Kuollan Lapin murteiden sanakirja» (Dictionnaire du dialecte 
lapon de Kola), Genetz sadonne davantage 4 la recherche de deri- 
vations lointaines, et abörde les probl&mes historiques 4 propos des 
ph^nomenes linguistiques qui se pr4sentent. Que ces plienom&nes, 
pour un linguiste moderne, se presentent sous un autre jour, que 
les conceptions soient maintenant diff^rentes et plus approfondies, 
c’est indöniable; mais il faut reconnaitre que les conceptions de 
Genetz representaient un grand progr&s sur les vues de ses prede- 
cesseurs, que ses conclusions montrent un examen approfondi et 
de bonnes connaissances de la langue actuelle. Dans 1’ordonnance 
d’un dictionnaire nous ne prendrions plus exemple sur son diction¬ 
naire du lapon de Kola; mais il constitue cependant une bonne 
source de connaissances par la sftrete des materiaux, le caractere 
personnel de la mise en ceuvre et par la bri&vete et la precision vi- 
sible des explications. — Genetz ne prit pas part aux demarches 
qui r^glferent l’activit<5 de notre Societe ni 4 sa direction, sans pour- 
tant rester etranger 4 ses efforts, comme le prouve entre autres le 
fait qu’il a publie une partie de ses travaux dans le Journal de la 
Soci4t6. Les motifs qui l’ont tenu ä l’4cart sont sans doute mul- 
tiples: sa nature etait evidemment peu faite pour la vie des associa- 
tions; il arriva relativement tard dans son nouveau milieu 4 Hel¬ 
singfors, et, peu apr6s son arrivee, il dut prendre une large part. 
en qualite de president, 4 Factivite de la Societe de litteratur e fin- 
noise. Mais, bien que, dans ces conditions, notre Societe n’ait pas 
eu la chance de profiter largement des talents et des connaissances 
de Genetz, nous avons envers lui une grande dette de reconnaissance, 
car toute son activite scientifiquc etait dirigee vers notre but com- 
mun, et les resultats tr6s importants de son travail scientifiquc 


Digitized 


by Google 


Original from 

ENN STATE 



62 Otteita Seuran keskustel. — Extr. des proces-verbaux. 1915. XXXVII ,4 


influeront directement ou indirectement sur les conquetes de notre 
Soci^te. 

Encore plus etendue et, par ses cons^quences visibles, plus 
importante a 4tö 1’ceuvre que Tarcheologue de 1’fitat, Johan Rein¬ 
hold Aspelin, un des fondateurs de notre Soci£t4, et au d4but 
un de ses membres les plus actifs, a accoraplie au cours d’une longue 
existence. Cette activite a ötö dirigee elle aussi Jana des domaines 
qui touchent de trös prfcs k celui de la Soci4t4, et qui meme rentrent 
formellement dans sa sphöre aux termes des statuts, bien qu’en 
pratique ils soient rest^s un peu en dehors. Aprös avoir ecrit la 
monographie trös interessante, courte mais pleine de choses, sur »le 
chateau et le gouvernement de Korsholm», Aspelin abandonna 
1’histoire pour l’arch4ologie, et s’orienta bientöt, comme par un 
penchant irrösistible, vers l’ethnograpbie et 1’archeologie prehisto- 
riques. Les r^sultats de son activite de savant, d’une application 
exemplaire, infatigable et anim^e d’un zöle patriotique, sont tres 
importants: ils ont öte la base des recherches pröhistoriques de 1’eeole 
finlandaise; par ses propres travaux ou sous sa direction ont ete 
amasses des mat^riaux de rechercbes abondants, et une association 
trös active est devenue le Centre de Linturit dans ce domaine. De 
son activite nous avons encore un tömoignage dans notre graud 
Mus4e historique couqu sur un large pian, et destine a conserver 
aux generations futures les manifestatioris matörielles de la civilisa- 
tion populaire ancienne et post^rieure, qui doivent ou offrir par 
elles-memes une image de cette civilisation, oif donner de la vie 
aux descriptions conservees dans la litt4rature. Les travaux d’As- 
pelin qui touchent de plus pr£s au domaine dMtudes de la Societe 
sont les »Suomalais-ugrilaiscn muinaistutkinnon alkeita» (file- 
ments d’archeologie finno-ougrienne) et les »Muinaisjäännöksiä Suo¬ 
men suvun asumus-aloilta» (Antiquites du^ berceau des peuples 
finnois), dont le contenu, materiaux et rösultats, est particuliere- 
inent important pour 1’etude de la prehistoire de notre famille; 
ä la prehistoire finlandaise il a consacrä »Suomen asukkaat pakanuu¬ 
den aikana» (Les habitants de la Finlande k Tepoque paienne); 
meme 1'histoire de 1'art finlandais a re^u de ses recherches des con- 
tributions importantes. 11 est vrai que les recherches ult^rieures 
n'<mt, pas pu confirmer toutes les conclusions d’Aspelin, et il est 
eertain que l'avenir inettra au jour des faits qui amöneront ä modi- 
fi*-r encore davantage les conceptions exposöes par lui; mais c'est 
lä le soft eunimun dans les scienees, que personne ne peut y dire 
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le dernier mot; et 0 est certain d’autre part que les travaux d’As¬ 
pelin ont une valeur durable, et sans doute dans une assez large 
mesure. La Soci6t4 doit encore se rappeler avec reconnaissance 1’ini- 
tiative d’Aspelin et sa part propre de travail dans la collection des 
inscription8 de 1’Asie Centrale, dans un domaine de recherches qui 
a tout sp4cialement contribu4 ä assurer le bon renom et la conside- 
ration de notre Society. Pour lui donner de sa reconnaissance une 
marque visible, la Soci^tb elot en 1910 Tarch^ologue de 1’fitat Aspelin 
membre honoraire. 


La lutte formidable qui se deroule maintenant dans le monde 
n’a pas pu manquer d’avoir une r^percussion sur la vie de notre 
Soci4t6, et les difficult^s qu’elle entraine ont etendu leur action 
jusque dans nos domaines d’action les plus eloign^s. Les recherches 
et travaux de collection que l’on avait fait le projet de poursuivre 
parmi les peuples finno ougriens et d’4tendre aux Toungouses ont 
dd etre remis ä des temps meilleurs. Le court voyage de M. J. 
Laheraia dans les r4gions meötSera, et plus nettement encore la 
tentative faite par le Dr. L. Kettunen de poursuivre ses recherches 
parmi les Votes, qui cependant connaissent les Finnois, ont montr£ 
combien la situation est devenue difficile. Le peuple meme qui doit 
§tre 1’objet des recherches est devenu plus soup^onneux qu’avant 
et plus ferm4 aux ^trangers, de sorte qu’un travail r^gulier sur 
place ne trouve pas les conditions necessaires pour r^ussir, sans comp- 
ter que 1’autorite comp&ente n’est pas dispos^e ä donner son 
autorisation aux voyages de recherches. 

Ce dernier obstacle n’est pourtant pas provoque par la guerre 
presente; les boursiers envoyes en voyages d'etudes se sont dejd 
heurt^s ä de semblables empechements, bien que ce ne ftit qifä 
1’occasion et dans certaines rögions. Une des raisons de cet 
etat de choses est que dans certains cercles russes regne l’id4e, ou 
qu’on a au nioins essaye d'y iniplanter l'idee que les Finnois, 
apr£s leur 4veil national, revent de la possibilite d’on ne sait quelle 
grande Finlande, et qu’ils cxercent une propagande propre ä eveil- 
ler les instincts et sentiments de parente ethnique parmi les peuples 
de la famille finnoise habitant en Russie et meme parmi les Samoye- 
des. On cultive et on a dejj\ cultive cliez les Finnois, affirme-t-on 
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dans ces cercles, la croyance a leur mission de reunir les peuples de 
la famille Suomi, et on a dejä, commence ä traduire cette croyance 
en actes positifs. On a fond4, pour la realisation de cette idee, des 
Soci4t4s dont 1’objet est de placer les peuples parents sous l’in- 
fluence finnoise. Ces affirmations, exprimöes tout deruierement 
dans un ouvrage russe, un aper^u historique de l’4veil du sentiment 
national en Finlande, ne meriteraient pas d’etre mentionnees dans 
notre compte-rendu annuel, si on n’avait indique en termes assez 
nets que notre Society est aussi de celles qui mfenent cette propagande 
panfinnoise, et meme peut-etre la plus importante de toutes, puisqu’ou 
la nomme specialement. Mais, meme dans ces conditions, ce n’e.st 
pas ici le lieu de s’etendre sur ce sujet, ni de noter que ces affirmations 
se fondent sur des premisses inexactes, sur des illusions et sur 
une observatien incompl4te des faits reels. Nous reconnaissons 
volontiers que 1’existence de notre Soci4te est une consequence de 
1’eveil du sentiment national, et une expression du sens national 
de notre peuple, et aussi que le travail de la Soci4te peut de son cöte 
avoir de 1’importance pour la nationalite finnoise. Mais c’est notre 
devoir de d4clarer tr4s nettement que notre Societe n’a absolument 
rien ä voir avec des desseins de politique pratique, des fantaisies 
poetiques et des chäteaux en Espagne ayant pour objets les peuples 
de notre famille; notre but est exclusivement scientifique. Ce qui 
a donne naissance a la Societe, c’est un sentiment de devoir envers 
notre peuple, et la conviction que les Finnois ont, pour 1’etude des 
peuples qui leur sont apparent4s, des avantages que n’ont pas d’au- 
tres peuples; et l’oeuvre de la Societe, au cours de plus de trente ans 
d’existence, a suffisamment montr4 que cette supposition est 
exacte. Aussi bien les statuts de la Societe que les discours presi- 
dentiels publics, imprim4s, d^finissent clairement et sincörement 
notre domaine d’activit4 et les limites de notre programme. On 
ne peut gu6re nous faire un reproche de ce que nos ipissionnaires, 
qui suivent consciencieusement les principes de notre activite, 
montrent aux peuples qu’ils etudient, »parents* ou ^trangers, une 
sympathio personnelle qui est une des conditions de la compröhen- 
sion scientifique, ni de ce que, dans leurs comptes-rendus de voyage 
et leurs autres ecrits, il leur soit arriv4 de montrer les incouv4nients 
di*s conditions qu’ils ont obsen r ees et qui, ä leur avis, appelleraient 
<b s reformes. En agissant ainsi on ne se proposait que de donner 
loyaifinent aux autorit4scompetent.es des renseignements sftrs, aux- 
quels e]les pourraient accorder plus d’attention que jusqu’ici. 


Digitized 


by Google 


Original from 

PENN STATE 



XXXVII,4 ' Comple-rendu annuel. Ann6e 1915. 


65' 


lAextension du travail du la Societe un Finlaude menie a 
deja subi au cours dc Tannee ecouleu une certainc influencc dc 
1’etat dc guerre, en cc que la subvention budgetaire dont la Societe 
jouissait depuis de longucs annees a ete diminu^e par suite des dif- 
ficultes finaneteres. Elle etait jusqu’ici de 16,000 mares, dont 
8,000 mares constituaient une subvention au travail general de la 
Soci^tö, 6,000 aux Fiunisch-Ugrische Forschungen et 2,000 ä la 
bibliographie finno-ougiienne. Dans le budget de cette annde, 
les sommes correspondantes sont de 6,000, 3,000 et 1,000 mares, 
soit une r^duction de 26 % pour la premiöre, et de 60 % pour les 
autres. On sera par suite oblige de diminuer toutes les depenses, 
de restreindre en particulier les recherches et les publications et 
de diminuer les honoraires des auteurs, qui jusqu’ici n’^taient 
pourtant pas tr&s 41eves. Nous esp^rons vivement que cette p4- 
nurie des ressources ne sera pas de longue duree, car le travail de 
la Society n’est pas de ceux qui pourraient sörement s’accomplir 
avec le merne succfes dans dix ou vingt ans que maintenant; chaque 
jour qui 8’ecoule entraine dans l’oubli des materiaux precieux. 
Et ce serait 4galement domtnage si la Society ne pouvait au moins 
par des honoraires d’auteur aider le travail des jeunes 4rudits qui 
se sont consacres aux recherches dans notre champ d^tudes. 

C’est une source de satisfaction que de constater que l’inte- 
ret scientifique, malgr4 la difficultfi des temps, ne menace pas du 
s’affaiblir, mais qu’il cherche au contraire des formes nouvelles 
d’activitö ou elargit le cercle des travaux ant^rieurs. Nous devons 
signaler ici comme un 6v4nement de ce genre 1’initiative qu’a prise 
1’active soci4t4 Duodecim, et pour la r&ilisation de laquelle elle a 
demand£ entre autres le concours de la Society. A sa saanee du 
14 mai 1914, la soci4t£ Duodecim a en effet d£cid6 d’»entamer un 
travail de recherches anthropologiques qui comprendrait la coloni- 
sation en Finlande et les peuples finno-ougriens situes hors des 
limites de notre pays», et qui complöterait selon les exigences mo- 
dernes les recherches precedentes faites dans notre pays. La Societe 
Finno-ougrienne, reconnaissant pleinement 1’importance de cette 
täehe, a accept,£ de collaborer ä 1’entreprise, et choisi pour la re- 
pr^senter dans le comite commun institu^ ä cet effet le professeur 
J. J. Mikkola et M. K. R. Donner. L’entreprise exigera ä la fois 
des travailleurs competents et des ressources pecuniaires notables; 
mais nous pouvons sans doute admettre comme certain que ni les 
uus ni les autres ne feront defaut, car ce champ d’etudes >‘st tres 
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important, et on peut en attendre des resultats tr&s int^ressants. 
Nous pouvons regarder comme la premiere manifestation de cette 
entreprise le travail de M. J. Laherma paru dans la revue de la 
societe Duodecim »Antropologinen tutkielma Iin pitäjän väes¬ 
töstä» (Recherches anthropologiques sur la population de la paroisse 
d’Ii) et les mensurations entreprises par lui dans le territoire meät- 
§era; la Societe s’est engagee ä prendre a sa charge une partie des 
frais de ce travail. 

Un autre travail entrepris en commun par plusieurs Societas 
a aussi et4 eommene4 cette annöe. Le deuxiöme congrfes finlandais 
des historiens et professeurs d’histoire, r4uni ä Helsingfors du 8 au 
10 janvier 1914, avait charge MM. H. Ojansuu, Ralf Sax4n et 
Väinö Voionmaa d’inviter plusieurs Soci^tes ä poursuivre en com¬ 
mun avec 4nergie 1’enquete sur les noms de lieu. Bien qu’il existe 
dejä un comite institue k cet effet par les diverses Soci4t4s, ou 
la nötre a aussi son repr^sentant, on n’a pourtant pas voulu refuser 
de collaborer ä Tentreprise commune, en consid&ant que le comite 
projet£ maintenant n’aurait qu’un caract^re präparatoire — il 
n’a 6te institu^ que pour 1915 —, et qu’une acceptation de la pro¬ 
position faite n’engageait en rien d’avance la libert4 de la Societe. 
C’est au d4but de 1’ann^e prochaine qu’on doit decider sous quelle 
forme se poursuivra 1’entreprise et quelle part eventuelle y prendra 
la Societe. — Il serait d&irable que l’on pdt organiser d’une fa^on 
effective cette entreprise incontestablement importante, pour 
laquelle notre Soci4t4, sur 1’initiative de son president, avait dejä 
dress4 en 1907 un court programme iraprim^ avec des conseils aux 
cnquöteurs, d’apr&s lequel on a instituö des essais d’enquete dans la 
partie sud-ouest du Satakunta. Tant que 1’entreprise restera li¬ 
iti itee au territoire politique de la Finlande, la Laponie non com- 
prise, la Society n’y prendra sans doute pas une part trös active, 
ses ressources mat^rielles et le travail de ses membres etant occu- 
pes ä des recherches parmi les peuples de notre famille qui habitent 
plus loin de nous, dans des territoires ou les recherches dans toutes 
les branches doivent et ro effectuees par nous seuls. — Dans le co¬ 
rnin* qui a ete institue, la Societe etait repr4sent4e par son president 
le pro f. E. N. Setälä, avec le Dr. E. A. Tunkelo pour suppleant. 

Le travail de recherches et d’exploration de la Soci4t4 a £te 
ce)te ,•uinee reduit ä un ininimuni. Seal M. Samuli Paulaharju a 
re, u une jietite bourse de vovage pour aller recueillir dans la re¬ 
gion di* Kujana des objets ethnographiipies. M. Paulaharju n’a 
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pas eucore envoye a la Societe son compte-rendu de voyagc, desorte 
que nous ne pouvons en parler que d’apr£s une lettre privee, qui 
d’ailleurs ne donne pas de details sur les r&ultats du voyage en gö- 
n4ral. Le voyage se fit par Frantsila, Pyhäntä, Kestilä et Vuoli¬ 
joki jusqu’ä la region de Kajana, et de lä ä Ristijärvi, Hyrynsalmi, 
Kianta, Kuhmo, Sotkamo, Puolanka, Utajärvi et Muhos. Outre 
les dessins de magasins, de cabanes et d'autres bätiments d’habi- 
tation ainsi que de bateaux qu’il a pris, M. Paulaharju a fait eli 
plusieurs endroits des enquetes suivant le questionnaire ethnolo- 
gique. Le voyageur semble pourtant regarder coinme le r4sultat 
le plus important la mise ä jour des restes d’un bateau cousu et d’un 
canot monoxyle abime, trouvailles faites dans des fouilles k Kuh- 
moniemi. 

Le bureau de la Societe a egalement accorde une petite bourse 
ä M. J. Laherma pour le voyage qu’il projetait dans les regions 
mefitSera. Les circonstances actuelles out fait que cette bourse 
n’a pas £te employee cette annee; M. Laherma s’est contente en 
effet d’un court voyage entrepris ä ses frais. Il s’attacha surtout ä 
determiner les traces laiss4es par la civilisation ancienne et ä des 
mensuratious anthropologiques, et il est arriv4 ä la conviction que 
chez les »Me§t§eryaks» il y a des traits qui semblent indiquer qu’ils 
ont conserve, dans le peuple et sa civilisation, des traits finno-ou- 
griens. Les membres de la Societe ont eu 1’occasion, k la derniere 
saanee mensuelle, de prendre connaissance de ses r&sultats. 

Parmi les autres travaux de collection, on signalcra que la 
Soci6t4 a regu des materiaux recueillis par le Mordve R. Utchajev, 
qui a envoy4 une longue description des coutumes mortuaires, et 
par rinstituteur tcher4misse Timofej Jevsevjev; tous deux out 
re<ju de petites indemnites. La Societe a accepte avec plaisir la 
proposition laite par le diaere lapon J. Aikio, qui s’offre k recueillir 
des contes et legendes de Laponie, et on lu a donne les conseils 
nöeessaires. — Parmi les travaux anterieurement commencös, la 
collection lexicographique vote du Dr L. Kettunen a ete terminöe, 
et bientot la Society reeevra aussi la transcripti.on des melodies 
lives et ostiakes enregistrees au phonographe. 

Une subvention pour travail k faire sur place a ete accordee 
ä M. T. V. Lehtisalo, qui termine en ce moment des recherehes 
sur le samoyede yourak. Le cornit^ cliarge de repartir les interets 
du fonds Ahlqvist a decerne sur ce fonds deux prix, l’un au Dr J. 
Laurosela pour son travail »Äännehistoriallinen tutkimus Etelä- 
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Pohjanmaan murteesta I—II» (Recherches de phonetique histori- 
que sur les dialectes de 1’Ostrobotnie m&ädionale I—II), 1’autre 
au Dr. F. Äimä pour son travail »Phonetik und lautlehre des Inari* 
lappischen». 

Le mouvement des publications de la Society a ete cette 
annee relativement feeond. Des travaux annonces le plus impor- 
tant est 1’etude impatiemment attendue du prof. E. N. Setälä sur 
les alternances radicales, dont rachevement en manuserit a ete 
retarde par d’autres travaux professionnels. Tous les autres tra¬ 
vaux de moindre 4tendue ont dejä 6te envoyes a Pimpression. 

Out paru: 

1) Jalo Kalima, Die ostseefinnischen lehinvörter im rus- 
siseben. Tirage k part des Memoires (these). 

2) Yrjö Wichmann, Zur gcschiclite des vokalismus der 
ersten silbe im wotjakisclien mit riicksicht auf das syrjälliselle. 
Memoires XXXVI. Publie precedemment comrae these. 

3) E. N. Setälä, M. A. Castrenin satavuotispäivänä. Tirage 
a part du Journal XXX. 

4) E. N. Setälä, Centenaire de la naissance de Mathias- 
Alexandre Castren. Tirage ä part du Journal XXX. 

5) E. N. Setälä, Zur frage nach der verwandtschaft d»*r 
finnisch-ugrischen und samojedischen sprachcn. Tirage k part du 
Journal XXX. 

6) Journal XXIX, contenant: Albert Hämäläinen, Mord¬ 
valaisten, tseremissien ja votjakkien kosinta- ja häätavoista 
(Coutumes de fiausailles et de mariage des Mordves, des Tchdre- 
misses et des Votiaks); U. T. Sirelius, Kansatieteellisiä kysy- 
myslehtisiä I (Questionnaire ethnologique I); E. N. Setälä, Kan¬ 
satieteestä ja sen tehtävästä; E. N. Setälä, L’ethnologie et soti 
objet; Otteita Seuran Keskustelemuksista — Extraits des proces- 
verbaux de la Societe. 

7) Axel O. Heikel, Die Stickmuster der Tschercmissen. 


S o n t p r e s d e t. r e t e r m i n e s: 

1) H. J. Heikel, Altertumor aus dem Tale des Talas in Tur- 
kesi an. Grabuntersuchnngen. 

2) U. T. Sirelius, Suomen kansanpukujen historia (His- 
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toire des costumes populaires en Fiiilandc). Tiruge a part du Jour¬ 
nal XXXI. 

3) Journal XXX. Entiferement compose, il reste ä imprimer 
quelques feuilles. 

4) Journal XXXI, contenant: U. T. Sirelius, Suomen kan¬ 
sanpukujen historia. 


S o n t ä c o m p o s e r: 

1) Jougial XXXII. 

2) J. Poirot, Bciträge zur Kenntnis der Quantität in den 
fiimisch-ugrischcn Sprachen. 

3) G. J. Ramstedt, Wörterbuch der kalmuckischen sprache. 

4) G. J. Ramstedt, Kalmuckisclie märchen II. 

5) A. V. Koskimies ja T. Itkonen, Lappalaisia tekstejä. 

6) Konrad Nielsen, Lappischcs Wörterbuch, fasc. 11. 

7) Yrjö VVichmann, Syrjänische volksdichtung. 

Des Finnisch-ugrische Forschungen out paru voi. Xll fasc. 
3, voi. XIII fasc. 3 et voi. XIV fasc. 1—2. 

Au cours des seances de la Soci^te il a ete tenu les conferenees 
suivantes: prof. E. N. Setälä sur ccrtains noms de peuples fiiino- 
ougriens (komi, mansi, magyar, 2. XII. 1914); M. T. V. Lehtisalo 
sur son voyage chez les Samoyedes forcstiers et sur leurs croyances 
(30. I); Dr. H. Ojansuu sur Ies mots finn. mokoma, moinen, muka, 
olon. nerjga, netjgoine (20. II); M. A. Kannisto sur les mots 
d’emprunt dans la langue vogule (20. III); prof. E. N. Setälä sur 
r&ymologie du mot finnois pelastaa (17. III); Dr. E. A. Tunkelo sur 
1’etymologie des mots finn. lausas, lauska, lauhkea, lausea, lauhea, estk. 
lama, lahve, et sur le mot (kasvi-) lauha (17. IV); Dr. PI. Ojansuu 
sur 1’etymol. du mot esth. del, höel (17. IV); Dr U. T. Sirelius 
sur les survivances du deuxieme äge du fer dans les costumes na- 
tionaux de Finlande (15. V); Dr. J. Poirot sur la quantite en 
hongrois (18. IX); M. T. Itkonen sur son voyage ä Kola (16. X); 
prof. # J. J. Mikkola sur une contribution ä 1’histoire ancienne des 
Hongrois, specialement sur le noin Lebedia (16. X); M. J. Laherm a 
sur ses observations pendant son voyage dans le domaine meätöera 
(13. XI); Dr. U. T. Sirelius sur le costume ingre compar4 au costume 
mourman (13. XI). 

Dans la composition de la Societe sont survenus les chauge- 
inents suivants. 
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Sont d^cedes: membres honoraires: 1’archeologue de 1’Etat 
Johan Reinhold Aspelin de Helsingfors et l’acad6micien Feodor 
JevgenjevitS Korsch de Moscou; inembres fondateurs: le eonseil- 
ler de commerce Paul Chmelewski de Helsingfors, le sönateur 
Arvid Oscar Gustav Genetz de Helsingfors, le conseiller de 
cliancellerie Carl Synnerberg de Helsingfors; membres annuels: 
le doyen S. Manninen de Liperi, le pasteur doyen Johannes 
Schwartzberg de Kuopio. . 

Les membres annuels suivants out ete elus: 

Pentti, S. J., maitre-6s-arts, Lahti. 

Räsänen, Martti, maitre-ös-arts, Helsingfors. 

Toivonen, Y. H., ötudiant, Helsingfors. 

Le bureau de la Soci4t4 a eu pcudant l’ann4e 6coul6e la coiupo- 
sition suivante: president le prof. E. N. Setälä, premier vice-pre- 
sident le prof. H. Paasonen, second vice-pr6sident le prof. Yrjö 
ÄVichmann, secretaire le docent K. F. Karjalainen, secr^taire 
au proces-verbal le docent F. Äimä, tresorier le docent Zachris 
Castren, archiviste le docent E. A. Tunkelo, bibliothecaire M. 
E. A. Saarimaa, conscrvateur des publications le docent U. T. 
Sirelius; fonde dc pouvoirs le Dr. A. M. Tallgren. Comme 
membres elus de la direction ont ete adjoints le prof. Kaarle 
Krohn et J» J. Mikkola; les reviseurs ont et4 MM. Arvi Kuha 
et T. Vuorenjuuri, suppleös par M. A. Kannisto et le Dr. 
O. Talas. La Societe a ete represcnt4e dans la direction des 
societes savantes par le prof. Yrjö Wichmann, supple4 par le 
docent K. F. Karjalainen; dans la Commission'des fonds pour la 
litterattire de langue finnoise par le prof. E. N. Setälä, supplee 
par le prof. Yrjö Wichmann. 

Helsingfors, 2 decembre 1915. 
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